für carliftifche Kugeln. 
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5 Die ſpaniſche Thronrede. 

Alſo König Alfonſo XII. hat in feierlichſter Weiſe die Cortes mit 
einer Thronrede eröffnet. Die Thatſache iſt in jedem Falle ein erfreu- 
liches Zeichen für den Fortſchritt Spaniens. Die ſteife Grandezza 
mag dem blutjungen König gefehlt haben, um den Sennores zu im: 
poniren, aber dafür haben wohl ſeine Worte das Gepräge der Wahr⸗ 
heit getragen, und dies haben die weiſen Cortes vom Throne herab 
ſchon lange nicht gehört. 

Es hätte ſomit ein blutjunger Monarch zu Wege gebracht, was 
weder Amadeo, noch Caſtelar oder Serrano gelingen wollte, nämlich 
Spanien wieder in ruhigere und ſichere Bahnen zu leiten, das parla⸗ 
mentariſche Leben zu kräftigen, und vor Allem dem unſeligen Bürger⸗ 
kriege ein Ende zu machen. Daß Alfonſo, kaum auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze angelangt, ſofort wieder umkehrte, als neben ihm eine Kugel 
platzte, kann ebenſo gut Dichtung wie Wahrheit ſein, iſt aber ſelbſt in 
letzterem Falle zu erklären. Sein junges Leben war ihm zu koſtbar 
Aber indem er ſich in Spanien bis zu dieſem 
Moment glücklich behauptete, hat er eigentlich doch mehr Muth als 
alle ſeine weiſen, erfahrenen und ſehr gelehrten Vorgänger bewieſen. 

Die Thronrede ſcheint, ſoweit der telegraphiſche Auszug darüber 
informiren kann, mit beneidenswerther Offenheit abgefaßt zu ſein. 
Sie erzählt zunächſt von der „Aus ſichtsloſigkeit und Ohnmacht der 
Carliſtenbewegung.“ Nun, das iſt richtig, daß der Carlismus in ſei⸗ 
nem baskiſchen Schlupfwinkel durch die Regierungstruppen ſo in die 
Enge getrieben worden ift, daß an ein Entkommen nicht mehr zu 
denken und daß das vielfach prophezeite Ende der Infantentragsdie 
nun doch endlich einmal gekommen zu ſein ſcheint. Ob die edlen 
Cortes bei der martialiſchen Verſicherung des jungen Königs, „er werde 
demnächſt aufbrechen, um zur Wiederherſtellung des Friedens mitzu⸗ 
wirken“, Bravo gerufen, oder gelächelt und an die baskiſche Kugel ge⸗ 
dacht haben, erwähnt die Depeſche nicht. 

Daß die auswärtigen Beziehungen Spaniens „freundſchaftlich ſeien“ 
— wird ebenfalls Jeder gern glauben, nicht minder, daß die Verhand⸗ 
lungen mit den Unionsſtaaten „befriedigend fortſchreiten.“ Befriedigend 
nämlich für die Unionsſtgaten, denen gegenüber Spanien die größte 
Nachgiebigkeit anzuwenden guten Grund hat. Denn es wäre Amerika 


vor einem Jahre ebenſo wie heute nicht ſchwer geweſen, Cuba, die 
Perle der Antillen, ſeinem Sternenbanner einzuverleiben, wenn es nur 


Spanien gegenübergeſtanden. Indeß lauten ja die Verſicherungen 


Spaniens, die Herr Canovas in ſeinem Memorandum an die Mächte 


müftheilt, ziemlich glaubwürdig und befriedigend. Die Inſurrection auf 
den N lllen iſt jedenfalls nicht im Wachſen begriffen und wird, wenn 
erſt der Carliſtenkrieg zu Ende, durch die Streitkräfte der Regierung 
volliündig niedergeſchlagen werden, falls dies nicht vorher auf fried⸗ 
lichen Wege geſchehen ſollte. 

Zu dieſem Zwecke beabſichtigt die Regierung Cuba ganz dieſelben 


Reformen und Freiheiten zu gewähren, wie feiner Schweſter⸗Inſel 


auf den erſten Blick für ſich einnehme. 
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un unbarmherzig handhabte. 
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Porto⸗Rico. Daß es ihr trotz der fortwährenden Aufſtände doch ge: 


lungen, 76,000 Sklaven zu befreien, wurde von den Cortes mit leb⸗ 
phaftem Beifall aufgenommen. 


Einer etwas zu weit gehenden Offenherzigkeit befleißigt ſich die 
Thronrede in Bezug auf die finanzielle Lage des Landes. Wenn in 
Geldſachen ohnehin ſchon die Gemüthlichkeit aufhört, fo iſt es geradezu 
bedenklich, in einer Thronrede Bekenniniſſe zu machen, wle die 
Alfonſo's und ſeines Berathers Canovas. Wenn ihre Hoffnungen, 


Nur Wahrheit! 
Novelle von Ernst Wichert. 
(Fortſetzung.) R 
Am nächſten Morgen beim Kaffee brachte Fellx das Geſpräch auf 


den geſtrigen Beſuch. Er meinte, es ſei doch ſehr ungaſtlich geweſen, 
ſich zurückzuziehen, 


ohne auch nur eine Vorſtellung abzuwarten. 
Hermia, die recht bleich ausſah, ſchob ein plötzliches Unwohlſein vor. 
Sie erkundigte ſich dann recht theilnehmend nach feinem Freunde. 
Felix ſchilderte Doctor Friedleben als einen Menſchen, der nicht 
Es ſei etwas Hartes und 
Rüdfichtelofes in feinem Weſen, das weiche und zarte Gemüther leicht 
verletze. Die rauhe Schaale berge einen trefflichen Kern, und wenn 
man ſein Freund ſei, verzeihe man ihm gern alle Unarten, die doch 
nur Uebertreibungen ſeines freundſchaftlichen Pflichtgefühls ſeien. Er 
kenne ihn ſchon von der Schule her und habe dann mit ihm zu⸗ 
ſammen ſtudirt, Jahre lang ſogar auch das Zimmer getheilt. Später 
erſt, als ſie ſich eine praktiſche Lebensſiellung hätten erwerben müſſen, 
wären ihre Wege nach verſchiedenen Richtungen auseinander gegangen 
und es ſei ihnen nicht einmal zu einem regelmäßigen Briefwechſel Zeit 
und Luft geblieben. „Ich bin überzeugt,“ fuhr er fort, „daß Hugo 
ch für mich hätte todtſchlagen laſſen, wenn meine Perſon in Gefahr 
gekommen wäre, und daß er ebenſo noch heute allemal meine gerechte 
zu der ſeinigen machen würde; aber wegen eines ſchlechten 
konnte er gen einer hohlen Sentenz, wegen eines ſchiefen Urtheils 
derung = Stunden und Tage lang mit mir zanken, bis er eine Aen⸗ 
du große ae hatte. So manches Gedicht, von dem ich mir 

leſen hatte ng verſprach, wurde zerriſſen, ſobald ich es ihm vor: 
de 1 sten Sprach ich ihm in der erſten Begeiſterung des Schaffens 
— reibt danterſpiel⸗Idee, ſo pflegte er nur trocken zu ant⸗ 
worten: rn ‚ati auf ein Quartblatt zuſammen. Das war 
aber nicht ſo le 45 I meiſt zeigte ſich s, daß er mit Recht mißtraute. 
Lange hatte er mir aus Furcht, daß ich etwas Unrelfeb veröffentlichen 
könne, auch das Gelungenere durch allerhand Spott zu verleiden ge⸗ 
ſucht. Meiner Erfolge freute er ſich fpäter herzlich, nur durfte ich 
ſelbſt nicht davon sprechen. Wenn Du Wich nach der offentlichen Mei- 
nung über Dich zu beurtheilen anfängst, ſagte er, biſt Du verloren! 
Daß Du Vielen gefällſt, iſt ja das deutlichſte Zeichen, wie wenig Du 
noch über die Menge hinaus biſt. Er glaubte alſo doch an mich; 
das verſöhnte, das reizte, das ſpornte. Die meiften Menſchen haben 
e Neigung, ſich möglichſt billig mit ſich ſelbſt abzufinden, und ich 
8 nicht frei von dieſer Schwäche. Der Stachel, der mich auftrieb, 
bat oft weh, aber ich mußte dem Freunde doch dankbar ſein, daß er 
Es wäre aus mir ſchwerlich mehr ge: 
eden, als ein Dutzend⸗Poet, wenn feine Freundschaft mich nicht ge: 
hätte; und wer welß, wenn er mir länger hätte zur Seite 
konnen . . aber Du börft nicht zu, Hermia.“ 
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„in das Budget des Landes das Gleichgewicht zu bringen und es 
dahin zu führen, die Gläubiger möglichſt zu befriedigen” — ſich 
ausſchließlich auf „den Patriotismus der Cortes“ ſtützen, ſo ſtünde 
ja Spanien vor dem nahen Bankerott. 

Die Thronrede ſchließt mit den Beziehungen Spaniens zum 
Vatican, an dem das Land einen ſehr gefährlichen Feind und einen 
nicht minder gefährlichen Freund hat. Der betreffende Paſſus lautet: 
„Hinſichtlich des Vaticans ſei eine baldige zufriedenſtellende Löſung der 
ſchwebenden Frage, worüber die Vertreter beider Regierungen verhan⸗ 
deln, zu erhoffen unter Bedingungen, welche den Intereſſen des 
Staates und der Kirche gerecht werden.“ Klingt die ganze Thron⸗ 
rede glaublich und offenherzig, ſo läßt gerade dieſer wichtige Paſſus an 
myſtiſcher und diplomatiſcher Unklarheit nichts zu wünſchen übrig. 

Beharrt Spanien auf dem Princip unbedingter Glaubensfreiheit, 
das Alfonſo ſelbſt wiederholt proclamirt, fo wird der Vatican unmoͤg⸗ 
lich dem beiſtimmen und ſeinen Segen geben. Geht die ſpaniſche 
Regierung aber von dieſem Princip ab und ſtellt ſie ſich auf den 
Boden des Concordats, ſo können die erwähnten Bedingungen wohl 
den Intereſſen der Kirche, nimmermehr aber denen des Staats ge⸗ 
recht werden. Und es iſt nicht zu glauben, daß Spanien ſich wieder 
zum Hort der Glaubenseinheit machen werde — was ja ſchließlich 
die einzige Bedingung des Vaticans iſt. 

Ohne dieſen unklaren Paſſus macht aber die Thronrede einen be⸗ 
friedigenden Eindruck. Mit ihr hat Alfonſo angefangen, ſein Wort 
einzulöſen, das er feierlich gegeben, als er Spaniens Boden zum erſten 
Mal als Koͤnig betrat, daß er den Thron ſeiner Väter als Friedens⸗ 
bringer und Vertreter der conftitutionellen Monarchie befeftigen wolle. 


Q Militairiſche Briefe im Winter 1876. 
ß CCXII. 

Beleuchtung des offictellen Generalſtabswerkes: „Der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg 1870 —71.“ Heft 9. 
Nückblick zur Charakteriſtik der zehntägigen Operationen gegen die 
rmee von Chalons. — Die Fehler und Chancen des Feindes bei 

Beginn der Bewegungen) f 

Alſo der Plan des franzoͤſiſchen Miniſteriums für die Fortſetzung 
des Krieges war gut, und wenn ihm einige Grundlagen zum Ge⸗ 
lingen abgingen, fo lag dies nur in abfolut nicht abzuändernden Ver⸗ 
hältniſſen. Die mit Elan neu hergeſtellte Armee konnte nicht durch⸗ 
gängig einen ſolchen Grad von Krlegstüchtigkeit beſitzen und fo großen 
Anforderungen völlig gewachſen fein, als nothig war, um dem bisher 
nur ſiegreich geweſenen deutſchen Heere gegenüber mit einiger Sicher 
heit auf beſondere Erfolge rechnen zu können. Ganz ſpeciell war aber 
bei der neuen franzöſiſchen Armee zu bemängeln, daß man bei der 
Anhäufung von Verpflegungs⸗Vorräthen für dieſelbe nicht daran ge⸗ 
dacht hatte, in Hinfit der keineswegs vorher in ihrer Richtung feſt⸗ 
ſtehenden Operatlonslinien dieſer Armee die Transportfähigkeit des 
Proviants nach jeder bellebigen Richtung hin ſicher zu ſtellen. Hatte 
doch ſonſt auch die neunapoleoniſche Kriegsgeſchichte Beiſplele aufzu⸗ 
weiſen, wie man derartige Verpflegungs⸗Manipulationen zum Muſter 
für andere Armeen zu behandeln verſtanden. Eine rechtzeitige und 
ausreichende Verpflegung der Armee von Chalons hatte aber über 
manche andere Schwachen dieſer Armee leichter hinweggeholfen. War 
der Feind ihr gegenüber auch entſchieden noch kriegstüchtiger, fo hatte 
derſelbe doch nach Lage der Verhältniſſe viel ſchwierigere Aufgaben 


„Ich höre, ich höre“, verſicherte fie; „Dein Freund intereſſirt mich 
ſehr — erzähle nur weiter.“ 

„Ich bin zu Ende“, ſchloß er ſeinen Bericht; es ſchien ihm doch 
nicht gerathen, ihre Worte ganz ernſt zu nehmen. 

Es meldeten ſich auch ſchon allerhand Leute, die in Theater⸗Ange⸗ 
legenheiten zu verhandeln hatten; das unruhige Treiben um eine 
Schauſpielerin, die Abends auftreten ſollte, begann. Die Garderobe 
war zu muſtern, die Rolle zu memoriren; dann ging's zur Probe, 
und es wurde nun endlich ſtill im Haufe, Felix ſetzte ſich an den 
Schreibtiſch und überlas die letzten Seiten ſeiner Novelle, aber die 
wenigen Zeilen, die er ſchrieb, ſtrich er bald unwillig wieder aus. 
Fortwährend wurde die Hausglocke geläutet; bald war eine Erkundi⸗ 
gung einzuziehen, bald etwas abzugeben, bald ſollte nach dem oder 
dem geſucht werden, was vergeſſen war. Das ſei ſo am erſten Tage, 
tröftete er ſich und klappte fenfzend feine Schreibmappe zu. Er ging 
auf die Straße nach dem Hotel, in dem fein Freund logirte, konnte 
aber nur ſeine Karte abgeben, da er ihn nicht zu Hauſe traf. An 
den Anſchlagſäulen ſtanden die Leute und ſtudirten den Theaterzettel; 
er hielt ſich in der Entfernung, um nicht hören zu dürfen, was fie 
von ſeiner Frau ſprachen. Lange vor der feſtgeſetzten Mittagszeit kam 
er nach ſeiner Wohnung zurück und mußte dann ebenſo lange über 
dieſelbe hinaus auf die Hausfrau warten. Die Speiſen waren ſchlecht 
zubereitet, zum Theil verdorben; Hermia zankte deshalb mit der 
Köchin und verſcheuchte damit den Reſt von gutem Humor. 

Nachmittag ſchloß Hermia ſich in das Schlafzimmer ein, um zum 
Abend auszuruhen. Als ſie wieder ſichtbar wurde, war der Korb mit 
der Garderobe zu expediren; eine Stunde vor Beginn der Vorſtellung 
mußte ſie nach dem Theater. Inzwiſchen war an einen ruhigen Ver⸗ 
kehr der Eheleute nicht zu denken, ebenſo wenig aber auch für Felix 
an ein ungeſtörtes Alleinſein. Dann verſtand es ſich ganz von ſelbſt, 
daß er im Theater nicht fehlen durfte. Er hatte eine Loge, von der 
aus der Zugang zur Bühne bequem war. 

Vorher ſprach er nochmals im Hotel an. Friedleben war eben 
im Begriff, auszugehen. Ebenfalls nach dem Theater; das traf ſich 
alſo gut. Auf der Straße kam es zu keinem ernſtlicheren Geſpräch; 
im Vorraum trennten ſie ſich. „Meine Frau rechnet beſtimmt darauf, 
daß Du uns den nächſten freien Abend ſchenken wirſt“, ſagte er beim 
Abſchied. Er hielt ſich zu dieſer kleinen Ungenauigkeit durchaus be⸗ 
rechtigt; ſicher hatte ſeine Frau nur vergeſſen, ihm die Einladung aus⸗ 
drücklich aufzutragen. Sein Freund ſah ihn aber ſo wunderſam ein⸗ 
dringlich an, daß er die Augen ſenken mußte, als ob er bei einer 
Lüge ertappt wäre. „Ich komme ſchon einmal“, ſagte Friedleben 
lächelnd und trat an die Kaſſe. 

Die Vorſtellung verlief, wie eine ſolche Vorſtellung zu verlaufen 
pflegt, bei der das Publikum einem Liebling, in deſſen Lebensverhält⸗ 
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Bei 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 19. Februar 1876. 

— TE. NEE EREENEHEGENRNGERSESESEEUIETERETTEEEEN, 
dabei zu loͤſen. Es war alſo zu jener Zeit keineswegs die Kriegs⸗ 
Situation für Frankreich ſchon ganz ausſichtslos; es war nicht un⸗ 
möglich, daß die Waagſchale des Kriegsglückes ſich einigermaßen zu 
Gunſten des neuen franzöfifhen Planes entſcheiden konnte, wenn man 
außer dem erwähnten Fehler bei dieſer Armee überhaupt die Strategie 
über die innere Politik geſtellt hätte. Der Feldherr (Mac Mahon) 
konnte jedoch in dieſem zehntägigen Feldzuge nur ſelten nach ſeiner 
eigenen Entſchließung, ſondern mußte groͤßtentheils unter dem Drucke 
der politiſchen Stroͤmungen in Paris handeln, der ſchließlich für das 
Schickſal ſeiner Armee ſo verderblich wurde. Die ſchnelle Herſtellung 
der letzteren gereicht alſo dem letzten napoleoniſchen Miniſterium, dem 
alten Palikao, noch zum Ruhme; daſſelbe durfte aber nicht mehr als 
Organiſator ſein, es durfte dem Feldherrn keine Befehle in Form 
eines minifteriellen Kriegsraths ertheilen. 


Und dennoch, aller dieſer nachtheiligen Verhältniſſe ungeachtet, war 
immer noch in den erſten Tagen der Operationen ein theilweiſer Er⸗ 
folg moglich, wenn wenigſtens eine noch ſchärfer fühlende Führung 
hinſichtlich des Nachrichten⸗Weſens und der cavalleriſtiſchen Thätigkeit 
in der Nähe des Gegners vorhanden geweſen. Nämlich der bei jeder 
ſtrategiſchen Leitung ſo überaus große Vortheil, Umſtände für ſich zu 
haben, mittelſt deren Benutzung man den Feind zu überraſchen ver⸗ 
mag, ſtand mehrere Tage ganz entſchieden den Franzoſen zur Seite. 
Es fehlte ihnen aber die Kenntniß hiervon; obwohl fie 
dieſelbe ſehr gut haben konnten. Der Bericht unſeres Ge⸗ 
neralſtabes giebt unbedingt zu, daß Mae Mahon bei Beginn des 
Abmarſches nach Reims richtig orientirt war. Nun hatte man doch 
im eigenen Lande alle moglichen Mittel zur Hand, um nach dieſer 
Orienttrung weiter zu forſchen und über den Gegner Nachrichten zu 
ermitteln. Zumal zu einer Zeit, wo gerade dieſes wichtige Mittel 
für Kriegsoperationen bei der deutſchen Armee ſchwach beſtellt war, 
d. 5. zu der Zeit, wo die deutſche Cavallerie des Feindes noch nicht 
babhaft werden konnte. Mac Mahon konnte ſichere Nachrichten. 
haben. General v. Moltke mußte aber in Erkenntniß der Unſicher⸗ 
heit alle Nachrichten im Lande des Feindes, die nicht von der eigenen 
Cavallerie kamen, mit Mißtrauen aufnehmen. Auch die ſich wieder: 
holenden Gerüchte, auch die Zeitungen Frankreichs ſah der combink⸗ 
rende General als durchaus unſichere, nicht zu verwerthende Quellen 
an. Die deutſche Heerführung hielt damals nur für zweifellos, daß 
der Kaiſer Napoleon mit anfehnlihen Streitkräften in Chalons ver: 
ſammelt geweſen und daß die aus dem Elſaß vertriebenen Corps dazu 
gehörten. Nach allen militäriſchen Erwägungen mußte man aber 
einen Marſch dieſer Armee nach Oſten für nahezu unmöglich be⸗ 
trachten; nur völlig zuderläſſige Nachrichten vermochten den König 
wie feinen Stabschef vom factiſchen Gegentheil dieſer Auffaſſung zu 
überzeugen. Man dachte in jenen Tagen noch nicht an die damals 
bereits dominirende Macht der Umſturzpartei in Paris und ſtellte ſich 
nur die ſtrategiſche Lage vor, nach welcher es ſelbſtverſtändlich erſchlen, 
daß Mac Mahon nichts anderes thun durfte, als nach Paris zu ab⸗ 
zurücken, um die Einſchließung der Hauptſtadt zu verhindern und ſeine 
eigene Armee aus den Reſſourcen des Landes noch bedeutend zu ver⸗ 
ſtärken. Alle vorhandenen Andeutungen, daß Mac, Mahon trotz alle⸗ 
dem nach Oſten marſchire, fanden an den maßgebenden Stellen im 
deutſchen großen Hauptquartier keinen Glauben. 

So kam es, daß die Franzoſen ſchon vor dem 25. Auguſt, 
aber am Abende dieſes Tages beſonders entſchieden, ſich faſt in der 


it, daß er nach wie vor feiner Sympathie gewiß fein dürfe. Gleich 
das erſte Auftreten wurde mit einem wahren Beifallsſturm begrüßt. 
Weshalb wurde das heitere Geſicht nur plötzlich ſo ſchreckhaft bleich? 
Felix, der an Hermia's Triumph Antheil nahm, als hätte er ihm 
ſelbſt gegolten, entging dieſer Zufall nicht. Nach dem erſten Act eilte 
er auf die Bühne und erkundigte ſich zärtlich nach ihrem Befinden. 
„Es war nichts“, verſicherte ſie, „die freundliche Ueberraſchung — die 
augenblickliche Aufregung. ..“ Er mußte mit dieſen wenigen Wor⸗ 
ten vorlieb nehmen; zahlreiche Verehrer, denen der Zutritt in den 
Zwiſchenacten nicht verwehrt werden konnte, drängten ſich zu, um eine 
Phraſe vorzubringen, die ihre Bewunderung ausdrücken ſollte. Für 
den Ehemann war da kein Platz; er kehrte ſchnell wieder in ſeine 
Loge zurück. 

Das Publikum blieb in animirter Stimmung. Jeder Scene folgte 
lauter Beifall, nach jedem Fallen des Vorhangs wurde die Grille ge⸗ 
rufen, wiederholt gerufen. Und doch ſpielte Hermia — Felir bemerkte 
es nicht ohne Beängſtigung — heut gar nicht jo friſch und flott als 
onſt. Zu ſeiner Loge ſah ſie gar nicht auf, wie ſie's doch in den 
letzten Monaten, nach ihrer Verlobung, ſo gern zu thun pflegte; das 
ärgerte ihn. Manchmal war's, als ob fie fröſtelte oder einen 
Schmerz zu überwinden hätte. Endlich fiel der Vorhang nach dem 
letzten Act. Freilich mußte er noch zweimal wieder aufrauſchen. 
Blumenbouquets und Kränze regneten von allen Seiten auf die 
Bühne; Hermia hatte Mühe, ſie alle zu ſammeln. Sie ſah recht an⸗ 


— 


gegriffen und abgeſpannt aus, und als fie zurücktrat, ſchwankte ie 


merklich nach der Conliſſe hin. Der Regiſſeur ſprang zu und reichte 
ihr den Arm. 

Felix mußte lange warten, bis fie die Garderobe verließ. Mit 
müden Schritten und ſchweigend ging ſie, von ihm geführt, die Treppe 
hinab nach dem Wagen. Während der Fahrt lehnte ſie ſich an ihn. 
Zu Hauſe erklärte ſie, nicht den mindeſten Appetit zum Abendeſſen zu 
haben, und ſuchte ſogleich das Schlafzimmer auf. 
auf das Sopha und ließ die Lampe hinter einen Schirm ſtellen. 
„Aber was iſt denn geſchehen?“ fragte Felix beſorgt. „Du biſt ernſt⸗ 
lich unwohl —“ 

„Ich habe abſcheulich geſpielt“, rief fie in Thränen ausbrechend, 
„ganz abſcheulich!“ 

„Das hat das Publikum nicht bemerkt“, beruhigte er; „kennſt Du 
noch großere Auszeichnungen —“ u 

„Das ſagt nichts“, fiel fie erregt ein. „Die Leute wiſſen ſelbſt 
nicht, worüber fie klatſchen und jubeln. Einer läßt ſich nicht 
blenden.“ * 

„Wenn Du mich meinſt, Hermia —“ 

„Dich — ** PR 

„Verzeih mir, ich habe jetzt überhaupt nur noch Augen für meine 


niſſen fi etwas Ungewöhnliches zugetragen hat, zu beweiſen bemüht! Frau.“ 


Dort legte ſie ſich & 


1 
— 


rechten Flanke deb dealſchen Heeres mit 150,000 Mann befanden!| meiniiten G 


Zu dieſer Zeit hatte nämlich unſer Heer in weiten, lockeren Linien 
ſeine Front noch nach Weſten — nach Paris — zugekehrt, vermuthete 
die Armee von Chalons vor ſich, d. h. zwiſchen Paris und der eigenen 
Front, während dies doch ein großer Irrthum war, die thatſächlichen 
ſtrategiſchen Verhältniſſe beider Heere zu einander ganz anders lagen. 


Breslau, 18. Februar. 

Geſtern hat im Abgeordnetenhauſe die Berathung des Staatshaus⸗ 
halts begonnen und ſind die Etats der Domainen⸗ und Forſtverwaltung an⸗ 
genommen worden. Der Etat über die Verwaltung der directen Steuern 
wurde vertagt. Das Budget unterſcheidet ſich nicht ſehr von dem des vorigen 
Jahres, ſo daß die Berathung keine ſo lange Zeit wie gewöhnlich in Anſpruch 
nehmen wird. 

Die beim Abgeordnetenhauſe zahlreich eingelaufenen Petitionen, die ſich 
auf den Fall Hofferichter beziehen und eine Aenderung der Eidesformel 
bezwecken, find der Juſtiz⸗Commiſſion überwieſen worden. Abg. Beiſert 
iſt zum Referenten ernannt. 

Wie der „Trib.“ berichtet wird, hat der königl. Staatsgerichtshof nunmehr 

beſchloſſen, gegen den Grafen Harry von Arnim, geſtützt auf die Ver⸗ 
öffentlichung der Broſchüre: „Pro nihilo“, die Unterſuchung wegen Landes⸗ 
Verraths auf Grund des $ 92 des Strafgeſetzbuches zu eröffnen und den 
Grafen zu ſeiner verantwortlichen Vernehmung vorzuladen. 

In Uebereinſtimmung mit unſerem Leitartikel über Gambetta und die 
franzöſiſchen Wahlen ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: Wenn, wie nicht zu 
zweifeln iſt, dieſe Erklärungen gegen den Ultramontanismus den wahren 


Geiſt des liberalen Frankreich athmen, ſo kann Deutſchland daraus nur 


mit Genugthuung entnehmen, daß ein ſolches Frankreich, durch gleiche Be⸗ 
ſtrebungen auf geiſtigem Gebiet mit der deutſchen Politik verbunden, für 
uns ein friedlicher, mit der Zeit vielleicht ein freundſchaftlicher Nachbar fein 
würde. Fern von der Anmaßung, einen Einfluß auf die inneren Angelegen⸗ 
heiten eines großen Volkes nehmen zu wollen, wird Deutſchland dennoch, in 
vollem Einvernehmen mit dem übrigen Europa, mit Befriedigung die Con⸗ 


ſolidirung eines Regime in Frankreich begrüßen, welches, von dem Geiſte 


unſeres Jahrhunderts getragen, mehr denn jedes andere den Frieden unter 
den großen Mächten und die Gemeinſamkeit der Pflege der allen Staaten 
gemeinſchaftlichen geiſtigen Intereſſen verbürgen würde. 

Dem italieniſchen Miniſterium iſt in jüngſter Zeit zum Oefteren der 
Vorwurf gemacht worden, daß es zu ſehr geneigt ſei, durch Befriedigung 
von Sonderinterreſſen und zum Nachtheil des Ganzen die verſchiedenen par? 


lamentariſchen Gruppen ſich dienſtbar und gefällig auf der parlamentariſchen 


Arena zu machen. Dieſem Vorwurfe gegenüber macht indeß eine Römiſche 
Correſpondenz der „K. Z.“ nicht mit Unrecht darauf aufmerkſam, daß die 


Regierung recht widerwillig zu ſolchen Künſten ſchreitet und viel lieber mit 


geraden Mitteln ihre Verwaltung beſorgen möchte, wenn das nur anginge⸗ 
Daß es aber nicht angeht, liegt, wie die betreffende Correſpondenz weiter 
bemerkt, hauptſächlich an der mangelnden Organiſation der Parteien, an dem 
Mangel beſtimmter Principien und Ziele, welche einſtweilen im italieniſchen 
Parlamente noch ſo wirr durcheinander liegen, daß man mit gleichem Rechte 
behaupten kann, die italieniſche Zweite Kammer habe zwei Rechten oder zwei 
Linken. „Da, ſagt die gedachte Correſpondenz, liegt der Haſe im Pfeffer. 
Gebt der Regierung eine feſt gruppirte Mehrheit, eine mit beſtimmten Con 


touren und Farben ſich von derſelben abhebende Oppoſition, ſo brauchen 


die Entſcheidungen der Abſtimmungen nicht hinter den Couliſſen vorbereitet 
zu werden, und die „politiſche Moral“ iſt beſorgt und aufgehoben. Aber 
einſtweilen ſind die Verhältniſſe noch ſtärker, als die Menſchen. Italien iſt 
indeſſen noch jung, und Rom iſt nicht an Einem Tage gebaut worden.“ 
Daß die von Garibaldi von Neuem gegen die italieniſche Regierung er⸗ 
bobene Oppoſition für die letztere keineswegs ohne Bedeutung ſei, wird auch 
von dem Römiſchen Correſpondenten der „N..“ anerkannt. „Daß ich“, — 
fo ſchreibt derſelbe, „die Politik für Garibaldi's allerſchwächſte Seite halte, 
wiſſen Sie eben ſo gut, als daß ich an keinerlei republikaniſchen Spuk 
glaube; aber dies reſolute Auftreten Garibaldi's gegen die Monarchie und 
die Regierung moͤchte ich unter den gegenwärtigen Umſtänden doch nicht io 


Br rel ec Er! * — Ya 
efehe um die Regierung zu ſchagten; aber die Regierun 
ihr Anhang machen ſich durch Mißgriffe jeder Art bei dem Lande ſo unbe⸗ 
liebt, daß Garibaldi's Phraſeologie leicht wieder zu Ehren kommen könnte. 
Mit anderen Worten: nicht was Garibaldi ſagt, ſondern was die Regie⸗ 
rung thut, halte ich für eine Gefahr, vor welcher man nicht die Augen 
und Ohren verſchließen darf.“ 

Zu den entſchiedenen Mißgriffen, welche die Regierung gethan habe / 
rechnet dieſelbe Correſpondenz die Ernennung des clericalen Hiſtorikers Ceſare 
Cantu zum Mitgliede des Senats. „Wenn die bethörte Wählerſchaft irgend 
eines ländlichen Wahlcollegiums den Mißgriff begeht, einem clericalen Depu⸗ 
tirten in die Kammer zu ſchicken, iſt dies — ſo ſagt jene Correſpondenz — 
ein ganz anderer Fall, als wenn die Regierung einen notoriſchen Clericalen 
zum Senator ernennt, beſonders nachdem die Verhandlungen über das 
Strafgeſetzbuch und über das Rekrutirungsgeſetz gezeigt haben, wie ſtark die 
clericale Brigade des Senates ift. 0 

Daß ſich auch in Frankreich die Ultramontanen in ſtets wachſender Stärke 
bei dem Wahlkampfe in den Vordergrund drängen, dafür haben wir bereits 
mancherlei Thatſachen als Beweis angeführt. Einen neuen Beweis liefert 
jetzt der vom „Univers“ veröffentlichte Wahlaufruf des Grafen Albert von 
Mun, Rittmeiſters a. D., der in einem Wahlbezirke der Bretagne als Can⸗ 
didat auftritt. Herr Louis Veuillot begleitet natürlich dieſen Aufruf in eige · 
ner Perſon mit einer warmen Empfehlung. Herr von Mun hat bekanntlich 
vor einigen Monaten ſeinen Abſchied genommen, um ſich vollſtändig dem 
von ihm erwählten Berufe eines katholiſchen Wanderpredigers zu widmen, 
er will jetzt Deputirter werden, um in der Kammer „für den Glauben zu 
ſtreiten“. Wie er in feinem Wahlaufrufe jagt, „beherrſcht jetzt die religiöfe 
Frage durchaus die politiſchen Fragen und für die Katholiken iſt die Stunde 
gekommen, kühn ihr Banner zu entfalten, ſich zu gruppiren und mit Ent⸗ 
ſchloſſenheit den Unternehmungen der Gegner entgegenzutreten.“ Herr von 
Mun will „Gott ſeinen Platz in den Geſetzen zurückgeben und dadurch Frank⸗ 
reich den Frieden und die Stabilität, deren es ſo ſehr bedarf, ſichern.“ Da⸗ 
mit iſt alſo, wie eine Pariſer Correſpondenz der „N. -Z.“ ſehr richtig bemerlt, 
die Abſicht angekündigt, den beſtehenden Geſetzen und Einrichtungen, welche 
dem Syllabus nicht entſprechen, den Krieg zu erklären, eine Abſicht, die ſich, 
wenn auch nicht ſo offen, in den Wahlaufrufen aller legitimiſtiſchen und 
clericalen Candidaten ausgedrückt findet. Es iſt demnach wahrſcheinlich, 
daß in der nächſten Kammer eine katholiſche Fraction exiſtiren 
wird, deren Mitglieder alle politiſchen Fragen lediglich „vom reli⸗ 
giöſen Standpunkte“ aus beurtheilen und nicht für „Thron und Altar“, 
ſondern für „Altar und Thron“ kämpfen werden. Was die von dem ge⸗ 
dachten Correſpondenten bieran geknüpfte Hoffnung betrifft, daß dann dieſe 
„Entfalt ung des katholiſchen Banners“ die gute Wirkung haben werde, ger 
wiſſen franzöſiſchen Liberalen die Augen zu öffnen, damit ſich eine compacte 
Majorität finde, um den herandräng enden Ultramontanismus mit Erfolg 
zurückzuweiſen, ſo iſt dieſe Hoffnung, wie es ſcheint, bereits auf dem beſten 
Wege, ſich zu erfüllen. Wenigſtens läßt es das Organ Gambetta's, die 
„République francaiſe“ an Deutlichkeit keineswegs fehlen, wenn ſie die Auf⸗ 
gaben ihrer Partei wie folgt beſtimmt: 

Was wir bekämpfen wollten und was wir immer bekämpfen werden, 
daß iſt die illegitime Herrſchaft des Ciericalismus, d. h. die Unternehmun⸗ 
gen des franzöſiſchen Hofes gegen unſere bürgerliche Geſellſchaft. Herr 
Gambetta hat in Lille mit einer Deutlichkeit, welche jeden Zweifel aus⸗ 
ſchließt, erklärt: Wir wollen gewiſſenhaſt die Handhabung der Religion 
achten, aber wir wollen gleichzeitig verhindern, daß unter dem Deckmantel 
der Religion eine mächtige Corporation in unſere weltlichen Angelegen⸗ 
770 eindringt, ſich in 4 Regierung einführt, die Grundlagen unſerer 

eſellſchaft umſtößt und uns binter 1789 zurückzuführen trachtet. Ja, 

wir erklären es, wir ſind die Niger Gegner der bürgerlichen Herr⸗ 


ſchaftsbeſtrebungen (empiétements) des römiſchen Clerus, ebenſo wie wir 
die überzeugten und ergebenen Verfechter der Freiheit find! | 


Von den Hetzereien, welche der Ultramontanismus jetzt in Belgien an⸗ 
ſtellt, giebt eine dem „Frankf. Journal“ aus Brüſſel zugegangene Schilde⸗ 
rung der bereits erwähnten Vorgänge in Mecheln ein ſehr gutes Bild. „Die 
Clericalen“, — ſo ſchreibt man dem genannten Blatte unter dem 14. d. M., 
— „feierten geſtern in der erzbiſchöflichen Stadt Mecheln den am 26. Octbr. 
1875 bei Gelegenheit der Communalwahlen errungenen Sieg. Sämmtliche 
katholiſchen Vereine des Landes hatten ihre Delegirten eutſendet, und es 


leicht nehmen. Es kann dies augenblicklich ein — allerdings ſehr nufreis | wurden der Reden vielerlei gewechſelt über die ſociale Gefahr, welche der 
williger — Dienſt ſein, den Garibaldi dem Miniſterium erweiſt, weil er die] mögliche Triumph der Liberalen im nächſten Juni über das Land bringen 


conſervativen Elemente drängt, ſich Angeſichts einer wirklichen oder vers | könnte. 
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Sie nahm das für eine Schmeichelei und drückte zum Lohn ſeine 
Hand. „Es war Thorheit, Felix“, ſagte ſie nach einer Weile, ihn an 
ſich ziehend, „daß ich geſtern in meinen alten Erinnerungen kramte. 
Ich habe die ganze vorige Nacht von dem fatalen Menſchen geträumt, 
der mich eine Kunſtverderberin genannt hatte, und heute im Theater 
— lache nicht! — heute im Theater, wenn ich über die Lampen ins 
Parquet blickte, ſah ich ihn mit gekreuzten Armen an die Logenbrüſtung 
gelehnt ſtehen, unbeweglich, ſtatuenhaft wie immer.“ 

„Welche Einbildungen, Kind!“ ſchalt er, ihr Haar ſtreichelnd und 
die ängſtlich geſchloſſenen Augen küſſend. „Ich wünſchte mir etwas 
von Deiner lebhaften Phantaſte — wahrhaftig! ich könnte ſie brauchen. 
Geh' bald zu Bett und ruhe recht gründlich aus, daß ich morgen 
wieder eine ganz muntere, geſunde Frau habe. So geht's, wenn 

man einmal Ferien macht; man muß hinterher ganz von Neuem wie⸗ 
der anfangen.” 

Sie ſchien zu überlegen, ob ſie ihm mehr ſagen ſolle. Aber er 
nachtwandelte ſo ſorglos über die Brücke hin, die ſie ihm aus Luft⸗ 
ſteinen aufgebaut hatte, daß ſie's nicht über ſich gewinnen konnte, ihn 
durch ein Schreckwort aufzuſtören. „Das Komoͤdieſpielen empfand ich 
heut als eine recht unliebe Pflicht“, ſagte ſie zuſtimmend. „Nun — 
die Luft wird ſich ſchon wiederfinden. ... Gute Nacht, Lieber!“ 

f ar letzte günſtige Moment zu ganz offener Mittheilung war ver: 
umt. — 

An einem der folgenden Vormittage ftattete Doctor Friedleben feine 
förmliche Viſite ab. Er ließ ſich nicht bei Felix, ſondern bei deſſen 
Frau melden und wurde ſogleich vorgelaſſen. Heute im ſchwarzen 


PX Anzuge machte feine Erſcheinung noch mehr den Eindruck des Finſtern 


und Bedrohlichen. Hermia war zu Muthe, als ob an dem blauen 
Himmel ihres Glückes eine Gewitterwolke aufziehen und ſich im näch⸗ 


en Augenblicke mit Blitz und Donner entladen ſollte. Doch war fie] 


eltdame genug, ſich faſſen und äußerlich ruhig erſcheinen zu können. 
Vielleicht wünſchte auch er, das Vergangene vergangen fein zu laſſen. 
„Es iſt mir eine große Freude“, ſagte ſie, ihm einen Seſſel bietend, 
„den beſten Freund meines Mannes begrüßen zu können.“ 


Sie täuſchte ſich doch. Er ſchien ihre Abſicht, ſo das fernere Ver⸗ 


bäliniß zwiſchen ihnen durch eine Mittelsperſon zu beſtimmen, gar 


nicht verſtehen, ſondern ſelbſt beſtimmend eingreifen zu wollen. „Es 
wird gut ſein, gnädige Frau“, nahm er das Wort, „in aller Kürze 
unſere Beziehungen ſo zu regeln, daß wir darüber nicht im Ungewiſſen 
bleiben, auch wenn fpäter die Geſellſchaft uns ihre mivellirenden Formen 
aufnöthigt. Es wird Ihnen erinnerlich ſein, daß ich Ihnen einmal 
meine Hand anbot.“ 
„Allerdings. Aber warum ...“ 

den den zwei Menſchen nicht gleichgiltig werden, die es betroffen. 
Ihnen hatte es freilich eine andere Bedeutung, als mir. Nicht das 


Die clericalen Redner überboten ſich in der Ausmalung der 


Sin und nicht das letzte Mal kamen Sie in die Lage, ſich erklären zu 
müſſen. 
das Geſtändniß meiner Liebe gemacht.“ 

Hermia, die fühlte, daß ſie gänzlich die Führung verlor, preßte 
eine Hand in die andere. „Mein Herr —!“ fuhr fie auf, und brach 
doch ſelbſt wieder ab, obgleich er ihr Zeit ließ, ſich zu äußern. 

„Sie gaben mir damals eine Antwort“, begann er wieder, „die 
mich wohl überzeugen mußte, daß Sie ſo wenig mich, als ſich ſelbſt 
verſtanden hatten. Was mich beruhigte — Sie fügten großmüthig 
das Verſprechen bei, überhaupt nicht heirathen zu wollen.“ 

„Das Verſprechen —?“ h 

„Allerdings. Ich habe die Schwäche gehabt, Ihren Brief aufzu⸗ 
bewahren — er ſchließt mit den Worten: ſo ſehr Sie meine Leiſtun⸗ 
gen herabſetzen, der Kunſt gehört mein Leben; ich gebe Ihnen, und 
das mag Ihnen die Entſagung erleichtern, das heilige Verſprechen, 
nie zu heirathen!“ f 5 

Die ſchöne Frau erröthete bis zur Stirn hinauf. „Ich empfand 
damals ſo“, ſagte ſie unmuthig. „Nicht um eine bindende Verpflich⸗ 
tung einzugehen —“ 

„Gewiß, gewiß!“ fiel er ein, ohne ſeiner Rede eine lebhaftere 
Färbung zu geben. „Ich will eben nur conſtatiren, daß Ste fic) ſelbſt 
untreu geworden ſind.“ 

„Und was folgt daraus?“ fragte ſie nach kurzem Nachſinnen. 

„Sie haben geheirathet, Hermia! Ihr Leben darf alſo nicht mehr 
dem gehören, waz Sie die Kunſt nannten und — wie ich mich täg⸗ 
lich im Theater überzeuge — noch heute nennen.“ N 

„O doch —!“ 

„Sie täuſchen ſich, täuſchen ſich ſchwer; oder — Sie lieben den 
Mann nicht, der glücklicher war, als ich.“ 

„Ich liebe ihn, glauben Sie das!“ verſicherte ſie eifrig. 
ganzem Herzen!“ 

Er preßte einen Moment die Lippen aufeinander, und fein Blick 
hatte etwas Flimmerndes; aber er wandte die Augen nicht von ihr 
ab. „Dann habe ich Recht“, 
ſie kaum ſeine Worte vernahm. 

Hermia hob ein Album vom Tiſch auf und blätterte darin. „Ich 
mag nicht mit Ihnen über Dinge ſtreiten“, rief ſie aus, „die wir 
grundverſchieden auffaſſen. Aber ich darf fragen, was Ste berechtigt, 
mir dieſe Vorhaltung zu machen.“ 

„Das dürfen Sie“, antwortete er ſehr ernſt. Er ſah dem Spiel 
ihrer Hände und Augen mit dem Buche zu. 

„So frage ich“, rief fie. 


„Von 


Sie warf es verdrießlich auf den Tiſch. 


2 Er fegte, tief hinabgebeugt, mit dem Handſchuh, den er in der ſchen, die in heiligem Ernſt ihrem Kunſtideal leben 
„Ich ſollte denken, ein ſolches Ereigniß könnte unter allen Umftän: Hand hielt, den Teppich. „Es hat ſich nun einmal fo getroffen, daß] Idealiſten, gnädige Frau, find heute ſehr felten, und was ſich dafür 
Ihr u mein Freund iſt“, ſagte er, jedes Wort langſam hin⸗ ausgiebt, beſteht meiſt die Probe nicht. 
ſprechend. 


Ich — — ich habe weder vorher noch nachher einem Weibe] Hermia erregter auf, „und laſſen Sie ihn vor Allem nicht willen, 


ſagte er mit ſo weicher Stimme, daß Ich 


triſſen u Der Ex⸗Finanzminiſter Jacobs aus dem Langrandiſten⸗ 
Cabinet frug, was man von einem Miniſterium belgiſcher Naquets erwarten 
könnte, und forderte die Gläubigen zu reichen Beiträgen für den zur Unter⸗ 
ſtüzung der katholiſchen Blätter geſchaffenen „Pfennig der Preſſe“ auf. Herr 
Verſpeyen, einer der Führer der Ultramontanen von Gent, rief: „Handelt! Es 
genügt nicht, Katholik am häuslichen Herde, im Schooße der Familie zu ſein, ihr 
müßt überall und laut eure Ueberzeugung, euren Glauben bekennen; in den 
Wahl⸗Vereinen, in den öffentlichen Verſammlungen bekennt eure katho⸗ 
liſche Pflicht, indem ihr das Recht, hier zu ſein, beauſprucht!“ Ein reiches 
Banket mit gutem Wein und noch aufreizendere Toaſte verſetzten die Theil⸗ 
nehmer an der ultramontanen Kundgebung in eine ſo aggreſſive Stimmung, 
daß ſie, als fie ſich zum Babnhofe begaben, die Bevölkerung mit dem her⸗ 
ausfordernden Rufe: „Nieder mit den Liberalen!“ begrüßten. Schon 
bei ihrer Ankunft batten ſie vor der Behauſung des liberalen Bürgermeiſters 
ein „Pereal“ ausgebracht und in jeder Weile die liberale Bevölkerung ver⸗ 
letzt. Der Ruf: „Nieder mit den Liberalen!“ machte das Maß voll. Es 
kam zu einem furchtbaren Handgemenge, wobei es Dolch⸗ und Meſſerſtiche 
in Maſſe abſetzte. Zuletzt ſchritt die Gendarmerie ein, was gar nicht fo 
leicht war in dieſem Knäuel von wüthenden Kämpfern, und beſetzte den 
Bahnhof. Man ſpricht von 15 oder 20 ſchwerer und leichter Verwundeten. 
Bezeichnend für den Charakter kdes IFeſtes iſt der Umſtand, daß man das 
gegenwärtige Cabinet Malou ganz überging, dagegen das d' Anethan'ſche 
Langrandiſten⸗Miniſterium von 1870, das unter dem Ausbtuch der öffent 
lichen Verachtung fiel, hochleben ließ!“ 


Deutſchland. 


c Berlin, 17. Februar. [Die Juſtizj⸗Commiſſion und 
der Bundesrath. — Die Clauſſon⸗Kaas'ſchen Arbeits: 
und Induſtrie⸗Schulen. — Anträge und Haltung der 
Centrumsfraction. — Der Roſtock⸗Berliner Canal. — 
Reichs ⸗Juſtizj⸗Commiſſion. — Das Reichs Eifenbahn- 
Project. — Vorſtand der Fortſchrittspartei. — Tell: 
kampf's Leichenbegängniß. — Victor Scheffel.] Die Reichs⸗ 
Juſtiz⸗Commiſſion hat nunmehr bis auf die Formulirung der Beſchlüſſe 
wegen der Rechtsanwaltſchaft und der Bildung der Senate die erſte 
Leſung aller Entwürfe beendet. Die Entwürfe unterliegen der Be⸗ 
rathung des Bundesrathes, beziehungsweiſe des Juſtiz⸗ Ausſchuſſes. 
Dem Vernehmen nach wird jedoch die Erklärung der verbündeten Re⸗ 
gierungen erſt am 1. April erfolgen können. Die Juſtiz⸗Commiſſion 
beſchloß daher, am 3. April wieder zuſammenzutreten, jedoch den Vor⸗ 
ſitzenden, Abg. Miquel, zu ermächtigen, nach Maßgabe des Eintreffens 
der Erklärungen des Bundesraths die Commiſſton früher oder ſpäter 
zu berufen. Es iſt daher wünſchenswerth, daß die Regierungen ſich 
baldthunlichſt unter einander verſtändigen, den Boden der Commiſſions⸗ 
Beſchlüſſe nicht allzuweit verlaſſen und klare und beſtimmte Stellung 
nehmen. Ohne eine Einigung des Bundesraths und der Commiſſton 
würde an ein Zuſtandekommen der Juſtizreform in dieſer Reichstags⸗ 
periode nicht zu denken ſein. — Herr von Clauſſon⸗Kaas aus Kopen⸗ 
hagen hat ſeit längerer Zeit in den däniſchen Schulunterricht eine 
nach einem beſonderen Syſtem eingerichtete Arbeitsſchule eingeführt, in 
welcher Knaben und Mädchen mit ſolchen Handarbeiten, wie ſie ihrem 
Alter angemeſſen find, beſchäftigt werden. Der hieſige Gentralverein 
für das Wohl der arbeitenden Klaſſen (Vorſitzender Abg. Dr. Gneiſt) 
hat Herrn von Clauſſon-Kaas veranlaßt, am naͤchſten Montag einen 
öffentlichen Vortrag über ſeine Einrichtungen und deren Erfolge zu 
halten, um zu berathen, ob und in welcher Weiſe die Uebertragung 
des in Dänemark Erprobten auf deutſche Verhältniſſe möglich iſt. Die 
in Dänemark gemachte Erfahrung hat Feng daß in der dort ge 
wählten Einrichtung die Arbeitsſchule ebenſowohl erziehlich fordernd 
wirkt, wie ſie diejenigen Kinder, welche demnächſt einen praktiſchen 
Beruf ergreifen wollen, für denſelben hoͤchſt zweckmäßig vorbereitet. 
Daneben hat Herr von Clauſſon⸗Kaas in ſeinem Vaterlande eine auf 
gleichen Principien beruhende Haus⸗Induſtrie in das Leben gerufen, 
welche ſchon eine große Verbreitung gefunden hat und auf der Wiener 
Weltausſtellung prämlirt if. Auch für Deutſchland iſt die zweckmäßige 
Verbindung der Arbeltsſchule mit der Lernſchule von hoher Bedeu⸗ 
tung, vorzüglich für die Vorbildung derjenigen, welche ſich dem Hand⸗ 


* 


„So handeln Sie freundſchaftlich an Ihrem Freunde“, wallte 


daß wir Belde alte Bekannte ſind.“ 

„Das dürfte er nicht wiſſen?“ 

„Mein Himmel — ſpäter! zu gelegener Zeit! Er weiß Alles, was 
Sie ihm mittheilen könnten, uur den Namen des Betheiligten hat er 
nicht erfahren — ganz zufällig nicht erfahren. Wenn er nun hört, 
daß Sie .. ich zweifle, daß ihm dieſe Eröffnung angenehm wäre, 
Er wird glauben, daß ich ihm abſichtlich Ihren Namen verſchwiegen 
habe, daß ich Grund hatte, ihn zu verſchweigen. Er wird Ihr Hier⸗ 
ſein kaum ganz vorurtheilsfrei aus den Motiven beurtheilen, die Sie 
ihm an die Hand geben. Was ſage ich Ihnen mehr? Gut, auch das: 
Sie werden ihm fortan nicht mehr der Freund ſein, dem er unbedingt 
vertraut.“ b 

Friedleben überlegte. 
trauen 

„Und wenn Sie ihm ein wahrer, echter Freund ſein wollen“, 
fuhr Hermia dringender fort, „ſo ſagen Sie ihm je eher je lieber 
Lebewohl und reiſen Sie von hier ab. Es wird für alle Theile am 
beſten ſein.“ 

Er verzog, ſarkaſtiſch lächelnd, den Mund. „Glauben Sie? Und 
weshalb kam ich denn her? Ich geſtehe Ihnen, daß ſich ein ſehr bit⸗ 
teres Gefühl in mir regte, als ich ſeine Heirath mit Ihnen erfuhr. 
Warum denn gerade mit Ihnen? Etwas wie Neid ... Es ſteckt 
nun einmal im Menſchen der niedere Trieb, dem Andern auch das 
nicht zu gönnen, was er ſelbſt nicht haben kann — vielleicht nicht 
einmal mehr haben will; dem am wenigſten zu gönnen, der ihm ſonſt 
der Llebſte if. Wenn dergleichen Anwandlungen gemeiner Selbſtſucht 
überwunden find — ich weiß nicht, was dann zurückbleibt? Vielleicht 
verſtärkte Hingabe: der Freund iſt mir, ohne es ſelbſt zu wiſſen, etwas 
ſchuldig geworden, und darum liebe ich ihn um ſo mehr! Ich liebe 
in ihm das, was ich für mich ſelbſt verlor.“ 

Hermia ſchüttelte ungläubig den Kopf. „Das iſt unwahrſcheinlich. 
kann nur wiederholen: Ihre ſchleunige Entfernung iſt die einzige 
wirkliche Wohlthat, die Sie dem Freunde erzeigen können.‘ 

Er bedachte eine Weile. „Ich möchte doch nicht ganz leer aus⸗ 
gehen“, ſagte er dann, ſich im Seſſel aufrichtend. „Sie daben gehei⸗ 
rathet — gut! Werden Sie nun auch wirklich Feltr eine Frau!“ 

Hermia ſtand auf. „Mein Herr —! Halten Sie die glückliche 
Ehe zwiſchen einem Dichter und einer Schauspielerin für unmöglich?” 


Er ließ ſich nicht beirren. „Nein“, fagte er ruhig. 


„Sein Vertrauen — freilih, fein Ver⸗ 


. Pah! 


Wollen Sie's auf dieſelbe 
ankommen laſſen? Ich denke, Sie wiſſen nach jeder Vorſtellung ganz 


werk, oder dem Kunſigewerbe widmen wollen. Ebenſo kann für vl 
Gegenden Deutſchlands durch Einführung einer paſſenden Haus ⸗In⸗ 
duſttie eine große Hebung des Volkswohlſtandes bewirkt werden. — 
e Centrumsfraction ſcheint in dieſer Landtagsſeſſion gewillt zu fein, 
mit oppoſitionellen Anträgen den übrigen Parteien um eine Pferde⸗ 
kopflänge voraus zu kommen. So wird dem Vernehmen nach bei 
der Berathung des Seehandlungs⸗Inſtituts ein Antrag auf Aufhebung 
deſſelben von der Centrums fraction im Haufe eingebracht werden. Ja 
der Gruppe, welche ſich mit der Berathung dieſes Gegenſtandes be; 
faßte, find von ultramontaner Seite Fragen an die Regierung 
gerichtet worden, welche unter Anderem wiſſen wollen, wie viel ſeit 
1866 von der Seehandlung lombardirt wurde. Dies zeigt ungefähr 
die Richtung an, in welcher ſich die Angriffe gegen den Banquler der 
Regierung bewegen werden. Aus der heutigen Budgetdebatte im Ab⸗ 
geordnetenhauſe ging überhaupt hervor, daß die Ultramontanen die 
Reſerve verlaſſen wollen, welche fie ſich im Reichstage theilweife auf: 
erlegt haben. Ihre Mitglieder behaupten, daß mit der Einbringung 
neuer Culturkampf⸗Vorlagen im Abgeordnetenhauſe der alte Streit 
wieder aufleben werde, wodurch die Gerüchte über einen modus 
vivendi zwiſchen Bismarck und den Bifchöfen von ſelbſt zum Schweigen 
gelangen müſſen. Man merkt es, daß die Wahlen herannahen und 
die Glericalen im Lande ihre bisherigen Abgeordneten wieder mit 
ihrem Vertrauen beehren ollen. — Die betreffende Commiſſarien⸗ 
gruppe des Abgeordnetenhauſes beſchäftigte ſich geſtern mit der Pe⸗ 
tition des Berlin⸗Roſtocker Canal⸗Projectes. Der Reglerungs⸗Com⸗ 
miſſar erhob ernſtliche Bedenken gegen die Uebernahme der Koſten, 
ehe noch die mecklenburgiſche Regierung hierzu Stellung genommen, 
und eine Geſellſchaft für die Herbeiſchaffung der Mittel gebildet ift. 
Ungeachtet deſſen beſchloß die Gruppe, die Regierung aufzufordern, 
das Project einer gründlichen techniſchen Unterſuchung durch die bau⸗ 
techniſche Centralbehoͤrde unterziehen zu laſſen. — Die Reichsjuſtiz⸗ 
Commiſſion hat zur Redactlon ihrer Beſchlüſſe eine Subcommiſſion 
aus den hier wohnenden Mitgliedern ernannt. Die baieriſchen und 
ſaͤchſiſchen Mitglieder der Juſtiz⸗Commiſſion find bereits abgereiſt, um 
an ihren Landtagen theilzunehmen. — Es wird ſchwerlich zu umgehen 
fein, daß bei der Berathung des Etats des Handelsminiſterlums die 
Frage des projectirten Ueberganges der preußiſchen Staatsbahnen auf 
das Reich zur Sprache gelangt. Jemehr von officiöſer Seite der 
Stand der Angelegenheit verdunkelt oder gar widerſpruchsvolle Nach'⸗ 
richten gemeldet werden, um ſo lauter wird im Abgeordnetenhauſe der 
Wunſch betont, das abſichtliche Dunkel in der einen oder anderen Art 
aufzuhellen. Dies gilt von den Freunden wie von den Gegnern des 
Projectes. Allerdings hören wir, daß der Regierung eine vorzeitige 
Discuſſion der Angelegenheit nicht opportun erſcheint, aber wie geſagt, 
die Frage wird aus tactiſchen Gründen bei der Berathung des Eiſen⸗ 
bahnetats in die Debatte gezogen werden. — Die Fortſchrittspartei 
des Abgeordnetenhauſes hat in ihrer geſtrigen Fractionsſizung den 
Parteivorftand gewählt. Es find dies die Abgeordneten Dr. Bender, 
Louis Berger, Dr. Hänel, Klotz (Berlin) und Dr. Virchow. — Dem 
heutigen Leichenbegängniſſe des Abg. Profeſſor Dr. Tellkampf wohnten 
das Präfidium des Abgeordnetenhauſes und zahlreiche Mitglieder der 
Heſetzgebenden Koͤrperſchaften bei. Insbeſondere betheiligten ſich viele 
Hannoveraner, um dem Manne die letzte Ehre zu geben, der zu den 
wackerſten Vorkämpfern des Liberalismus in Deutſchland gehörte. — 
Bekanntlich gratulirten die Präſidenten und Mitglieder des Abgeord⸗ 
netenhauſes, ſowie die Journallſtentribüne dem vaterländiſchen Dichter 
Victor Scheffel zu ſeinem 50. Geburtstage mit einem Telegramm. 
Derſelbe antwortet: „Herzlichſten Dank meinen hochoerehrten Freunden 
und Gönnern im preußiſchen Haufe der Abgeordneten für den Glück⸗ 
wunſch, der als wahrer Morgengruß am Jubeltage mich erfreut hat.“ 
A Berlin, 17. Februar. [Die Vorberathung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Etats.] Geſtern Abend und heute Mittag fand 
im Abgeordnetenhauſe die Vorberathung des landwirthſchaftlichen Etats 
in der ſogen. Gruppe ſtatt. Von allgemeinerem Intereſſe kamen fol⸗ 
gende Gegenſtände zur Sprache: 1) Die fortſchrittlicher Seits ſeit 
Jahren verfolgten Beſtrebungen in Anſehung der ſchlecht oder faſt gar 
nicht beſuchten, abgeſondert von den Univerſitäten Greifswald, Bonn 
und Berlin beſtehenden landwirthſchaftlichen Akademien zu Eldena, 
Poppelsdorf und Berlin werden endlich Erfolg haben: Eldena iſt 


genau, wie oft Sie beklatſcht und hervorgerufen find — der Beifall 
iſt Ihr Lohn, ſelbſtverſtändlich nachdem die Gagenfrage geordnet iſt.“ 
„Herr Doctor“, rief ſie entrüſtet, „Sie erlauben ſich Aeußerungen 

„ich finde kein Wort dafür!“ 

„Sie würden es finden“, antwortete er ſanſt, „wenn Sie ſich nicht 
getroffen fühlten. Ich bitte Sie, haben Sie ſich doch nur ſelbſt ein 
klein wenig lieb und verſuchen Sie nicht, ſich zu täuſchen. Hermia, 

ie Schauſpielerin, kann nur einen Mann brauchen, der den Goͤtzen 

umtanzt, zu dem ſie ſelbſt betet, der nichts für ſich iſt, nur die Glocke, 

pie — fie tönt, allenfalls die Schelle, mit der fie klappert. Hermia, 
rau —“ 

Ste wandte ſich unwillig ab. „Erſparen Sie ſich die weitere Aue⸗ 
führung, mein Herr!“ 

„Hermia, die Frau“, ſetzte er mit wärmerer Betonung ſeine Rede 
fort, „würde Zeit und Geduld haben, ihren Mann zu lieben. Sie 
7 ihm ein Haus ſchaffen, und in dem Hauſe ein Paradies ſtillen 
Aube. Sie würde ihn begreifen und fördern in ſeinem Dichten und 

rachten, ſeine Siege würden ihre Triumphe ſeln.“ 
den Ste schwiegen beide eine Minute lang, er abwartend, fie nad 
RT, Dann ſchüttelte fie energiſch den ſchönen Kopf mit der zor⸗ 
Aden Sim und rief: „Unmöglich! Sie bemühen ſich ganz umfonft 
W 2 iſt unmöglich! Nochmals: ſtellen Sie ſich nicht auf unſern 
re können nur — — auch den dra verlieren.“ 
er. „Ich babe dleben erhob ſich ſeufzend. „Wie Sie wollen“ ſagte 
ich ihm in diet, dewarnt. Grüßen Sie Selir. Ich wüßte nicht, was 
dieſem Augenbl to u 
verbeugte fi genblicke ſagen könnte. 
Stimmung zurück und ging. Hermia blieb in der ärgerlichſten 
Eee ee wil, Neis iſt feine Rache“, fagte fie ſich immer wieder; 
Mehrere Wochen — 3 ae. N 
Die vielbeichäftigte Schauſpele wie die erſten Tage verlaufen waren. 
für das Theater in Anſpr erin war vom Morgen bis zum Abend 
eg uch genommen. Zu den älteren Stücken 
raten Novitäten. Rollen von vielen Bogen wurden abgegeben, ſollten 
ſudirt, dann gelernt, dann gespielt werden. Leſeproben, Arrangir- 
proben, Scenenproben, Spielproben folgten einander raſch. Neue 
oſtüme waren zu beſchaffen, Conferenzen mit den Stofflieferanten, 
en Schneidern, dem Theaterfriſeur unve eldlich. Dazu drängte ſich 
mehr und mehr ungenitt wieder Alles heran, was Zutritt hinter die 
duliſſen hatte. An den freien Vormittagen ſtand die Thür zum 
alon nicht fill. Und die Einladungen zu den luxurlöſen Soupers, 
e von Kunſtenthuſtaſten gegeben wurden „des war ein Leben in 
aus und Braus. Wer nur ſchwindelftei blieb —! 
. Hermia war an ſolche Unruhe gewöhnt, fie hatte Beſchäftigung und 
dam kaum zur Beſinnung. Und doch fanden ſich Minuten und Stun⸗ 
aur in denen ſie recht ſchwermüthig auf die erſten glücklichen Wochen 
ESCHE und ihr ganzes Thun und Treiben „ſchaal und etel“ fand. 
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verhandlungen zwiſchen den verſchiedenen Reſſorts ſchweben noch. 
Wegen Poppelsdorf liegt die gleiche Abſicht vor, die ſchließliche Ent⸗ 
ſcheidung hat jedoch noch nicht ſtaltgeſunden. Die Reorganiſation des 
landwirthſchaftlichen Lehrinſtituts zu Berlin iſt bis zur Vollendung des 
bereits begonnen Baues aufgeſchoben. Ueber die Vorbildung der 
Studirenden an den geſonderten Akademien und an dem mit der 


Univerfität Halle a. S. verbundenen Inſtitut werden vollſtändige] W. 


Ueberſichten überreicht werden. Dieſe Frage, welche im vorigen Jahre 
durch die unrichtigen Nachrichten, die Herr Dr. Thiel dem Miniſter 
unterbreitet und dieſer vorgetragen hatte, ſo große Aufregung unter 


den in Halle Studirenden erregte, wird ſomit von Neuem geprüft 
2) Die landwirthſchaftlichen Mittelſchulen find der Gentral: | Apoftropbe, Anführungszeihen, Klammern und Zeichen für den Abſatz werden 


werden. 
verwaltung verblieben, während die niederen Schulen den Provinzen 
überlaſſen ſind. Von den Mittelſchulen ſind bereits 10 dergeſtalt 
reorganiſirt, daß die Berechtigung zum Einjährigen Militärdienſt ihren 
Abiturienten zuſtehen ſoll. Es ſind dies die Schulen zu Marienburg, 
Dahme, Brieg, Liegnitz, Flensburg, Hildesheim, Herford, Ludwig⸗ 
hauſen, Cleve und Bitburg; in den Provinzen Pommern, Poſen und 
Sachſen ſollen dergleichen Schulen noch errichtet werden. Die Frage 
iſt, ob die Staatsregierung die vom Abgeordnetenhauſe beantragten 
Erleichterungen in Betreff der einen Sprache (Franzoͤſiſch oder Eng: 
liſch) ſtatt der verlangten zwei fremden Sprachen bei der Reichsſchul⸗ 
commiſſion durchgeſetzt habe, wurde verneint, über anderweite Abwei⸗ 
chungen von dem früheren Normal⸗Lehr⸗Plan wurde auf die fortſchritt⸗ 
licher Seits geſtellten Fragen ſchriftliche Antwort zugeſagt. 3) Zur 
Förderung der Viehzucht ſind die ausgeworfenen Beträge um 120,000 
Mark erhöht, von denen 35,000 M. zu Prämien bei Pferderennen 
und för die Zucht von Pferden (350,000 M. ſtatt 315,000 M.) und 
35,000 M. zur Förderung der Zucht anderer landwirthſchaftlichen 
Thiergattungen (265,000 M. ſtatt 180,000) beſtimmt ſind. Auf die 
Anfragen des Abgeordneten von Saucken⸗Tarputſchen wurde vom 
Miniſterialdirector Marcard beſtätigt, daß man bei dieſen Verausga⸗ 
bungen die Vorſchläge der zur Begutachtung zuſammenberufenen Sach⸗ 
verſtändigen⸗Commiſſion berückſichtigen werde. 4) Die Ausführung der 
Fiſchereiordnung iſt durch die Beſchlüſſe der Provinziallandtage (mit 
Ausnahme des preußiſchen, der die Erledigung ausſetzte) weiter vorge⸗ 
ſchritten; demnächſt ſollen auch die nothwendigen Verhandlungen mit 
den an den Stromgebieten mitbetheiligten deutſchen Staaten über 
gleichmäßige geſetzliche Vorſchriſten ftattfinden, da ſonſt an eine Wieder⸗ 
belebung der von Fiſchen entvölkerten Ströme nicht zu denken iſt. 
5) Die geſetzgeberiſchen Vorarbeiten, betreffend das Waſſerrecht, — zu⸗ 
gleich auch über Ent⸗ und Bewäſſerungsgenoſſenſchaften nach dem vom 
Abgeordnetenhauſe bereits 1870 angenommenen Antrage des Abg. 
Pariſius — ſind mit Eifer vom Miniſterium fortgeführt; die Reor⸗ 
ganiſation der Provinzen hat nur eine kurze Unterbrechung veranlaßt. 
6) Für das Dünenweſen in den Provinzen Preußen und Pommern 
werden für 1876 65,000 M. (ſtatt ſonſt 50,000 M.) verlangt; der 
Miniſter iſt mit Ausarbeitung eines feſten Organiſationsplanes be⸗ 
ſchäftigt. — Organiſationspläne find des Miniſters Friedenthal ſtarke 
Seite, ebenſo wie des Miniſters Achenbach; nur mit dem großen 
Unterſchiede, daß Letzterer mit den Plänen oft ſchon auf dem Papier 
nicht fertig wird, und die der Ausführung ſich entgegenſtellenden 
Schwierigkeiten gar nicht zu überwinden verſteht. Man denke nur an 
das Achenbach'ſche Canalſyſtem? 


[Telegraphie.] Die Verordnung des Reichskanzlers, vom 
24. Januar 1876, betreffend die Abänderungen und Ergänzungen 
der Telegraphenordnung lautet im Weſentlichen: 

(Gewöhnliche Telegramme.) Für das gewöhnliche Telegramm auf 
alle Entfernungen wird erhoben: eine Grundfare don 20 Pf. (ohne Rüchſicht 
auf die Wortzahl), eine Worttaxe von 5 Pf. für jedes Wort. 

Bortzäblung.) Bei Ermittelung der Wortzahl gelten die folgenden 
Regeln: a. Alles, was der Aufgeber in die Urſchrift ſeines Telegramms 
zum Zwecke der Beförderung niederſchreibt, mit Ausnahme der unter k. auf⸗ 
ya er Interpunktionszeichen, wird bei 5 Gebühren gezählt. 
b. Der Name des Abgangsamtes, das Datum, die Stunde und Minute der 
Aufgabe werden von Amts wegen in die dem Adreſſaten zuzuſtellende Aus⸗ 
fertigung niedergeſchrieben. Der Aufgeber kann dieſe Angaben ganz oder 
theilweiſe in den Text ſeines Telegramms aufnehmen. Sie werden alsdann 
bei der Wortzäblung mitgerechnet. e. Das Maximum der Länge eines Wortes 


Ihr Beruf füllte ſie nicht mehr aus, und was unausgefüllt blieb, war 
doch wieder nur ein Nebenraum, den ſie ſelbſt zu unwohnlich hielt 
für das, was er aufnehmen ſollte. Sie hatte Augenblicke, in denen 
ſie hätte rufen mögen: Hier muß ein Ende gemacht werden — es 
geht fo nicht weiter! Schließen wir die Thüren, laſſen wir Niemand 
ein — Niemand! Es iſt endlich Zeit, daß wir mit einander allein 
ſind! Dann konnte ſie ſich's wohl lebhaft ausmalen, wie der Theater⸗ 
diener vergeblich anklopfte und der Theaterarzt vorfuhr und endlich der 
Intendant ſeinen Regiſſeur ſchickte — Alles umſonſt! Aber ſie hatte 
doch nicht den Muth, ſich in ſolcher Stimmung ihrem Felix zu er⸗ 
Öffnen; fie fürchtete, er könnte fie dabei feſthalten wollen, und das 
durfte nicht ſein. Beſſer, er erfuhr gar nichts von dieſen Grillen 
und glaubte ſie ganz glücklich und befriedigt. Es blieb ja doch am 
Ende nichts übrig, als ſich in die Verhältniſſe zu ſchicken. 

Das war anfangs denn auch ſein Beſchwichtigungsmittel. Nur 
daß es ſehr bald den Dienſt verſagte! Felix fühlte ſich wie mit einem 
Netz umſtrickt, das ihm keine freie Bewegung ließ. Es half nicht, 
den einen und anderen Faden zu zerreißen, die Maſchen ſchloſſen gleich 
wieder zuſammen. Das ganze Netz hatte er über den Kopf ziehen 
und fortwerfen müſſen — aber was dann? Es lag doch nur an 
ſeiner Nervoſität, daß er mit dem neuen Zuſtand der Dinge nicht 
fertig werden konnte, in den er ſich ſelbſt geſtellt hatte. Und warum 
ließ er ſich von etwas zerſtreuen, das gar keine innere Betheiligung 
verlangte? Aber wenn ihm nun der Kopf ſo wüſt und das Herz ſo 
weh war und die Feder ihm aus der Hand fiel auf das leere Papier 
— nein! ſein Unmuth war doch berechtigt. Er wuchs von Tag zu 
Tage; er ſetzte ſich, da er ſich nicht entladen konnte, wie eine Krank⸗ 
heit feſt. Und endlich hielt er ſich nicht länger. Was Hermia nur 
dachte, ſprach er aus: „Hier muß ein Ende gemacht werden — es 
geht ſo nicht weiter!“ 

Sie war erſchrocken, als das fo hart herausfuhr. Es fiel ihr nun 
nicht mehr ein, daß fie ganz ähnlich empfunden hatte; fie horte nur, 
daß er mit ihr und mit ſich unzufrieden ſei — vielleicht mehr mit 
ihr, als mit ſich! „Worin muß ein Ende gemacht werden?“ fragte 
fie verletzt; „was geht jo nicht weiter?“ Er lenkte ein. In ihrer 
Lebenswelſe laſſe ſich nun einmal nichts ändern, gab er zu; fie fet 
eine Schauſpielerin und an die Bedingungen ihres Berufs gebunden 
— er aber habe ein gleiches Recht auf Exiſtenz und dürfe ſich daſſelbe 
nicht verkümmern laſſen. Ihre Augen füllten ſich ſchon mit Thränen. 
Ob er damit ſagen wollte, daß ſie ihm im Wege ſei? „Ueberlege 
verſtändig, Liebchen,“ bat er, „was ich fordere. Nichts, als für mich 
allein ſein zu dürfen, wenn ich Deiner doch nicht froh werden kann. 
Eine Art von freiwilliger Separation ..“ Das Wort ſchlug ein 
wie ein Blitz. „Aber ſo verſteh' mich doch recht,“ ſuchte er zu be⸗ 
gütigen. „Ich meine, wir ſepariren uns für die Zeit des Tages, in 


der jeder in feinem Beruf arbeitet, fo vollſtändig, daß keine gegen- freudiger Bewegung war, der Mann ſollte 


Minifter deſinitio aufgegeben; die Schluß lige, g 
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f Telegraphenvertrage eingeführten) Morſe⸗Alpha 
eſtgeſetzt. Der Ueberſchuß, immer bis zu 15 Buchstaben, wird für zu 
ezählt. d. Die durch einen Bindeſtrich verbundenen Ausdrücke zädlen für 
ſo viele Wörter, als zu ihrer Bildung dienen. e. Die durch einen Apoſtroph 
etrennten Wörter werden für ebenſoviel einzelne Wörter gezählt. 1. Die 
igennamen von Städten und Perſonen, die Namen von Ortſchaften, Straßen, 
Plätzen, Boulevards u. ſ. w., die Titel, Vornamen, Partikel und Eigenſchafts⸗ 
bezeichnungen werden nach der Zahl der zum Ausdruck derſelben vom Auf⸗ 
geber gebrauchten Wörter gezählt. g. Dem Sprachgebrauch zuwiderlaufende 
ortzuſammenziehungen find nicht zuläſſig. h. Die in Ziffern geſchriebenen 
Zahlen werden für ſoviel Wörter gezählt, als ſie je fünf Ziffern enthalten, 
nebſt einem Worte mehr für den Ueberſchuß. Dieſelbe Regel findet Anwen⸗ 
dung auf die Zäblung von Buchſtabengruppen. i. Jedes einzeln ſtehende 
Schriftzeichen, Buchſtabe oder Ziffer, wird für ein Wort gezählt; daſſelbe gilt 
für das Unterſtreichungszeichen. k. Die Interpunktionszeichen, Bindeſtriche, 


nicht gezählt. 1. Jedoch werden die zur Bildung der Zahlen benutzten Punkte 
und Kommata, ſowie die Bruchſtriche für je eine Ziffer gezählt. m. Die 
Buchſtaben, welche den Ziffern angehängt werden, um ſie als Ordnungs⸗ 
zahlen zu bezeichnen, werden je für eine Ziffer gerechnet. n. In den Tele 
grammen, welche zum Theil in gebeimer Sprache abgeſaßt find, ſoweit ſolche 
Telegramme überhaupt zugelaſſen werden, ſind die verſtändlichen Worte den 
vorſtehenden Beſtimmungen entsprechend, die Gruppen von Ziffern oder Buch⸗ 
ſtaben wie ebenſoviel in Ziffern geſchriebene Zahlen zu zählen. o. Die im 
telegraphiſchen Verkehr zugelaſſenen, der Adreſſe voranzuſtellenden kurzen 
Zeichen: D. für „dringendes Telegramm“, RP. für „Antwort bezablt“, TC. 
für „collationirtes Telegramm“, CR. für „Empfangs Anzeige“, FS. für „nach⸗ 
zuſenden“, PP. für „Poſt bezahlt“, XP. für „Expreß bezahlt“ werden für je 
ein Wort gezählt. b 

„(Dringende Telegramme.) Für das dringende Telegramm kommt 
die dreifache Taxe eines gewöhnlichen Telegramms zur Erhebung. Die 
Grundtaxe beträgt demnach 60 Pf., die Worttare 15 Pf. für das Wort. 
Dringende Telegramme haben bei der Beförderung den Vorrang vor den 
übrigen Privattelegrammen. 

(Bezahlte Antwort.) Für das vorauszubezahlende Antwort⸗Tele⸗ 
gramm wird die Gebühr eines gewöhnlichen Telegramms von 10 Worten 
berechnet. Soll eine andere Wortzahl für die Antwort vorausbezahlt- werden, 
jo iſt dieſe im Text des Urſprungs⸗Telegramms anzugeben. 
Collationirte Telegramme.) N 
eines Telegramm iſt gleich der Hälfte der Gebühr für das gewöhnliche 
1 ſelbſt. Beträge von weniger als 5 Pf. werden als volle 5 Pf. 
erechnet. 

(Empfangsanzeigen.) Für die Empfangsanzeige iſt dieſelbe Gebühr 
wie für ein gewöhnliches Telegramm von 10 Worten zu entrichten. 

(Vervielfältigung der Telegramme.) Für jede Vervielfältigung 
eines Telegramms, welches von einer Telegraphenanſtalt an mehrere 
Aoreſſaten oder an den nämlichen Adreſſaten nach verſchiedenen Wohnungen 
in demſelben Orte beſtellt werden ſoll, ſind bei Telegrammen bis zu 50 
Worten 40 Pf. und bei längeren Telegrammen für jede Reihe von 50 Worten 
oder einen Theil derſelben mehr fernere 40 Pf. zu entrichten. 

(Weiterbeförderungs⸗ Gebühren.) Für die Weiterbeſörderung eines 
Telegramms über den Orts⸗Beſtellbezirk einer Telegraphen⸗Anſtalt hinaus iſt 
zu entrichten: a. bei Poſtbeförderung: das Porto für einen eingeſchriebenen 
Brief mit Eilbeſtellung; b. bei Benutzung anderer Beförderungsmittel: die 
der Telegraphen⸗Anſtalt erwachſenden Auslagen. Bei Benutzung von Eil⸗ 
boten iſt der Regel nach die bei Eilbeſtellung don Poſtſendungen giltige Taxe 
in Anwendung zu bringen. Für „poſtlagernde“ Telegramme, ingleichen für 
„bahnboflagernde“ Telegramme iſt je ein Zuſchlag von 20 Pf. zu der Tele⸗ 
graphir⸗Gebühr zu entrichten. . 

Für die Nachſendung eines Telegramms auf telegraphiſchem Wege von 
dem urſprünglichen an einen neuen Adreßort wird die volle tarifmäßige 
Gebühr erhoben. 

/ ung der Gebühren.) Sämmilihe bekannte Gebühren find 
bei Aufgabe des Telegramms im. Voraus zu entrichten. Es werden jedoch 
vom Adreſſaten am Beſtimmungsorte erhoben: a. die Gebühren für die durch 
die See⸗Telegraphenämter vom Meere ber beförderten Telegramme, b. die 
Ergänzungsgebühr für nachzuſendende Telegramme. 

Eine Beſcheinigung über die erhobenen Gebühren wird nur auf Verlan⸗ 
gen und gegen Entrichtung eines Zuſchlags von 20 Pf ertheilt. 

(Zurückziehung von Telegrammen.) Wird ein Telegramm vor 
begonnener Abtelegraphirung zurückgefordert, jo werden die erlegten Gebühren 
nach Abzug von 20 Pf. zurückerſtattet. 7 

[Telegramm⸗Abſchriften.) Für jede Abschrift eines unter Angabe 
der Aufgabezeit und des Aufgabeortes genau bezeichneten Telegramms ſind 
bei Telegrammen bis . 100 Worten 40 Pf., bei längeren Telegrammen 
40 Pf. mehr für jede Reihe von 100 Worten oder einen Theil derſelben zu 
entrichten. — Bei ungenau bezeichneten Telegrammen ſind außer der 
n die durch die Aufſuchung des Telegramms entſtehenden Koſten 
zu zablen. 

(Abgekürzte Adreſſen.) Für die Hinterlegung einer abgekürzten 
Adreſſe bei einer Telegraphenanſtalt iſt eine Gebühr von 30 Mk. für das 
Kalenderjahr im Voraus zu entrichten. Demjenigen Correſpondenten, welcher 
eine mit der Telegraphenanſtalt zu vereinbarende abgekürzte Adreſſe hinter⸗ 
legt hat, iſt geſtattet, dieſe Adreſſe in den für ihn eingehenden Telegrammen 


ſeitige Störung möglich it —“ „Du haſt mich noch nie geſtört,“ 
fiel ſie ein. „Wenn Du mir aber andeuten willſt, daß Du keine 
Theilnahme für meine Kunſtthätigkeit ...“ Heftiges Schluchzen er⸗ 
ſtickte ihre Stimme. Er hatte ſich auf fo erregten Widerſpruch gar 
nicht gefaßt gemacht und war nun ganz verwirrt. „Aber Du wirſt 
doch einſehen,“ drängte er, „daß ich nichts zu leiſten vermag, wenn 
ich auf jede Sammlung meiner Gedanken verzichten muß. Meine 


Novelle iſt das jämmerlichſte Machwerk geworden; mein Trauerſpiel. 


rückt nicht von der Stelle.. „Warum ſchreibſt Du auch Trauer⸗ 
ſpiele?“ ſchluchzte ſie. „Kein Menſch will ſie ſehen. Jeder erwartet 
überdies, daß Du mir eine neue Rolle ſchaffſt. Dazu müßteſt Du 
mich freilich ſtudiren! Und nun iſt Dir's ſchon zu viel, mich nur auf 
die Probe zu begletten oder im Theater ſpielen zu ſehen. Das ik 
lieblos, Felir! Aber ſchließe Dich doch nur in Dein Zimmer ein, 
kümmere Dich doch nur gar nicht um Deine Frau, zeige doch den 
Leuten, daß ich Dir im Wege bin ..“ 

So ging's noch eine Weile in immer unvernünftigeren Steigerungen 
fort. Er ſprach ſchon nicht mehr für die Gerechtigkeit feiner Sache, 
ſchränkte nur noch ein, nahm zurück, ſuchte zu beſänftigen. Und als 
ſie ihm um den Hals fiel und ihm ſagte, daß ſie ohne ihn gar nicht 
mehr leben könne, und ihn fragte, ob er ſie wirklich noch liebe — da 


zerrannen feine kühlen Entſchlüſſe wie mürbes Eis unter den Strahlen 


der Frühlingsſonne. Es blieb beim Alten. — 


Doctor Friedleben beſchränkte ſeine Beſuche meiſt nur auf Minuten 


oder Viertelſtunden. Er äußerte ſelbſt einmal halb im Scherz, halb 


im Ernſt, daß er ſich als den Hausarzt betrachte, der die Verpflichtung 


habe, von Zeit zu Zeit nachſehen zu kommen, was für feine Patienten 
zu thun ſei. Hermia verleugnete ſich, To oft fie konnte; Fellx be⸗ 
nahm ſich ihm gegenüber wie Einer, der ein ſchlechtes Gewiſſen hat 
und nun zeigen will, daß er ſich in der roſigſten Laune befinde — 
beſonders wenn ſeine Frau zugegen war. 
ihn zu dem alten Freunde, und in dem ſtillen Stübchen kamen dann 
ſehr unvorſichtige Aeußerungen zu Tage. Frledleben ſchien fie zu 
überhören. 

Eines Tages brachte er den Eheleuten die Nachricht, daß er die 
Theaterkritik übernommen habe. „Sie war bisher in den Händen 
eines ganz charakterloſen Menſchen,“ fügte er hinzu, „der nach Will 
kür Lob und Tadel austheilte. Ich bin mir der ernſten Pflichten 
meines Amtes bewußt und werde mich nicht durch Rückſichten leiten 
laſſen. Jedem wahren Freunde der Kunſt, auch unter den Schau⸗ 
ſpielern, kann damit, denke ich, nur gedient fein.“ Hermia durch⸗ 
fröftelte es eifig kalt. Sie ſah ihn in Gedanken auf ſeinem Platz im 
Theater, mit gekreuzten Armen an die Logenbrüſtung gelehnt, ſiehen 
und auf die Bühne ſtarren. Und der Mann, der ihr nicht einmal 
Beifall klatſchte oder ein Bravo zurief, wenn das ganze Haus in 
fie kritiſiren! 
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ſchreiben. Was gedenkſt Du zu thun?“ 
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an Stelle des vollen Namens und beziebungsweiſe ber] Wohnungsangabe 
anwenden zu laſſen. . ; 11725 

(Gewährleiſtung.) Die Telegrapbenverwaltung leiſtet für die N 
Ueberkunft der Telegramme, oder deren Ueberkunft und Zuſtellung innerhalb 
beſtimmter Friſt keinerlei Gewähr. Es wird jedoch erſtattet die entrichtete 
Gebühr: a. für jedes Telegramm, welches durch Schuld der Telegraphben⸗ 
verwaltung gar nicht oder mit bedeutender Verzögerung in die Hände des 
Adreſſaten gelangt iſt, b. für das collationirte Telegramm, welches in Folge 
Verſtümmelung erweislich ſeinen Zweck nicht hat erfüllen können. 

(Berichtigungs⸗Telegramme.) Der Empfänger eines jeden Tele⸗ 
grammes hat das Recht, innerhalb der nächſten 24 Stunden nach Ankunft 
des Telegramms die Wiederholung der ihm zweifelhaften Stellen zu ver⸗ 
langen, wofür zu entrichten iſt: a. die Gebühr eines Telegramms von zehn 
Worten für das Verlangen, b. die Gebübr eines nach der Lange der zu 
wiederholenden Stelle berechneten Telegramms. Ein gleiches Recht wird dem 
Aufgeber bewilligt, wenn er Gründe haben ſollte, zu vermuthen, daß ſein 
Telegramm verſtümmelt ſei, vorausgeſetzt, daß er den bezüglichen Antrag 
innerhalb der nächſten dreimal 24 Stunden nach dem Abgange ſeines Tele⸗ 

ramms ſtellt. Er bat dafür die Gebühr für das abzuſendende Berichtigungs⸗ 
yore und die Gebühr für die Antwort, falls eine ſolche verlangt wird, 
u erlegen. Dieſe Gebühren werden auf Reclamation, welche in gemöhn: 
licher Form zu erheben iſt, zurückvergütet, wenn ſich aus der Reclamation 
ergiebt, daß der Sinn des urſprünglichen Telegramms durch die Telegraphen ⸗ 
anttalt verſtümmelt worden ift, vorausgeſetzt indeſſen, daß die Collation für 
daſſelbe bezahlt war. Für dies berichtigte Telegramm ſelbſt werden die Ge⸗ 
bühren nicht zurückerſtattet. 

(Reclamationsfriſt.) Jeder Auſpruch auf Rückerſtattung der Gebühr 
muß bei Verluſt des Anrechtes innerhalb zweier Monate, vom Tage der. Er: 
hebung der Gebühren an gerechnet, anhängig gemacht werden. 1 

(Telegramme auf Eiſenbahn⸗Telegraphen.) Die vorſtehenden 
Beſtimmungen gelten auch für die Telegramme, welche unter Benutzung von 
Eiſenbahn⸗Telegraphen befördert werden. Jedoch kann für jedes bei einer 
Eiſenbahn⸗Telegraphenſtation aufgegebene Telegramm von den Eiſenbabn⸗ 
verwaltungen ein Zuſchlag von 20 Pf. vom Aufgeber erhoben werden. 
Außerdem ſind die Eifenbal n⸗Telegraphenſtationen berechtigt, für jedes von 
ihnen beſtellte Telegramm vom Empfänger ein Beſtellgeld von 20 Pf. zu 
erheben. Beides zuſammen darf aber von den ausſchließlich mit dem Bahn⸗ 
telegraphen beförderten Telegrammen nicht erhoben werden. Für dieſe 
ame .ift vielmehr nur die Erhebung der Beſtellgebübr von 20 Pf. 

eſtattet. 
8 (Zeitpunkt der Einführung und Geltungsbereich.) Die gegen⸗ 
wärtige Verordnung tritt am 1. März 1876 in Kraft. 

[Gerichtshof für kirchliche Angelegenheiten.] Am erſten 
März, Vormittags 9 Uhr, ſteht bei dem königlichen Gerichtshofe für 
kirchliche Angelegenheiten Termin an zur Verhandlung über die von 
dem Superintendenten Meinhold zu Kammin bei demſelben an⸗ 
gebrachte Beſchwerde wegen feiner Enthebung vom Ephoral⸗Amte. 
Dem Vernehmen nach wird derſelbe ſeine Sache perſoͤnlich vertreten. 

[Dem Grafen Harry von Arnim] iſt, wie aus Rom gemeldet wird, 
am Montag voriger Woche (7. Februar) in Florenz in feiner am Lungarno 
Corſini gelegenen Wohnung durch den Huiſſier Ildebrando Luccheſt vom 
dortigen königlichen Appellhof das diesſeitige Actenſtück behändigt worden, 
in welchem der Graf zum Antritt der über ihn verhängten und rechtskräftig 
gewordenen Strafe aufgefordert wird. Der Huiſſier wurde ſogleich, nachdem 
er gemeldet worden, vom Grafen Arnim empfangen, der ihn ſehr höflich 
aufnahm und ihm ſagte, daß er ihn bereits erwartet habe. Graf Arnim 
unterzeichnete den Notificationdact und fügte auch mit eigener Hand das 
Datum dazu. Das Inſinuationsdocument iſt inzwiſchen hier eingetroffen. — 
In dem Befinden des Herrn v. Arnim⸗Schlagenthin iſt eine entſchiedene 
Beſſerung eingetreten, ſo daß jede dringende Gefahr als beſeitigt betrachtet 
werden kann. Auch die jüngſte Tochter des Grafen Harry v. Arnim, welche 


in Florenz am Typhus ſchwer erkrankt war, befindet ſich jetzt auf dem Wege 


Geneſung. 

Frankfurt a. M., 17. Februar. [Biſchof von Ketteler] 
wurde, wie ein Privattelegramm der „Germania“ meldet, heute Vor⸗ 
mittag vor den Unterſuchungsrichter geladen wegen Beleidigung des 
Oberpräſidenten v. Kühlwetter. Die Beleidigung ſoll in der bekann⸗ 
ten Erklärung enthalten ſein, welche der Biſchof unlängſt gegen von 


Kühlwetter gerichtet. 
N Aus Baiern, 17. Februar. [Reſolution.] Aus Anlaß des 


bevorſtehenden Wiederzuſammentritts des Landtags haben die katholi · 
ſchen Bürgervereine für Kitzingen, Dettelbach und Umgegend folgende 


Reſolution angenommen: 9 a , ar 

1) Das Syſtem, nach welchem Baiern gegenwärtig regiert wird, ift in 
den Augen aller baieriſch⸗patriotiſchen Staatsbürger die Corruption, welche 
Baiern in lirchlicher, wie in politiſcher Beziebung der Fäulniß, alſo einem 
ruhmloſen Ende überliefert. 2) Aus dieſem Grunde erſcheint uns die Stel⸗ 
lung, welche die baieriſch⸗patriotiſche Fraction in der verfloſſenen Landtags⸗ 
Seſſion gegenüber der baieriſchen Staatsregierung eingenommen hat, vom 
kirchlichen, wie vom politiſchen Standpunkte aus als die allein richtige. 3) 
Wir erwarten deshalb von unſeren gewählten Vertretern, daß fie, ſich und 
ihren Wählern getreu, entweder einen Syſtemwechſel im Sinne der baieriſch⸗ 


der 


Wie begründet ihre Furcht war, zeigte ſich ſofort. Gleich das erſte 
Referat halte ſich über eine Novität auszulaſſen, in der Hermia die 
ihr wenig zuſagende erſte Partie Übertragen war, weil man auf ihre 
Beliebtheit rechnete. Sie hatte nicht abgelehnt, um eine Rivalin 
zurückzuhalten, die ſich um die Rolle bemühte. Nun ſie dieſelbe ein⸗ 
mal ſpielte, bildete ſie ſich gern auch ein, ihr zu genügen, und der 
Belfall des Publikums beſtärkte ſie darin. Einer ihrer Verehrer in 
der kleinen Preſſe poſaunte denn auch ſchon am nächſten Tage, das 
Stück wäre jämmerlich geweſen und hätte rettungslos durchfallen müſſen, 
wenn fie es nicht durch den Zauber ihrer Perſoͤnlichkeit und durch ihr 
vollendetes Spiel gehalten hätte. Und nun kam die Hauptzeitung 
mit einem langen, „Hugo Friedleben“ unterzeichneten Feuilleton, in 
dem mit olympiſcher Ruhe nachgewieſen wurde, daß das Stück gut, 
aber offenbar von der Regie gänzlich mißverſtanden fet, wie ſich ſchon 
aus der unglaublich verfehlten Rollenbeſetzung ergebe. Dann hieß es 
mit Bezug auf Hermia: „Dieſe in ihrem beſchränkten Fach gewiß 
ſehr liebenswürdige Schauſpielerin beſitzt leider nicht ſelbſtſtändige 
Sie hat in den durch ihre Individualität beſtimmten 
Grenzen ein recht achtbares Neproducktondtalent, aber eine Rolle neu 
zu ſchaffen, wird ihr mit den Mitteln, die ſie zur Verfügung ſtellt, nie 
gelingen. Denn es fehlt ihr das, was allemal erſt den Künſtler macht: 
die Fähigkeit, in dem dargeſtellten Gegenſtande aufzugehen. Sie fpielt 
überhaupt nur eine einzige Rolle, aber in mancherlei Coſtüm, und 
wer für ſein Stück auf ſie zählt, erfinde ihr ein neues Coſtüm zu 
dieſer Rolle, in der fie zu bewundern das Publikum mit gutem Grund 
nicht müde wird. Wie ſie lacht, wie ſie weint, wie ſie ſchmollt, wie 
ſie droht, wie ſie mit dem Kopfe nickt und mit den Augen bittet — 
das alles iſt unübertrefflich reizend, aber es paßt doch nicht überall 
bin. Dem ſelbſiſtändigen Dichter gebe man eine ſelbſtſtändig geſtal⸗ 
tende Kraft für feine Hauptfigur. Unſere Bühne verfügt glücklicher: 
weiſe über die Leiſtungen einer jungen Dame —“ Und nun war 
jene Rivalin genannt und ganz offen der Grund ihrer Zurückſetzung 
ausgeſprochen. \ 

Hermia wüthete vor Zorn. Das hatte ein Freund ihres Mannes 
über ſie geſchrieben, und das las nun die ganze Stadt! Ganz ver⸗ 
ſtört brachte ſie Felix das Zeitungsblatt, das von ihren Thränen ge⸗ 
näßt war. Sie ließ ihm gar nicht Zeit, ſich zu informiren. „Das 
iſt eine Infamie!“ rief ſie außer ſich; „dieſer Menſch hat es darauf 
abgeſehen, meinen künffleriſchen Ruf zu untergraben! Sein Lob ift fo 
beleidigend als ſein Tadel, jedes Wort iſt eine Bosheit! Und das iſt 
nur der Anfang. Nein! ein zweites ſolches Feuilleton darf er nicht 
(Forſetzung folgt.) 


© Paris, 16. Februar. [Die „Etrangere“ von Alexander Dumas.] 
Alexander Dumas hat in der „Etrangere“ einen neuen Beitrag zu ſeinen 
Kamatiſch⸗philoſophiſchen Studien über die Ehe und die Stellung der Frauen 


— —— 
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atriotiſchen Mehrheit oder die Kammerauflöſung mit allen ihnen zu 
ee be mäßigen Mitteln d So 92 Hoffen, in der 

erſammlung zu Kikingen, am 13. Daun 1876. Im Namen der 1200 
Mitglieder des Vereins: Hörſchel, Prediger, erfter Vorſtand, Engert, 
Kaufmann, zweiter Vorſtand. 

Der vorſtehende Beſchluß ſoll wahrſcheinlich ein Signal ſein, dem 
andere Vereine bald nachfolgen werden. 

Würzburg, 17. Februar. [Zur Biſchofswahl.] Die „Wüͤrz⸗ 
burger Preſſe“ ſchreibt: „Wir brachten vor einiger Zeit die Nachricht, 
daß an zwei unterfränkiſche Landpfarrer die Anfrage erging, ob fie 
die Berufung zum biſchoͤflichen Stuhle in Würzburg annähmen, und 
daß ſie hauptſächlich unter Rückſicht auf ihr Alter die Ehre abgelehnt 
haben. Ein Münchener Correſpondent hat dieſe Nachricht für unbe⸗ 
gründet erklärt, allein wir haben uns inzwiſchen noch einmal erkundigt 
und müſſen dieſelbe in ihrem ganzen Umfange als richtig aufrecht 


erhalten.“ 

München, 17. Februar. [Interpellation.] Wie die „A. Z.“ 
vernimmt, werden einige Abgeordnete der ultramontanen Kammer⸗ 
fraction alsbald nach dem Wiederbeginn der Sitzungen in Betreff des 
ſchon ſo vielfach beſprochenen Reichseiſenbahnprojects eine Interpellation 
an den königlichen Staatsminiſter des Aeußeren richten, um zu er 
fahren, welche Stellung die baleriſche Staatsregierung zu jenem Pro: 
ject einnimmt. 


Oeſterreich. 


„Wien, 17. Februar. [Die Deakfrage im ungariſchen 
Landtage. — Die Goldwährung der neuen Anleihe. — 
Zur biſchöflichen Denkſchrift.] Es iſt ein herbes, aber wohl⸗ 
verdientes Geſchick, daß dem Conſeilpräſidenten Tisza, ſeitidem aus 
dem oppoſitlonellen Saulus ein gouvernementaler Paulus geworden, 
jetzt wieder und immer wieder von ſelnen ehemaligen Parteigenoſſen 
ſeine eigenen Worte hinunterzuwürgen gegeben werden und daß er 
dann jedesmal für Andere eine ganz eigenthümliche Grimaſſe ſchneidet, 
wenn er über fein eigenes Spiegelbild ſittliche Entrüſtung affectiren 
muß. Simonhi von der äußerſten Linken iſt Sr. Excellenz ſchon 
wiederholt in dieſem Punkte äußerſt unbequem geworden. Er war's, 
der Tisza bat, doch nicht auf das alte Werkel zu ſchmähen, an dem 
er ſelber acht Jahre lang fo fleißig mitgedreht — wenn der Premier, 
den Radicalen vorwarf, ſie wüßten ewig nur dieſelbe Melodie der 
ſtaatsrechtlichen Oppoſition auf ihrem Lelerkaſten herunterzuſpielen. 
Simonyi war's auch, der geſtern Tisza feine Haupt: und Staats⸗ 
action bezüglich des Antrages auf den Exlaß eines, die Verdienſte 
Deaks inarticulitenden Geſetzes verdarb. Schwer genug hatte Tisza 
ſich zu dem Schritte entſchloſſen, der ihm ſauer ankommen mußte, 
weil er ja, wer weiß wie oft! das Werk des Verſtorbenen als „Vater⸗ 
landsverrath“ gebrandmarkt und überdies ſich auf deſſen Ruhm von 
einer gulligen Eiferſucht gezeigt hatte. Nun er aber endlich über 
die innere Antipathie ſich hinweggeſetzt, da iſt es wieder Symonyi, 
der ihm in die Quere kommt und ihm auch noch das geringe Ver⸗ 
dienſt ſchmälert, dem großen Todten, wenngleich widerwillig, zu einer 
glanzvollen Anerkennung verholfen zu haben. So hat Tisza ſeinen 
innerſten Gefühlen Zwang angethan und im Grunde doch nur Fiasco 
gemacht: denn darin hat ja Simonytl doch unzweifelhaft Recht, daß 
nur widerſpruchsloſe Einſtimmigkeit der Annahme eines derartigen 
Geſetzes Werth verleihen kann. Simonyi berief ſich darauf, daß die 
Anfihten über die Schöpfungen Deaks getheilt ſeien, und die Nach⸗ 
welt ein maßgebendes Urtheil fällen könne. Wohl fuhr ihm Tisza mit 
dem Vorwurf des Cynismus in die Parade: allein das Haus wird dar⸗ 
über getheilter Anſicht geweſen ſein, ob es nicht ebenfalls, ja ein noch 
größerer Act des Cynismus iſt, ein ſtaatsrechtliches Syſtem als das 
Verderben des Vaterlandes auf Tod und Leben zu bekämpfen, bis 
man durch deſſen Acceptirung Gonfellpräfident werden kann. — Das 
Anlehen von 50 Millionen in Gold, zu 4¾ Procent (d. h. wie die 
Papier: und Silberrente, nach den ſtaatlichen Abzügen) verzinsllch, 
durch das Baron Depretis das Deficit und die Eiſenbahnbauten für 
1876 decken will, mag finanziell mit Bezug auf die Lage des 
Geldmarktes und deſſen „Haß gegen Silber“ (wie Depretis ſich in der 
Commiſſion ausdrückte) ganz gut ausgeklügelt fein. Der Miniſter 
verſicherte ganz beſtimmt, daß die Entſcheidung darüber, ob wir voll: 
ſtändig zur Goldwährung übergehen wollen, hierdurch keineswegs prä⸗ 
judicirt werden ſolle. Immerhin aber hat dieſe Manipulation die 


in der heutigen Geſellſchaft gegeben. So groß iſt das Anſehen dieſes 
Propheten in ſeinem Lande, daß er ſich ſelbſt in einem Augenblick, wo die 
Wahl einer neuen Landesvertretung alle Welt in Spannung balt, Gehör 
zu verſchaffen weiß. Man kennt ſeit lange die paradoxe Manier Dumas’ 
und erwartet von vorn herein, ihn mit den e Theater⸗Regeln 
und der gemeinen bürgerlichen Moral in Widerſpruch zu finden; aber das 
Publikum läßt ſich doch jedesmal wieder durch die Kühnheit ſeiner An⸗ 
ſchauungen in Exſtaunen ſeen. Alexander Dumas. ift auf einem anderen 
Kunſigebiete in Frankreich, was in Deutſchland Richard Wagner geweſen 
und noch iſt; die Franzoſen haben ſeit lange keinen ſo leidenſchaftlich dis⸗ 
cutirten, ſo dein angefeindeten, ſo viel beſchmeichelten Schriftſteller gehabt, 
wie er iſt. Die „Etrangsre“ iſt das Gegenftüd, oder, wenn man will, die 
logiſche Fortſetzung der „Prineeſſe Georges“ deſſelben Verfaſſers; fie behandelt 
daſſelbe Sujet ede ein anderes ſcheint Dumas nicht mehr zu kennen) von 
einer anderen Seite und mit einer 1 der Conſequenzen. In der 
„Princeſſe Georges“ wird der bloß auf Abwege gerathene Ehemann gerettet 
und einer beſſeren Laufbahn vorbehalten; in der „Etrangöre” iſt dieſer Ehe⸗ 
mann ein durch und durch faules und verkommenes Subject und wird ohne 
Weiteres, nach Verdienſt, wie man geſteben muß, aus der Welt geſchafft, 
damit die Heldin des Stückes, ſeine Gattin, dem 9 7 und nüßlicheren 
Manne, ihrem Geliebten, die Hand reichen kann. Dieſe Heldin iſt nicht 
etwa die „Etrangere“, die Trägerin der Titelrolle. Die Fremde, welche dem 
Drama ihren Namen giebt, iſt eigentlich nur eine Nebenfigur und eine, 
wenn nicht in ſich unwahrſcheinliche, doch ſehr exotiſche Figur. Sie iſt eine 
Amerikanerin, Mrs. Clarkſon, die Tochter einer mißbrauchten und mißhan⸗ 
delten Sklavin und ſie reiſt blos in der Welt herum, um möglichſt viele 
Männer moraliſch und phyſiſch zu Grunde zu richten, um ſo ihre Mutter zu 
rächen. Sie iſt pro forma an einen Amerikaner, Clarkſon, verheirathet ge⸗ 
weſen, dem fie aber ſofort durchgegangen und der in echter Panke. 
Denkungsart ſich ſpäter, nachdem die Che geſchieden, als Geſchafts⸗Aſſocie 
mit ihr verbündet bat; die Dame iſt reich und verſteht ihre Liebhaber zu 
— 5 und ihre Fonds arbeiten zu laſſen. Sie hat aber bisher alle dieſe Lieb⸗ 
haber in reſpectvoller Entfernung zu halten und den Beinamen la vierge 
du mal zu berdienen gewußt. Dieſe Dame iſt in Paris eben damit be⸗ 
ſchäftigt, einen Herzog de Septmonts, den beſagten jämmerlichen Ehemann, 
noch jämmerlicher zu machen, als er bereits iſt, da begegnet ihr das Unglück, 
daß fie ſich in einen jungen Ingenieur Gerard, der ihr von Rom her verpflichtet 
iſt, verliebt, zum erſten Mal in ihrem Leben wirklich verliebt. Unglücklicher 
weiſe gehort das Herz dieſes jungen Mannes einer Anderen; er iſt der Ger 
liebte lin allen 'Shren) der jungen Herzogin von Septmonts. Hier kommen 
wir zur weiblichen Hauptrolle des Stückes. Catharine Moriccar iſt von 
ihrem Vater, einem reich gewordenen Kaufmann, gegen 1 5 Neigung an 
den Herzog von Septmonts, einen verrufenen Wüſtling, verheirathet worden. 
Sie liebte den jungen Gérard, deſſen Mutter ihre Erzieherin geweſen; aber 
Gerard, zu ſtolz, um das Mädchen von dem geldſtolzen Vater zu erbettelm 
iſt zurückgetreten, und Catharine, ſich verrathen glaubend, hat in die vor⸗ 
nehme Heirath gewilligt. Sie hat zu ſpät erkannt, an welchen Mann fie 
verkauft worden, und hat keinen Anſtand genommen, dem zurückgekehrten 
Gerard ihre Liebe 10 geſteben. Um den Kampf zwiſchen den beiden Frauen, 
deren jede Gérard für ſich haben will, dreht ſich die ganze Handlung. Mrs. 
Clarkſon erregt die Eiferſucht Septmonts gegen Gérard und der erſtere fängt 
einen Brief auf, worin Catharine dem jungen Ingenieur ihre Liebe geſteht. 
Auf Antreiben Mrs. Clarkſons erklärt der Herzog Septmonts ſeiner Frau, 
ihr die Untreue verzeihen und alles 9 vergeſſen zu wollen, wenn 
fie auf Gerard verzichten und in Wahrheit feine, des Herzogs, Gattin fein 
wolle. Catharine wirft ihm zur Antwort ſein ganzes Sündenregiſter vor 
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gegen. — 13. Februar, Abends. 
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Gebote | große Unbequemlichtelt im Gefolge, daß die Unification ber Staalsſchuld, 


die boch erſt nach Herſtellung der Valuta als vollendet zu betrachten 
wäre, aufs Neue erſchwert und complieirt wird durch Einführung einer 
Gold⸗ neben der Silber- und Papierwährung. — Die biſchofliche 
Denkſchrift gegen das Kloſtergeſetz findet in den ernſten und unab⸗ 
hängigen Blättern, nicht blos der Sache nach, ſondern hier und da 
faſt mit denſelben Worten, die gleiche Würdigung, die ich dem Me⸗ 
morandum geſtern angedeihen ließ. So ſchreibt die alte „Preſſe“ da: 
rüber: „Die Blihöfe rennen eine offene Thür ein; hätten fie 
auch nur im entfernteſten zu beſorgen, das Miniſterlum werde an 
ibrer Denkſchrift abnehmen, daß es ſich auch durch die weiteſtgehende 
Mäßigung bei dem Epiſcopat keinen Dank erwerben und die Opfer, 
die es von feiner Partei verlange, fruchtlos fordern werde, — es konne 
daher von feinem Entſchluſſe, das Geſetz nicht zur Sanctton zu empfeh⸗ 
len, zurücktreten, — die Denkſchrift wäre ſicherlich hinter Schloß und 
Riegel geblieben.“ Die „Preſſe“ iſt daher auch überzeugt, es werde, 
wenn auch nicht in Folge des Memorandums, mit den Klöftern Alles 
beim Alten bleiben, nur fragt das Blat nicht weiter, weshalb die 
Biſchöfe denn ſonſt ihre Denkſchrift publielrten, da es doch nicht ihre 
Art if, ſich ganz überflüſſig zu echaufflren? 

Krakau, 16. Februar. [Ledochowski.] Wie die „Preſſe“ ber 
richtet, hat Graf Ledochowski auf die Anſprache des Biſchofs Galeckt 
folgendes bemerkt: „Ich habe noch immer Hoffnung, zu meiner 
Heerde zurückzukehren, und eingedenk deſſen, daß der heilige 
Stanislaus der Patron einer meiner Didcefen (der Poſener) iſt, kam 
ich zuerſt hierher, um meine Schäflein ſeiner Fürſorge zu empfehlen.“ 


Frankreich. 

Paris, 15. Febr. [Wahlmanödver Buffet's.] Der Proceß 
gegen die „Republique Francaiſe“ iſt ſchon auf nächſten Freltag anbe⸗ 
raumt; eine Verurtheilung koͤnnte auf die Wahlen am nächſten Sonn: 
tag Einfluß üben. Das wäre denn ein „Manoeuvre de la derniere 
heure“, wie man hier zu fagen pflegt. Auch die Perſon des Mar: 
ſchalls Mac Mahon wurde wieder in den Wahlkampf gezogen: auf 
Befehl Buffet's wurde nämlich in allen Gemeinden nochmals die Pro⸗ 
clamation angeſchlagen, welche der Marſchall am 13. Januar vom 
Stapel ließ, um den Streit zwiſchen Buffet und Leon Say beizulegen. 
Buffet's einzige Bundesgenoſſen bleiben aber nach wie vor die Cleri⸗ 
calen und die Bonapartiſten ſo wie der Marſchall Mac Mahon, der 
ihn noch immer nicht fallen laſſen will. 

[Der bekannte ultramontane Mſgr. Richard,] Coadjutor 
des Erzbiſchofs von Paris, beſuchte heute in Begleitung des Maires 
und zweier Gelſtlichen faſt alle Schulen des 20. Arrondiſſements von 
Paris (Belleville). Dieſe Kundgebung ſoll einen guten Eindruck auf 
die Wähler machen. 

[Ver in Algier erſcheinende „Akhbar“] it wegen Verleum⸗ 
dung des nicht gewählten Senats⸗Candidaten Bourbier zu 570 Fres. 
Geldſtrafe und 1000 Fres. Schadenerſatz verurtheilt worden. 

[Zu den Handelsverträgen.] Der obere Rath für Ackerbau, 
Handel und Ind uſtrie wird im März zuſammentreten, um den Bericht 
des Miniſters Meaur über die Handelsverträge zu prüfen. Der Han: 
delövertrag mit Italien ſoll ſchn im Mai den Kammern unterbreitet ® 


werden. 
6 Spanien. 

Madrid. [Vom Kriegsſchauplatze.] Die Welt, ſchreibt man 
der „K. Z.“, wird vielleicht nicht manchen Monat mehr in der Lage 
ſein, Kriegsbulletins aus dem Hauptquartiere Sr. Majeflät Königs 
Karl VII. zu empfangen, und wir wollen daher nicht verfehlen, heut 
noch einmal einen ſolchen amtlichen Carliſtenbericht mitzutheilen: 
„Hendaye, 12. Februar. Der König hat ſoeben die verſchiedenen 
Punkte beſucht, wo ſeine Truppen angeſammelt ſind. In Toloſa und 
Zumarraga wurde er mit Begeiſterung empfangen. Am letzteren Orte 
berieth er ſich mit dem Kriegsminiſter und begab ſich dann ſofort nach 
Vergara, wo er die biscayiſchen Bataillone muſterte. Der Geiſt der 
Armee iſt vortrefflich. Die Generäle Caraſa und Gavero waren zu: 
Don Carlos ſetzt die Beſichtigung 
ſeiner Armeecorps fort. In Elgneta und Clorrlo inſpiclrte er die 
Truppen in der Front von Queſada's Stellung. Die Alphonſiſten 
begehen in Biscaya viele Unthaten. Die navarreſiſche Provinzialver⸗ 

(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


und weiſt feine Forderung mit Entrüftung zurück. Dieſer Auftritt iſt eine 
der Capitalſcenen des Stückes. So iſt alſo Mrs. Clarkſons Plan, durch Ver⸗ 
ſoͤhnung der beiden Gatten, Gérard für ſich zu gewinnen, mißlungen. Gerard, 
der im Zimmer der Herzogin Septmonts von dem Herzog verhöhnt und be⸗ 
leidigt worden, fordert den letzteren zum Duell heraus, und Catharinens 
Vater, der jetzt erſt erkennt, in welchen Abgrund er ſeine Tochter geworfen, 
erbietet ſich, Gérards Zeuge zu fein. Seht tritt der Amerikaner Clarkſon, 
ein jovialer Yankee, in den Vordergrund. Der Herzog bittet ihm, fein Se⸗ 
cundant zu fein; aser ehe Clarkſon einwilligt, will er die näheren Umſtände, 
die zum Duell geführt haben, kennen, und da entnimmt er dann ohne Mühe 
aus den Erklärungen des Herzogs, daß dieſer als ein Schurke gehandelt hat. 
Er ſagt das dem Herzog gerade heraus, und Septmonts ſieht ſich alſo einem 
zweiten Duell gegenüber. Seine Absicht, ſich zuerſt mit Gerard zu ſchlagen 
und dieſen zu tödten (denn der Herzog iſt die erſte ne. bon Paris), wird 
edoch von Clarkſon verhindert. Clarkſon nimmt den Vorrang für ſich in 

uſpruch und will um jo mehr den jungen Ingenieur fiber ſtellen, da die: 
fer eben mit der Conſtruction einer Goldwaſchmaſchine beſchaftigt iſt, von der 
ſich Clarkſon große Erfolge verſpricht. Septmontg muß einwilligen und ſich 
ohne Verzug mit Clarkſon hinter dem Garten ſeines Palais ſchlagen. Er 
fällt; es ſcheint, daß die amerikaniſchen Klingen ſich mit den Parlſer Klingen 
meſſen können. Durch feinen Tod wird Calharine frei, ohne daß künftig 
ein Hinderniß für ihre Berbinbung mit Gerard beſteht. Madame Clarkſon 
erklärt ſich befiegt und gebt mit Clarkſon nach Amerika zurück, da ihr Europa 
zu enge geworden isl. Zunäachſt bat freilich Clarkſon ein Hühnchen mit der 

uſtiz zu rupfen. Dies iſt der ſummariſche Inhalt der Handlung, die eigent⸗ 
ich erſt vom dritten Acte an lebhaft beginnt und bis dahin durch allerlei 
philoſophiſche Geſpräche und 5 5 Salon⸗Unterhaltungen aufgehalten 
worden iſt. Bei dieſen Geſprächen zeichnet ſich ein Arzt aus, der ſehr gelehrt 
über die Liebe und die Che vom wiſſenſchaftlichen Geſichtspunkte aus diſſer⸗ 
tirt. Daß Dumas’ neues Stück ohne Unfall über die Klippen dieſer weit 
ausgeſponnenen Nebenſcenen, die für den Verfaſſer vielleicht die Hauptſache 
find, geführt wurde, iſt neben der großen Bübnen⸗Geſchicklichteit Dumas 
zum großen Theile der vortrefflichen Darſtellung zu danlen. 


Dresden. 16. Febr. [Guſtav Nieritz] iſt, 81 Jahre alt, beute bier 
verſchieden. Wo nur deutſche Herzen ſchlagen, ſelbſt in den fernſten Winkeln 
fremder Erdtheile, wird mit dem Klange dieſes Namens die Erinnerung an 
genußreichr Stunden der Kindheit immer innig verbunden bleiben; in dem 
eben entſchlafenen Greiſe betrauert Deutſchland einen feiner trefflichſten 
Jugendſchriftſteller. Nieritz ward am 2. Juli 1795 zu Dresden geboren, be⸗ 
ng die Kreuzſchule und mußte ſich dann wider feine Neigung dem Schule 
fache widmen. Nach vierzehnjähriger Amtsführung als . —. vermochte 
et erſt, es zu einem Jabresgehalte von 150 Thlrn. ſu bringen. Von 1831 
bis 1864 war er, erſt als Oberlehrer und dann (1841) als Director, an der 
Bezirksſchule zu Antonſtadt⸗Dresden thätig. Während dieſer Zeit entſtanden 
ſeine zahlreichen, raſch überallhin verbreiteten Bücher für die Jugend. Noch 
bis in die letzten Tage ſeines fruchtbaren Lebens war Nieritz literariſch thä⸗ 
tig; für 1876 iſt noch fein Volkskalender mit allen feinen bewährten Vor⸗ 
zügen erſchienen. Ein Jugendlehrer, welcher die Grundſätze geläuterter, von 
Pietismus freier Tugend jo unermüdlich en mußte auch als Menſch 
ein Edler ſein. Und Nieritz war es. Sein enlen ſei geſegnet. 


Mit zwei Beilagen. 


Fortſetzung.) i 
tretung hat dem König gedankt, ne den General Lizarraga mit 


der Vertheidigung der Linien von Eſtella beauftragt hat. — Saint 9 


Jean de Luz, 14. Februar. Der alfonſiſtiſche General Martinez 
Campos hat im Baztan:Thale eine ſchwere Niederlage erlitten. Die 
Afonfiten wurden mit großen Verluſten von den Ciraura beherr⸗ 
ſchenden Höhen vertrieben. Das zweite und dritte Bataillon Na: 
varra und die Guiden von Alava beſetzten die eroberten Stellungen, 
und der Feind zog ſich in das Dorf Ciraura zurück. Die alfonſiſti 
ſchen Gefangenen wurden nach Vera gebracht. Der König hat die 
Diviſtion Alava beſichtitzt und iſt in Mondragon mit großen 
Freudenbezeigungen und mit einer allgemeinen Beleuchtung em⸗ 
pfangen worden. Wenn die Mondragoner wirklich über Don 
Carlos Anweſenheit fo erfreut geweſen find, wie die carliſtiſche Des 
peſche beſagt, ſo dürfte ihnen eine unangenehme Abkühlung ihrer 
Stimmung bevorſtehen, denn die Alfonſiſten ſind ihnen ſeit jenem Tage 
ſehr nahe gerückt, und wäre der Prätendent nicht noch am 12. oder 
13. in Elorrio und Elgueta erſchienen, ſo hätte er dieſe Orte über⸗ 
haupt nicht mehr beſuchen können. In den Cortes zu Madrid iſt 
am Abend des 14. d. ſchon eine aus Elorrio von 3% Uhr Nachmit⸗ 
tags, datirte Depeſche des Generals Queſada verleſen worden. Um 
11% Uhr Morgens hatten feine Truppen den Feind angegriffen, ber 
ſich bei und in den Capellen San Juan und Santeſteban, in der auf 
dem Wege nach Elgueta liegenden Vorſtadt von Clorrlo, feſtgeſetzt 
hatte. Der dahinter liegende Schlüſſel der carliſtiſchen Poſition, der 
Berg Pagaza, war ſtark beſetzt. Trotz hartnäckigen Widerſtandes, 
namentlich bei der Capelle San Juan, nahmen die Truppen Que⸗ 
ſada's eine nach der anderen alle Stellungen des Feindes. In Folge 
dieſes Sieges war Queſada Herr des Engpaſſes von Elgueta und hat 
nach einem ſpäteren Telegramm auch dieſen Ort ſchon beſetzt. Mittler⸗ 
weile rückte Loma in Elgabar ein, während Moriones ſich in Zumaya 
feſiſetzte. Demnach iſt gegenwärtig nicht nur Biscaya, ſondern auch 
die Küſte von Guipuzcoa und die Linie des Deva Fluſſes im Beſttz 
der Regierungstruppen. Von der „ſchweren Niederlage“, welche Mar⸗ 
tinez Campos bei Ciraura erlitten haben ſoll, iſt in nichtcarliſtiſchen 
Kreiſen nichts bekannt; denn vom 14. wird gemeldet, daß dieſer 
General erſt Tags darauf überhaupt die Operatlonen wieder auf⸗ 


nehmen würde. 
Niederlande. 

Amſterdam, 15. Februar. [Major Steck.] Das „Vaderland“, 
ſchreibt man der „K. Z.“, bringt eine Erzählung über die Begeben⸗ 
heiten, welche ſich mit dem Malor Steck in Darmſtadt zugetragen 
haben. Demzufolge iſt der Mann das Opfer deutſcher Willkür. Er 
habe nichts Anderes gethan, als einigen jungen Leuten, die zu ihm 
kamen, Rath ertheilt und vielleicht auch Reiſegeld vorgeſchoſſen. Aber 
ſelbſt das Ober⸗Tribunal in Berlin (reſſortirt Darmſtadt denn nach 
Berlin?) habe darin nichts Strafwürdiges gefunden. Erſt als Major 
Steck nach Holland gereiſt war, habe man, blos um ihn zu beläfligen, 
ohne allen Grund wieder die Verfolgung gegen ihn aufgenommen. 
Man habe die Verhandlung gegen ihn fo lange hinausgeſchoben, bis 
er unterwegs nach Java war, damit der arme Mann ſich nicht ver⸗ 
theidigen könne. Man ſieht alſo, wie ſchändlich die deutſchen Behör⸗ 
den und Gerichte an einem Holländer handeln. Warum Major Steck 
aber mit dem Generalſecretär Henny correfpondirt hat, und warum 
dieſer feinen Abſchied genommen hat, erzählt das „Vaderland“ nicht. 
Wäre es nicht gut, daß die Darmſtädter Proceßverhandlungen über 
dieſe Angelegenheit in authentiſcher Weiſe veröffentlicht würden? 


Großbritannien. 

A. A. C. London, 16. Febr. [Zur türkiſchen Reformfrage.] 
In ihrem neueſten Leitartikel über die türkiſche Refermfrage ſchrelbt 
die „Times“ im Anſchluſſe an die Meldung, daß der Sultan das 
Decret unterzeichnet habe, welches die in Graf Andraſſy's Note vor⸗ 
geſchlagenen Reformen gewährleiſtet: 

„Es iſt befriedigend, zu finden, daß nach allem dem, was über die Ger 
mütbsſtimmung der tütkiſchen Regierung und ihres Volkes geſagt worden, 
und nach allen den ominöjen Gerüchten, die aus Konſtantinopel zu uns ge: 
8 find, der Sultan und feine Miniſter nicht geneigt find, ſich gegen 
eine Löſung aufzulehnen, welche die hauptſächlichſten Regierungen Europas 
empfehlen. Die oltomaniſche Macht iſt total unzulänglich, um ihren Nach⸗ 
baren irgend einen wirkſamen Widerſtand zu leiſten, ſelbſt wenn die chriſt⸗ 
lichen Unterthanen der Pforte ruhig bleiben würden, was ſicherlich nicht der 
Bei fon dürfte. Die Zeit iſt vorüber, wo die weſtlichen Regierungen durch 

affengewalt zu Gunſten der Autorität des Sultans interbenirt haben 
würden. Das Reſultat dürfte im beiten Falle geweſen fein, daß die türkiſche 
Regierung nach einer vergeblichen Muthentfaltung ſich demülhigeren Be: 
dingungen zu unterwerfen gehabt haben würde, als die, welche anfänglich 
proponirt wurden. Eine eruſtlichere Folge dürfte dasjenige geweſen fein, 
was „die Wiedereröffnung der orientaliſchen Frage“ genannt wird — eine 
Pbraſe, welche ſehr viel bedeutet. Die Türkei würde einen gewiſſen Tribut 
don Bewunderung empfangen haben, aber er würde eitel und machtlos ge⸗ 
weſen fein. Die Pforte ſcheint die Iſolirung, zu der fie durch die Ent⸗ 
ziehung des öffentlichen Wohlwollens in Europa verurtheilt wurde, empfun⸗ 
den und ſich in Zugeſtändniſſe gefügt zu haben, die nicht zu großen Würde: 
verluſt im Gefolge führten.“ 8 

In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes! kändigte zunächſt 
Mr. Disraeli unter dem Beifall des Hauſes für nächſten Montag die 
Vorlegung eines Geſetzentwurſes an, welcher die Titel der Königin um einen 
neuen (Kaiſerin von Indien) bereichert. Mr. Trevelyan zeigte an, er 
werde binnen Kurzem einen Antrag zu Gunſten der Ausdehnung des Haus⸗ 

lie⸗Stimmrechts auf die ländlichen Kreiſe ſtellen. Mr. Hankey erkundigte 
ich beim Generalpoſtmeiſter, ob es im Hinblick darauf, daß die franzöſiſche 
egierung A: Porto für Briefe nach allen ihren Colonien auf 2% Pence 
rabgejeht babe, beabſichtigt werde, das Porto für Briefe nach Indien, 
5 eftinpien und Auſtralien zu reduciren. Lord Jobn Manners erwiderte, 
vo „ nadıdem Britiſch⸗Indien der internationalen Poſt⸗Union beigetreten ſei, 
vi i hui ab das Brieſporto via 9 von 9 D. auf 6 D. und 
für Griese bon 1 Sb. auf 8 D. herabgeſetzt werden würde. In dem Porto 
via Brindiſſach Auſtralien würde leine Veränderung eintreten, ausgenommen 
n bend zwar von 9 D. auf 8 D. Das Porto für Briefe nach 
übrigens dich de keine Veränderung erfahren. Der dritiſchen Regierung ſei 
dlcdent daß die franzöſiſche Regierung ihr Porto für Briefe 

berabgeſetzt habe. . Colonien, das gegenwärtig 5 Pence betrage, ſchon 
auf 4 Pence und nicht Vernehmen nach werde am 1. Juli eine Reduction 
Fraſer die Aufmerkſa il 2% Pence eintreten. Sodann lenkte Sir W. 
waltung der Metropole 0 des Hauſes auf die Uebelſtände in der Ver⸗ 
erklärte, daß deren Beſeh tan on) und verknüpfte damit einen Antrag, welcher 
die Herftellung einer durch bis die Pflicht der Regierung ſei. Er empfahl 
dorſtände gewählten banner obler und nicht dür die Kichipiel: 
beträchtliche Oppoſtion und wurden — ae en AS auf 
Namens der Regierung beanstandet em er vom Miniſter des Innern 
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Verlaufe der Sitzung wurden mehrere e dn e c ag nen 


Ben in zweiter eie 
onferenz der verei n Handelska inſter⸗ 
Palace Hotel wurde geftern unter ſehr zahlreicher Beibei Bir Die Kapelle 
Conferenz der vereinigten Handelskammern des Ver. Königreiches eröffnet. 
Mr. Sampion S. Lloyd führte den Vorſtz. Den erſten Gegenftand der Er⸗ 
örterung bildete der inländiſche Telegraphentarif. Ein von Mr. M. Ripley 
gestellter Antrag, dabin gehend, daß ein billigerer Tarif als ver gegenwärtige 
(1. Schilling für 20 Worte) zu vergrößerten Einkünften führen würde, wurde 
mit dem Zuſatze angenommen, daß die in dem deutſchen Telegraphen⸗Codex 
einzuführende Reform, wonach die Gebühr für eine Depeſche von 20 Worten 

Pence und für jedes Extrawort X Pence betrage, in 7 Grade berüd: 
ſichtigt zu werden derdiene. Die Aufmerkſamkeit der Berſammlung wurde 


r. 83 der Breslauer Zeitung. 


* 
r 


Laaer auf den continentalen Depeſchentarif gelenkt, und es gelangte ein 
ntrag zur Annahme, welcher far den Depeſchenverkehr zwiſchen Groß⸗ 
britannien und Frankreich die Einführung eines gleichmäßigen Tarifs von 
1 5 per Telegramm befürwortete. Weitere Beſchlüſſe betrafen das 
Geſetz über gekreuzte Cheque 8, die Regiſtrirung von Kauf: und Pfand⸗Con⸗ 
tracten und das mit Accomodationswechſeln getriebene Unweſen. Ein An⸗ 
15 5 die Ausgabe von Accomodationswechſeln zu einem ſtrafbaren Vergehen 
u ſtempeln, wurde zurückgezogen und die Discuſſion des Themas bis zur 
erbſt⸗Conferenz verſchoben. 
lViebimporte.] Der Herzog von Richmond und Gordon empfing geſtern 
eine Depulation des Londoner Gewerberathes, welche darüber Beſchwerde führte, 
daß die der Einfuhr von ausländiſchem Vieh auferlegten läſtigen Beſchrän⸗ 
kungen dazu beitrügen, die Fleiſchpreiſe in unerbörter Weiſe zu vertheuern 
Der Miniſter erwiderte, es ſei ihm unmöglich, die Anſicht der Deputation zu 
tbeilen. Um das Umſichgreifen der Viehſeuche im Lande möglichſt zu verhin⸗ 
dern, ſeien die gegenwärtigen Verordnungen bezüglich des Schlachtens von 
importirtem Vieh im Landungshafen ver nothwendig, und er könne 
eine Aufhebung oder Modificirung dieſer Verordnungen nicht in Ausſicht 
ſtellen, um ſo weniger, als dadurch nach amtlichen Statiſtiken dem Vieb⸗ 
import vom Auslande nicht der mindeſte Abbruch geſchehen ſei. Seit dem 
Beginn dieſes Jahres habe der Import im Vergleich mit dem entſprechenden 
Zeitraum früherer Jahre ſogar beträchtlich zugenommen. 


Osmaniſches Neich. 
Konſtantinopel, 14. Februar. [Geſetz über Erwerbung 
von Grundeigenthum durch Chriſten.] Die Regierung hat 
heute folgendes Geſetz promulgirt: 

Art. 1. Die muſelmänniſchen und nichtmuſelmänniſchen Untertbanen des 
Reiches werden ohne Unterſchied Ackerland erwerben können, ebenſo ſolche 
zu Pachthöfen oder zu Dörfern gehörende Gründe, wenn ſie Eigenthum des 
Staates oder der Vacoufs, im Wege der Verſteigerung, oder, wenn ſie Pri⸗ 
vaten gehören, im Wege der Uebertragung. 1 

In dem Falle, wo gewiſſe, dem Staate oder den Vacoufs gehörende 
Ländereien in Gemäßheit eines alten Herlommeus an nichtmuſelmänniſche 
Unterthanen des Reiches 5. übertragen werden könnten, wind dieſes Her⸗ 
kommen abgeſchafft und die Beſtimmungen des gegenwärtigen Geſetzes wer⸗ 
den obne Unterſchied in Anwendung gebracht werden. 5 f 

Art. 2. Die Uebertragung von Gründen und unbeweglichem Eigenthum 
zwiſchen muſelmänniſchen und nichtmuſelmänniſchen Unteribanen wird, den 
Beſtimmungen des dieſen Gegenſtand regelnden Geſetzes entſprechend, mit 
vollſtändiger Gleichheit bewerkſtelligt werden. h a 

tt. 3. Die muſelmänniſchen und nichtmuſelmänniſchen Landwinthe auf 
ewiſſen Pachthöfen werden bei der Erwerbung der verkäuflichen Gründe, 
fei ez im Wege der Verſteigerung, ſei es im Uebertragungswege Seitens 
der Privaten, das Vorzugsrecht genießen. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 18. Februar. [Tagesbericht.] 

4 ([Eine außerordentliche Sitzung! der Stadtverordneten 
wird nächſten Montag, den 21. Februar, ftatifinden und wahrſcheinlich 
nur der Etats⸗Berathung gewidmet ſein. 

„„ [Bacante ſtädtiſche Ehrenämter.] Nächſtens werden für fol ⸗ 
ende jtädtiihe Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 1) ein Schiedsmann 
ür den Schweidnitzer Angerbezirk 1. Abtheilung (bisher, Kaufmann G. 
Stenzel — iſt aus dem Bezirk verzogen); 2) bier Mitglieder für den 
Schießwerder⸗Vorſtand (bisher Kaufmann Fuchs, Zimmermeiſter Krauſe 

und die fleute Hutſtein und Gumpert). — Vorſchläge aus dem 
Schooße der Bürgerſchaft find an die Wahl: und Verfaſſungs - Commifjion 
der Stadtverordneten zu richten. . 8 

% [Zur Vervollſtändigung] des Berichts über die Stadto.⸗Verſ., 
betr. die ſtädt. Waſſerwerke, geben wir bier folgende Angaben wieder, welche 
Herr Stadtrath Schierer während der Debatte machte. Es war die Waſſer⸗ 
production 1874 Cubikmeter 3,919,786, im J. 1875 Cubikmeter 4,073,687, 
davon entnahm die Oberſchl. Ciſenbahn 1874 Cubikmeter 222,914, im Jahre 
1875 Cubikmeter 269,385. Es ſollten ferner an Brennmaterial, Oberſchl. 
Steinkohlen, verbraucht werden, nach dem Etat pro 1874 Mark 40,378, 1875 
Mark 38,130, nach dem Etals⸗Entwurf pro 1876 Mark 35,000, wovon nach 
Propoſition des Herrn Vorſitzenden 10,000 Mark abgeſetzt find. Der wirk⸗ 
liche Kohlenverbrauch aber war 1874 Mark 29,228, Tonnen 11,070, oder Cir. 
40,590, im Jahre 1875 Mark 19,894, Tonnen 9489, oder Ctr. 34,795. Am 
1, Januar 1876 war noch bezahlter Beſtand vorhanden Tonnen 700, oder 
2566% Ctr. trotz der erhöhten Waſſerproduction im J. 1875. — Je ſpecieller 


die Controle der Stadtp.⸗Verſ., je leichter eine zweckmäßige Verwaltung der⸗ 


gewerblichen Etabliſſements und je intenſiver die Theilung der Verantwort⸗ 
lichkeit zwiſchen Magiſtrat und Stadtverordneten. 

+ [Aſſemblée.] Beim Commandeur des VI. Armee⸗Corps, 
General der Cavallerie von Tümpling, Exec., fand geſtern Abend 
eine große Aſſemblöée ſtatt, zu welcher unter Andern auch eine Anzahl 
Offiziere aus den Garniſonsorten der Provinz geladen war. 

+ [Abſchiedsbewilligung und Ernennung.] Se. Ma: 
jeſtät der König hat das von dem bioͤherigen Commandeur des 2ten 
Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 11 Oberſten v. Klein nat: 
geſuchte Abſchiedsgeſuch in Gnaden bewilligt, und den bisherigen Re⸗ 
giments⸗Commandeur des Brandenburgſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 3 
in Lübben Oberſt⸗Lieutenant v. Wehren als feinen Nachfolger er: 
nannt. — Oberſt v. Klein, dem das Tragen der Regiments⸗Uni⸗ 
form geſtattet worden ift, hat bereits heute Breslau verlaſſen, und iſt 
nach Mecklenburg abgereiſt. 

B. [Stiftungsfeſt des Breslauer Colonialwaarenhändler⸗ 
Vereins.] Geſtern Abend beging der Verein in den eleganten Räumen 
des Hotel de Sileſie die Feier ſeines einjährigen Beſtehens durch Tafel und 
Ball. Bald nach 8 Uhr fanden ſich die Feſtgenoſſen, etwa 170 an der Zahl, 
darunter ein reicher Damenflor, ein. Um 8% Uhr eröffnete die Muſikcapelle 
unter Leitung des Herrn Englich die Feier. Während der Tafel wurde durch 
Toaſte und vier Tafellieder angenehme Ahwechſelung geboten. — Während 
der Vereinsvorſitzende Herr Ulbrich die Reihe der Toaſte mit einem Rück⸗ 
blick auf das erſte Vereinsjahr und dem Wunſche ferneren Gedeihens des 
Vereins einleitete, gedachte Herr Kaiſer in gewandter Rede der Damen. 
Herr Biller ließ den Vorſtand des Vereins „hoch“ leben, weil derſelbe be: 
wieſen, daß er die Genoſſen einigen wolle in reeller Coucurrenz. Ihm dankte 
Herr Ulbrich durch ein „Hoch auf die Waaren Commiſſton“. Wenn wir 
außerdem noch des Herrn Karnaſch gedenken, jo geſchieht dies, weil derſelbe 
nicht ein Hoch, ſondern ein „dreifaches Pereat“ ausbrachte der 
Zwietracht, der Mißgunſt und dem Neid unter den Collegen. 


Ferner führte Herr Karnaſch durch einen „ſprechenden Automaten“ zur allge⸗ 


meinen Erheiterung eine Reihe von „Knittelverſen“ vor, welche die Thätig- 
keit der Vorſtandsmitglieder und der Waaren⸗Commiſſion beleuchteten. Den 
rößten Beifall errang jedoch der Automat, als er nach Erledigung feines 
Penſums verkündete: — 
„Die anderen Herren kommen für heut in den Keſſel, 
Erleichtert klopft da manch geängſtete Bruſt, 
Schon blitzen die Augen — jo ſinke denn Feſſel! — 
Zum Tanz nun, es lebe geſellige Luſt.“ 3 
Schnell war der Saal geräumt und der Ball nahm feinen Anfang. — 
Zum Schluß erwähnen wir noch, daß auf Anregung des Herrn 
Ulbrich für die Familie des durch Mörderhand gefallenen 
Floßmeiſters Jung zu Alt⸗Cöln eine Sammlung veranſtaltet 
wurde, welche 78 Mark ergab. 7 f 
[Circus Herzog und Schumann.] Die Vorſtellungen im Circus 
Herzog und Schumann werden Mitte künftigen Monats geſchloſſen 
und fiedelt die Geſellſchaft zunächſt nach Mainz über. Das Gaſtſpiel der 
drei Athleten, Gebrüder Gilort, nimmt am Montag ſein Ende, worauf das 
Debut des Mr. Cleo (der fliegende Menſch genannt) beginnt. Ende dieſes 
Monats werden dann größere Ausſtattungs Pantomimen folgen. 
[Gewerbe- und Gartenbau⸗Verein in Grünberg.] Der 
vierzigſte Jahresbericht iſt jetzt bei Friedr. Weiß 's Nachfolger (Grünberg) er: 
ſchienen. Derſelbe giebt 1) einen allgemeinen Bericht (Verzeichniß der aus⸗ 
eſchiedenen und neu eingetretenen Mitglieder), 2) einen Bericht über die 
Vereinsthätigkeit, 3) über die Verſammlungen, 4) üder die Fortbeldungs⸗ 
ſchule, 5) über die Volksbibliothek, 6) das Indentarium des Vereins, 7) über 
den Obſt⸗ und Weinbau, 8) eine Zuſammenſtellung der Einnahmen und 
Ausgaben, nach welcher noch ein baares Vereinsvermögen von 220 Mark 
59 Pf. vorhanden iſt. Den Schluß bildet das Mitglieder⸗Verzeichniß. 


— So 
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„ [Jacob Böhme.] Die Rede, welche Herr Diacgnus Schönwälder 
bei Gelegenheit der, von der Oberlauf. Geſellſchaft det Wiſſenſchaften ver⸗ 
anſtalteten Gedächtnißfeier (am 30. November d. J.) gehalten bat, it nun 
im Druck erſchienen (zu Görlitz in Commiſſion bei E. Remer). Es iſt gewiß 
erwünſcht, daß dieſer ungemein gediegene und intereſſante Vortrag auf dieſe 
Weiſe dem Publikum allgemein zugänglich gemacht worden iſt. Dieſe Aus⸗ 
gabe hat noch den Voriheil, daß in einem Anhange eine ziemlich große Ans 
zahl der wichtigſten Stellen aus den Schriften Böhme's mitgetheilt iſt, 
welche Stellen über das Verhältniß Böhme's zur Kirche ein helles Licht dere 
breiten. Die Stellen ſind wortgetreu, mit nur an einigen Orten geänderter 
Interpunction, wiedergegeben. 

A Lee. Obwohl die Wegunterführungen unter der Bres⸗ 
lauer Verbindungsbabn an der Teich⸗ und Neudorſſtraße an den für Fuß⸗ 
gänger beſtimmten Theilen mit einem Blechdach verſehen find; fo ftrömt 
doch durch undichte Stellen das von den Bahnſträngen ablaufende Waſſer 
dachrinnenartig auf die Paſſanten, ſo daß es auch dem Gewandteſten nicht 
möglich iſt, dem 3 auszuweichen. — Da den, die genannte Stelle 
paſſirenden Perſonen die Kleidung total verdorben wird, it wohl das Er⸗ 
ſuchen, dem Uebelſtande ſchleunigſt abzuhelfen, nicht ungerechtfertigt. Auch 
iſt der Fußſteig ſtellenweis durch große Pfützen verſperrt, welche Damen das 
Paſſiren zur Unmöglichkeit machen und dürfte ein etwas Höherlegen des 
Pflaſters augezeigt ſein. f 

‚+ lUnglücksfall.] Trotz wiederholter Mahnungen, daß Dienſtmädchen 
beim Feueranzünden in Oefen ſich nicht des Petroleums bedienen möchten, 
geſchieht dies doch immer wieder. Das bei einem Ingenieur dienende 
Mädchen Anna Flux verbrannte ſich auf dieſe Weiſe das Geſicht, indem 
die beim Aufgießen des Petroleums entwickelten Gaſe ſich entzündeten und 
explodirten. Die Verunglückte befindet ſich in ärztlicher Behandlung. 

(Ungitdsfall) Am 17. d. Mis. verunglückte in Grünberg der 
Bremſer Fellenberg der Freiburger Eiſenbahn dadurch, daß er beim Auf⸗ 
ſteigen auf einen ſchon im Gange befindlichen Güterzug vom Tritt abglitt, 
berunterſtürzte und, mit dem Mantel am Tritt hängen bleibend, circa 7 
Schieuenlängen fortgeſchleiſt wurde. Im Geſicht furchtbar zerriſſen, brachte 
man den Verunglücten, ſeinem Wunſche gemäß, miitelſt des Nachmittag⸗ 
zuges zu ſeiner hier wohnenden Familie. 

+ [Der Nachtwachmann Frank,] welcher in der Nacht vom Sonntag 
zum Montag bei Ausübung feines Berufes tödilich verletzt wurde, befindet 
ſich im Hoſpital zu Allerheiligen. Das Leben deſſelben ſchwebt noch immer 
in großer Gefahr. Obgleich von Seiten der Aerzte die durch den Schädel⸗ 
bruch entſtandenen Knochen plitter entfernt find, ſo läßt ſich doch nicht im 
Voraus beſtimmen, ob die Eterung einen normalen Verlauf nehmen wird. 
Der durch Säbelbiebe jo übel Zugerichtete wurde anfänglich nach ſeiner 
Wohnung. Friedrichsſtraße 12, im Hofe, 3 Treppen, gebracht, wo er bis 
Vormittags 9 Uhr in beſinnungsloſem Zuſtande lag, ehe ſeine Ueberführung 
nach dem Allerheiligen Hoſpital erfolgen konnte. Sein Dienſtmantel iſt der⸗ 
artig von Blut durchtrankt, daß dieſes Kleidungsſtück ganz ſtarr geworden 
iſt. Der Bedauernswerthe — ſeines Zeichens ein Schuhmacher — genießt 
den Ruf eines ſehr braven Mannes, welcher, um ſeine aus 12 Kindern 
beſtehende Familie zu ernähren, nebenbei das Amt eines Nachtwach⸗ 
mannes verwaltete. Das kleinſte der Kinder iſt 1 Jahr, und das älteſte 
16 Jahre. Hier könnte ſich die gerühmte Mildthätigkeit der Bewohner Bres⸗ 
lau's wieder einmal recht glänzend bewähren. 

B. [Vom Stadtgericht] Wie wir in Erfahrung gebracht, kommt 
Sonnabend Vormittag vor die I. Criminal⸗Deputation des königlichen Stadt: 
gerichts der vielfach genannte, angebliche Amerikaner Brok: derjelbe hat be⸗ 
kanntlich durch Zeitungs⸗Inſerate eine Lebensgefährtin geſucht und ſich mehr⸗ 
fach verlobt, natürlich geſchah das Letztere nur, um den betreffenden Bräuten 
tbeilsweis recht anſehnliche Summen abzuſchwindeln. — Wir bemerken wie» 
derholt, daß der Eintritt in den Sitzungsſaal nur gegen die im Polizei⸗ 
Sicherheits Amte abzuholenden Karten geſtattet wird. 

+ (Polizeiliches.] Einem Bäckergeſellen auf der Friedrich⸗Carlsſtraße 
Nr. 22 wurde geſtern Abend aus unverſchloſſener Wohnſtube, in welcher er 
vor Müdigkeit eingeſchlafen war, verſchiedene Kleidungsſtücke, ein goldener 


Siegelring, eine ſilberne Cylinderuhr mit Neuſilberketle und ein Portemonnaie, 


im Geſammtwerthe von 100 Mark, geſtohlen. Verhaftet wurde ein Ars 


beiter, welcher geſtern von einem auf dem Carlsplatze haltenden Wagen einen 


Sack mit Hafer entwendet hatte. — Der Eigentbümer einer goldenen Damen⸗ 
ubr mit der r 89,923 kann ſich zu deren Empfangnahme in der 
Abtheilung III. des Polizei⸗Präſidiums melden. — Ermittelt und verhaftet 


wurde der freche Dieb, welcher vor einigen Tagen 3 Stück Gänſe und eine 
Henne auf dem Wochenmarkte zum Nachhauſetragen erhalten hatte. Der un⸗ 


getreue Bote verkaufte das Federvieh zu einem wahren Spottpreiſe an einen 
Hehler, der deswegen auch in Anklagezuſtand verſetzt worden iſt. 

el Hausfriedensbruch und ſchwere Körperverletzung] Vier 
als Raufbolde bekannte Arbeiter kamen vorgeſtern Abend um 9 Uhr in ein 


Schanklokal auf der Poſener⸗Straße Nr. 5, woſelbſt dieſelben fpirituöfe Ge⸗ 


tränke verlangten. Da der Wirth ſich weigerte, ihnen das Gewünſchte zu 
verabreichen, ſo mißhandelten ſie denſelben in der brutalſten Weiſe, indem 
fie ihn mit Fäuſten ins Geſicht ſchlugen und den Blutenden an feinen Haaren 
auf die Straße ſchleppten und in den Rinuftein warfen. Die dortige 
Schleußerin, welche ihrem Principal zu Hilfe eilte und ihm wenigſtens die 
Taſchenuhr retten wollte, wurde ebenfalls auf die roheſte Art maltraitirt. 
Gegen dieſe Excedenten iſt die Unterſuchung eingeleitet. 

‚+ [Bon dem kaiſerlich ruſſiſchen General⸗Gouverneur in 
Wilna] iſt neuerdings die Anordnung getroffen worden, daß künftigbin 
ſolchen ausländiſchen Reiſenden, welche lediglich auf Grund von Grenz⸗ 
Legitimationsſcheinen die ruſſiſch⸗polniſche Grenze überſchritten haben, ruſſiſche 
Aufenthaltsſcheine oder ſonſtige Legitimations⸗Papiere zum Aufenthalt im 
Innern des ruſſiſchen Reiches nicht mehr ertheilt werden, zu dieſem Behufe 
vielmehr die Vorlegung eines förmlichen mit dem Viſum eines kaiſerlich 
ruſſiſchen diplomatiſchen oder conſulariſchen Vertreters im Auslande ver⸗ 
ſehenen Reiſepaſſes oder Wanderbuches erforderlich iſt. Da die auf Grund 
des im Jahre 1835 mit Rußland getroffenen Abkommens den im drei⸗ 
meiligen Grenzbezirke vorhandenen preußiſchen Staatsangebörigen ertdeilten 
Grenz⸗Legitimationsſcheine nur zur Ueberſchreitung der ruſſiſch⸗polniſchen 
Grenze und zum Aufenthalt innerhalb einer beſchränkten jenſeitigen Grenz⸗ 
zone und zwar auf die Dauer von hoͤchſtens 14 Tagen berechtigen, fo läßt 
ſich der gedachten Anordnung des kaiſerlich ruſſiſchen General⸗Gouverneurs, 
ſo wenig dieſelbe auch der vielfach bisher geübten milderen Praxis entſprechen 
mag, nicht füglich entgegentreten. 0 

bi [Von der Oder.] Das Waſſer iſt im allmäligen Steigen bes 
griffen und dürfte bei anhaltendem Thau⸗ und Regenwetter außergewöhnlich 
boch werden. In Glogau gebt das Waſſer bereits über die höchſten Bupnen, 
da dort ſchon aller Schnee weggeſchmolzen iſt. Im Breslauer Bezirke ſteht von 
Breslau bis Jannowitz noch Eis, von wo ab bis Ohlau freier Strom iſt. 
Seitens der Zinkwerts⸗Verwaltung werden die Eisbrecher und das Wehr bei 
Polniſch Steine feit geſtern mit bedeutenden Arbeitskräften aufgeeiſt. Auch 
der Magiſtrat zu Ohlau hat beute begonnen, oberhalb der Oderbrücke mit 
dem Sprengen des Eiſes vorzugehen. Ebenſo wird hier mit dem Aufeiſen 
der Brücken, der Wehre und der Schleuſen eifrigſt vorgegangen. Das defecte 
Bollwerk an der Uferſtraße wird ſchleunigſt einer Reparatur unterworfen und 
werden die äußeren Pfäble mit Zzölligen Bohlen verſchalt werden, damit das 
Eis reſp. Hochwaſſer ſie nicht umſpülen kann. Der Margarethendamm iſt 
bereits au 2 Stellen durchbrochen. 


ch. Görlitz, 17. Februar. [Invuſtrie.] Ueber die Lage eines une 
ſerer induſtriellen Etabliſſements, der Görlitzer Actiengeſellſchaft zur Fabri⸗ 
cation von Eiſenbahnmateriol, ſind in der letzten Zeit Angaben derbreitet, 
weiche ſehr rofig gefärbt ſind. Von bedeutenden Aufträgen, welche die Fa⸗ 
brik auf längere Zeit beichäftigen, iſt nicht die Rede, die wenigen Wagen, 
welche zu ſehr mäßigen Preiſen von derſelben bergeſtellt werden, beſchäſtigen 
nur ein Perſonal don 225 — 250 Arbeitern, während die Fabrik auf minde⸗ 
ſtens 1200 Arbeiter berechnet iſt. Die Einſtellung von neuen Arbeitern iſt 
zwar erfolgt — aber die Zahl macht nur etwa 3% der bisher Entlaſſenen 


aus. Wenn nicht die preußiſchen Staatsbahnen erhebliche Beſtellungen auf 


Wagen in der hieſigen Fabrik machen, werden Hunderte von Arbeitern brot⸗ 
los bleiben. — Ueberhaupt iſt die Zahl der brotloſen Arbeiter bier verhält⸗ 
nißmäßig ſehr gut vierfach größer, als in Berlin, wenn man die Durch⸗ 
ſchnittszahl der ſonſt beſchäftigten Arbeiter zu Grunde legt. Außer der 
Waggonfabrit haben auch die Maſchinenfabriten zahlreiche Arbeiter entlaſſen 
— mögen vorausſichtlich damit fortfahren da die Aufträge immer geringer 
werden. 


Steinau a. O., 17. Februar. [Subhaſtation.] Für geſtern war 
von Seiten der biefinen Kreisgerichts⸗Deputation der Termin zum nothwen⸗ 
digen Verkauf des Gutes Carlsruh angelegt worden. Dieſes ehemals 
ſtädtiſche, ſogenannte Hoſpitalgut, welches eine nutzbare A che von nahe 
an 500 Morgen beſitzt, wurde in dieſem Termine von dem Kaufmann Herrn 
Hiller aus Breslau für den Preis von 46,000 Tbaler käuflich erworben. 
Eigenthümlich bleibt es, daß die Vorbeſitzer der beiden ehemals ſtädtiſchen 


dort zum 


ſtädtiſchen Behörden den gedachten Beſchluß gefaßt. 
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Gater Carlerib und Ninkewip innerhalb eines Jahres ihre Beſttungen] Aber ſchlüſſag machen, wie eine dwrdmößige Organffation für die nächten 


heimlich verließen und vielen ihrer Hypothekengläubiger nur das Nachſehen W 


. bergönnten. — Seit Montag Nacht ift bei uns tolfrändiges Thauwetter mit 
Regen vermiſcht eingekehrt. Der Verkehr auf den Straßen iſt dadurch ſe hr 
ER und find dieſelben ebenſo ſchwierig für Schlitten, als für Wagen 

paſſirbar. 


‚5 Liegnitz, 17. Februar [Maturitäts⸗Prüfung. — Wohlthätig⸗ 
keits⸗Concert.] Geſtern und heute fand am biefigen Gymnaſium unter 
Vorſitz des königl. Provinzial⸗Schulraths Dr. Sommerbrodt, im Beiſein 
des Pattronats⸗Vertreters des Oberbürgermeiſters Oertel, die Maturitäts⸗ 
Prüfung von 16 Oberprimanern ſtatt. Der Ausfall derſelben iſt ein äußerſt 
günſtiger ſämmiliche Examinanden erhielten das Zeugniß der Reife, 3 wur⸗ 
den von der mündlichen Prüfung dispenſirt. Von denſelben widmen ſich 7 
der Rechtswiſſenſchaft, 3 dem Studium der Medicin, 1 der Philologie, 1 den 
neueren Sprachen, 1 dem germaniſtiſchen Studium und 3 geben zum Poſt⸗ 
fache über. Morgen findet das Abiturienten⸗Examen in der königl. Ritter⸗ 
Akademie ſtatt. — Zum Beſten des Liegnitzer Peſtalozzi⸗Vereins fand geſtern 
in dem Prüfungsſaale der böberen Töchterſchule ein von dem Lehrer 
Gärtner arrangirtes Vocal⸗Concert mit Declamation ſtatt. Daſſelbe be⸗ 

ſtand aus zwei Abtheilungen. Die erſte wurde von den erſten Geſangs⸗Ab⸗ 
theilungen der böberen Töchterſchule recht befriedigend ausgeführt, die da⸗ 
zwiſchen eingelegten Declamationen wurden von Schülerinnen der unteren 
Klaſſen vorgetragen. Den zweiten Theil bildete der „Bergmannsgruß“, 
Dichtung von M. Döhring, melodramatiſch in Muſik geſetzt von A. F. 
Anacker. Dieſes höchſt anſprechende Tonbild wurde unter der gefälligen Mit⸗ 
wirkung einer Anzahl hieſiger Lebrer von dem Privat⸗Geſang Verein des 
Lebrer Gärtner, welcher aus den Seminariſtinnen und einer Anzahl junger 
Mädchen, die bereits die Anftalt verlaſſen haben, beſteht, mit großer Sicher: 
beit und anerkennungswerthem Veiſtändniß unter dem ungetheilten Beifall 
des zahlreich verſammelten Publikums zur Ausführung gebracht. 


i X. Neumarkt, 17. Februar. [Tageschronik!] Am 15. d. Mis. er: 
folgte die Conſtituirung des nach dem Geſetz vom 20. Juni 1875 gewählten 
Kirchen ⸗Vorſtandes und der Gemeinde Vertreter der hieſigen latholiſchen 
Kirchen⸗Gemeinde. Herr Rechtsanwalt Schaube wurde zum Vorſitzenden 
des Kirchen⸗Vorſtandes, Müllermeiſter Herr Carl Kindler zum Rendanten, 
bei der Gemeinde Vertretung Herr Gerichtsrath Ritter einſtimmig zum 
Vorſitzenden und Herr Kanzleirath Reichelt zu deſſen Vertreter, Herr Kauf⸗ 
mann Böfel zum Protokollführer erwählt. — Bei der letzten Volkszählung 
ergab ſich als im Kreiſe anweſende Bewohner die Zahl 56,274. 


O Hirſchberg, 17. Februar. [Feuer. — Entgleiſung. — Thau⸗ 
wetten.] In vergangener Nacht brannte in Petersdorf hieſigen Kreiſes die 
Storm'ſche Gerberei ab. Wie vermuthet wird, liegt wiederum böswillige 
Brandſtiftung vor. — Geſtern früh entgleiſten in der Nähe des Bahnhofes 
Rubbank in der Richtung nach Brom: zu die Maſchine und mehrere 

Wagen eines Kohlenzuges. Weſentliche Verkebrsſtockungen auf der Bahn 
batte der Unfall nicht im Gefolge. — Das am vorigen Dinstage eingetretene 

Thauwetter, welches der Schlittenbahn ein plößliches Ende herbeiführte, 
blieb bis heut anhaltend. 

g A. Jauer, 17. Februar. [Zur Tageschronik!] Das vor einigen Tagen 
hier im Saale des „Deutſchen Hauſes“ ſtattgehabte Concert des Violin⸗Vir⸗ 
tuoſen Herrn Braſſin aus Breslau und der Pianiſtin Fräulein Goldmann 
aus Berlin bereitete den hieſigen Kunſtfreunden einen hohen Genuß. Beide 
Künſtler erwieſen ſich als auf einer bedeutenden Stufe der Technik ſtebend 
und das vorzüglich ausgeführte Programm gab ihnen Gelegenheit, ſowohl 
ihre klaſſiſche als virtuoſe Ausbildung in reihem Maße zur Geltung zu 
bringen. In unſerer Nachbarſtadt Bolkenhain haben die ſich gegenwärtig 

rdnen ihrer Sammlungen aufhaltenden Naturforſcher, Gebrüder 

Sintenis, eine Ausſtellung derſelben veranſtaltet. Dieſelben ſind die Söhne 

des vor einigen Jahren verſtorbenen Kreisphyſikus Dr. Sintenis in Bolken⸗ 

bain und haben auf ihren Reiſen in der Moldau, Wallachei, Türkei und 

Kleinaſien eine große Zahl von Naturgegenſtänden geſammelt, welche ſie nun 

an Muſeen und Naturfreunde verkaufen wollen. Im Laufe dieſes Jahres 

noch wollen die Brüder eine neue Reiſe nach dem Norden antreten. Obgleich 

Bolkenhain leider nicht durch die Eiſenbahn zu erreichen iſt, dürften ſich Na: 

turliebhaber doch durch die Beſichtigung der Sammlung reich belohnt für die 

Reife nach dort finden. — In unſerer letzten Stadtoerordneten Verſammlung 

wurde der auf eine 12 jährige Amtsperiode wiedergewählte Bürgermeiſter 

Lindemann durch den Stadtverordneten⸗Vorſteher, Fabrikant Müller be⸗ 
rüßt und beglückwünſcht. Es erfolgte hierauf, nachdem derſelbe die Ver⸗ 

Fung um ferneres Vertrauen gebeten hatte, die Wahl der verſchiedenen 

Commiſſtonen. Unter dieſen befindet ſich auch eine „Promenaden⸗Commiſ⸗ 

fion.” Bei der beſchränkten Möglichkeit, hier Promenaden berzuftellen, hat 

dieſe eigentlich nicht nur eine ſchwere, ſondern auch eine undankbare Aufgabe, 
da letztere öfter von Nichteingeweihten darin geſucht wird, die Promenaden 
erweitert und vermehrt zu ſehen. Wenn ſich dies nun nicht berſtellen läßt, 
fo wird die Commiſſion hauptſächlich darauf zu ſehen haben, daß die um 
einen Theil der Stadt laufenden Fußwege immer gangbar und ſauber gehal⸗ 
ten werden. Auch würden ſich an einigen Stellen recht wohl noch Strauch⸗ 
partieen, Ruhebänke u. dergl. Annehmlichkeiten berſtellen laſſen. Ä 


A Schweidnitz, 17. Februar. [Obrigkeitliche Bekanntmachun⸗ 
gen. — Localpreſſe. — Gymnaſium.] Die „Obrigkeitlichen Bekannt⸗ 
machungen“, deren Druck Jahr um Jahr abwechſelnd die beiden Buchdrucke⸗ 
reien am hieſigen Orte, zu denen erſt in jüngſter Zeit eine dritte binzuge⸗ 
kommen iſt, unentgeltlich beſorgt haben, da die Inſerate, welche dieſem 
Blatte beigegeben werden durften, einen nicht unbedeulenden Ertrag abwarfen, 
werden nach dem Beſchluſſe des Magiſtrats und der Stadtverordneten vom 
1. Januar 1877 ab ohne Inſerate erſcheinen. Der Umſtand, daß das hieſige 
Publikum, da die „Obrigkeitlichen Bekanntmachungen“ von den Polizei⸗ und 
Rathsdienern jeden Sonnabend unentgeltlich von Haus zu Haus colportirt 
und durch die Hauswirthe den Inſaſſen mitgetheilt werden, dieſes Blatt faſt 
ausſchließlich zum Inſeriren benutzt, iſt der Localpreſſe nie förderlich geweſen. 


Die Verſuche, hierorts Localblätter zu begründen und ſortzuführen, ſind ge⸗ 


ſcheitert. Seit Kurzem erſcheinen nua hier zwei Localblätter, die „Schweid⸗ 
nitzer Zeitung“ und das „Schweidnitzer Stadiblatt“, erſtere im Verlage von 
Boy und Piſchke, letztere im Verlage von Dünnhaupt. Auf Grund einer 
von dem Redacteur und Buchdruckereibeſitzer Dünnhaupt entworfenen und an 
den Magiſtrat ſowie an die Stadtverordneten gerichſeten Denkſchrift haben die 
Das inſerirende Publi⸗ 
kum iſt vom Anfange künftigen Jahres ab auf die beiden bierorts erſchei⸗ 
nenden Blätter angewieſen; die beiden Firmen werden aber den unentgelt⸗ 
lichen Druck der „Obrigkeitlichen Bekanntmachungen“ beſorgen. So iſt die 
Ausſicht vorhanden, daß ſich beide oder eines der beiden bierorts erſcheinen⸗ 
den Localblätter auf die Dauer erhalten werden. — Am 14. und 15. d. M 
weilte der königl. General⸗Superintendent Dr. Erdmann aus Breslau in 
unſerer Stadt, um über den evangeliſchen Religionsunterricht ſowie über das 
religiöſe Wiſſen und die religiöfe Bildung der Zöglinge des Gymnaſiums 
ſich zu informiren. Jeder Klaſſe widmete der Viſitator eine Stunde. Am 
Schluſſe der Reviſion hielt derſelbe vor dem geſammten Cötus der evange⸗ 
liſchen Zöglinge eine Andacht, mit welcher eine Prüfung im Choralgeſang 
verbunden war. In einer Conferenz theilte der General⸗Superintendent den 
Religionslehrern feine bei der Vilttation gemachten Bemerkungen mit. 


O Habelſchwerdt, 17. Febr. [Von der Katholiken⸗Verſamm⸗ 
lung,] g der für den 14. d. Mts. hierſelbſt eingeladen worden war und 
die von Katholiken aus der Graſſchaft Glatz trotz der ſehr ungünſti en Witte 
rung zahlreich beſucht war, dürfte noch Folgendes mitzutheilen En Um 
11 Uhr Vormittags begannen die Vorberathungen über die geſtellten Anträge. 
Dieſe Berathungen dauerten bis gegen 1% Uhr Nachmittags. Nach einer 
kurzen Pauſe wurde die Hauptverſammlung durch den einſtimmig zum Präſi⸗ 
denten gewählten Reichstagsabgeordneten don Ludwig ⸗Neuwaltersdorf er: 
‚öffnet, die jedoch bald „wieder geſchloſſen werden ſollte. Ueber dieſelbe be⸗ 
richtet der „Gebirgsbote“ Folgendes: „Buchhändler Franke theilt zunächſt 
den Anweſenden die Namen der in der Vormittagsberathung ins Präſidium 
gewählten Perſonen mit und fragt, ob man die Gewählten acceptixe. Ein 
einſtimmiges „Ja“ giebt die Antwort. Der Reichstagsabgeordnete Herr von 
Ludwig übernimmt ſodann das Präſidium. Er eröffnet unter Dankesworten 
für das ihm geſchenkte Vertrauen die Verſammlung und heißt dieſelbe will⸗ 
kommen. Darauf ertheilt er dem Pfarrer und Nuntius Stecke das Wort, 


der über den Zweck der Verſammlung ſpricht und die Anweſenden als Pfarrer 


der Stadt Habelſchwerdt bewillkommt. Als Redner treten ſodann auf: 
Stadtpfarrer Weber aus Glatz, Caplan Probſt aus Wartha und Herr 
von Ludwig. Als Caplan Probſt eben zu ſprechen anfangen 
wollte, hob der zur polizeilichen Ueberwachung anweſende Herr Bür⸗ 
germeiſter auf Grund eben angelangter ſtaatsanwaltlicher Verfügung 
die Verſammlung auf. Um 4 Uhr war jedoch für ſolchen Fall bereits 
eine zweite Verſammlung angemeldet, wozu der Präſident, der die Ver⸗ 
ſammlung, dem Geſetze gehorchend, entließ, wieder einlud. Um 4% Uhr 
wurde auch dieſe zweite Verſammlung polizeilich geſchloſſen.“ Die oben ers 
wähnten Anträge lauteten, wie folgt: 1) „Die — wolle beſchließen, 
ein ſtändiges Comite zu wählen für Berufung von katholiſchen Volksver⸗ 
ſammlungen in der Grafſchaft Glatz. 2) Die Verſammlung wolle ſich dar: 


ſtockung hat auch 


ahlen zu erzielen ſei. 3) Die Verſammlung erkennt es als Gewiſſens⸗ 
pflicht aller Katholiken, in beutiger Zeit mit allen geſetzlichen Mitteln nach 
vollkommener Lehr⸗ und Lernfreiheit zu ſtreben, um die Rechte der katho⸗ 
liſchen Eltern auf die Erziehung ihrer Kinder zu wahren. 4) Die Verſamm⸗ 
lung wiederholt die in frühreren Verſammlungen ſchon gefaßte Reſolution, 
der ſchlechten Tagespreſſe und unnttlihen Romanliteratur entschieden ent: 
gegenzuarbeiten und die katholiſche Preſſe in jeder Weiſe zu unterſtützen und 
zu verbreiten. Namentlich legt ſie den Famllienvätern in dieſer Beziehung 
die gewiſſenhafteſte Wachſamkeit an's Herz. 5) Die Verſammlung möge in 
Erwägung ziehen, in welcher Weiſe die Unterſtützung der hilfsbedürftigen 
Geiſtlichen fernerbin zu bewerkſtelligen ſei. 6) Die Verſammlung empfieblt 
wiederholt die Bildung und Pflege politiſcher und religiöfer Vereine.“ Bei 
Berathung des 5. Antrages erfolgte der Schluß der zweiten Verſammlung. 


O. Laurahütte, 17. Februar. [Hütten⸗ Director Webowski +.] 
Der Herr Hütten⸗Director Webowski iſt nicht mehr; geſtern Abend gegen 
7 Uhr wurde er nach kaum I4tägiger Krankheit in der Blütbe feiner Jabre 
binweggerafft. Wehowski war ein trefflicher Gatte und Vater, liebens⸗ 
würdig als Vorgeſetzter, nachahmenswerth als Patriot, bedeutend als Fach⸗ 
ae 5 er wird unvergeßlich bleiben. — Sonnabends wird ſein Begräbnik 
tattfinden. 


.. Oo Kattowitz, 17. Februar. [Concurſe. — Statiſtiſches. — Reli: 
gionsſchule. — Vorſchuß⸗Verein.] Die immer noch fühlbare Geſchäfts⸗ 
hier Anfangs dieſer Woche die Zahlungseinſtellung von 
wiederum dreier Geſchäfte, eines Bier⸗, eines Papier: und Galanterie⸗ und 
3. eines Specerei⸗Geſchäfts veranlaßt. — Im Depeſchen⸗Verkehr rangirt 
unſere Stadt als dritte in Oberſchleſien. 1875 hatte Gleiwitz 16,918 an⸗ 
gekommene und 13,460 aufgegebene, Beuthen 15,807 angekommene und 
14,229 aufgegebene, Kattowitz 15,515 angekommene und 12,579 aufgege⸗ 
bene Depeſchen. — Wahrſcheinlich in Rückſicht der mit Oſtern ins Leben 
tretenden Simullanſchule wird mit Anfang März eine jüdiſche Religionsſchule 
für Knaben und Mädchen eröffnet, die unter einem Curatorium, an deſſen 
Spitze Herr Rabbiner Dr. Cohn, ſteben wird. — Der hirſige Vorſchuß⸗Verein 
zählte am Schluſſe des Jahres 1875: 154 Mitglieder Die Activas und 
Paſſivas balanciren in Höhe von 48532, 58 M. Die Activas beſtehen in: 
1) Baarbeſtand 11542, 5; 2) Sola⸗Wechſelbeſtände 36859; 3) Inventarien⸗ 
werth 131, 53 M. Die Paſſivas beziffern ſich wie folgt: 1) Reſerve⸗Fond 
2195, 18; 2) Mitgliederguthaben 15820, 3; 3) Spareinlagen 24166, 69; 
4) Darlehne 3000; 5) Anticipando⸗Zinſen pro 1876 377, 73; 6) an den Bor- 
ſtand zu zahlende Tantieme pro 1875: 876, 14 und 7) unvertheilter Rein: 


gewinn 2096, 81 M. 

a Koſel, 17. Febr. [Zur Tageschronik.] Der diesjährige Winter 
hat das Eis zu bedeutender Stärke beranwachſen laſſen und befürchtet man 
bei plotzlich eintretendem Thauwetter einen bedeutenden Eisgang, welcher 
leider für unſere hölzerne Brücke üble Folgen haben kann. In der Nahe 
von Birawa ſoll das Eis noch von dem erſten von Ratibor aufgegangenen 
Eisgange bis auf den Grund verſackt ſein. Seit geſtern Morgen iſt das 
Thauwetter mit ſolcher Vehemenz eingetreten, daß der maſſenhaſt aufge⸗ 
ſchichtete Schnee raſch zerfließt. Von den Dächern der Häufer ſtürzten in 
verfloſſener Nacht zahlloſe Lawinen mit entſetzlichem Gepolter herab. — Am 
vergangenen Montag, den 14. d. Mis., Nachmittagts 4 Uhr, produeirte ſich 
auf dem hieſigen Ringplatze vor verſammelter Menſchenmenge der Schnell⸗ 
läufer Stephan Richter aus Wien. Derſelbe legte den Weg um den Markt: 
platz in 30 Minuten 20mal zurück, machte alſo eine Tour von 10,000 Schritt. 
Obgleich der ꝛc. Richter denjenigen Leichtfüßigen eine Belohnung von 200 
Mark zuerkannt hätte, wagte doch Niemand einen Concurrenzlauf. 


Handel, Induſtrie z. 

2 Breslau, 18. Febr. [Von der Börſe.] Die heutige Börſe war 
feſt geſtimmt und haben Speculationspapiere namentlich zum Schluſſe erheb⸗ 
liche Courserhöhungen aufzuweiſen. Das Geſchäft war von geringem Be: 
lange und nur in Creditactien und Laurahütte⸗Actien von einiger Bedeu⸗ 
tung. — Creditactien eröffneten zu 311, auf welchem Courſe fie ſich bis zum 
Schluſſe der Börſe hielten, um dann bis 313 zu ſleigen. Franzoſen und 
Lombarden bei ſehr ſtillem Geſchäfte ca. 1 M. höher. Von einheimiſchen 
Papieren verkehrten Laurahütte anfänglich zu 57,50 57,25 — 57,50 und 
ſchloſſen zu 58,25. Banken leblos. Bahnen feſt bei wenig veränderten 
Courſen. Fonds etwas ſchwächer. Ruſſiſche Valuta 50 Pf. niedriger. 


Breslau, 18. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
zleeſaat, rothe feſt, ordinäre 46—49 Mark, mittle 52—55 Mark, feine 
57-60 Mark, hochfeine 62—64 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiß. 
wenig zugeführt, ordinäre 50 —56 Mark, mittle 60 66 Mark, feine 70—75 
Mark, dochfeine 77—82 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gel. — Ctr., pr. Februar 143 Marl 
Br., Februar⸗März 143 Mark Br., April⸗Mai 146— 145,50 Mark bezahlt u. 
Gb., Mai⸗Junt 147,50 Mark Br., Juni⸗Juli 150 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt —. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — ECtr., pr. lauf. Monat 183 Mar! 
Br., April⸗Mai 186 Mark Br., Mai⸗Juni 189 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Cir., pr. lauf. Monat 144 Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogz.) gel. — — Ctr., pr. lauf. Monat 160 Mark Br., 
Januar⸗Februar —, April⸗Mai 158 Mark Br. u. Gd. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat 315 Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) füll. gel. — — Ctr., loco 66 Mark Br., pr. 
Februar 64 Mark Br., Jebruar⸗März 64 Mark Ur., April⸗Mai 63 Mart 
bezahlt, Mai⸗Juni 64 Mark Br., September⸗October 63,50 Mart Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 8) wenig verändert, get. — — Liter, 
loco -- Mart Br., 44,50 Mark Gd., pr. Februar 44,50 Mark Br., Februar: 
März 44,50 Mark Br., April⸗Mai 45,30 Mark Br., Mai⸗Juni 46 Mark 
bezahlt, Juni⸗Juli 47 Mark Gd., Juli⸗Auguſt 48 Mark Gd., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 49 Mart Gd. g | 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) — Mark Br., 40,78 Gb. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Preis 24— 24,20 Mark. 

Die Borſen⸗Commiſnon 


Poſen, 17. Februar. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne.] 
Better: bewölkt. — Roggen (pr. 1000 Kilogramm) behauptet. Getündet — 
Ceniner. Kündigungspreis —, Februar 146 bez. u. B., l 146 
dez. u. B., März⸗April 146 bez. u. B., Frühjahr 147 B., 146 G., April: 
Mai 147 bez. u. 6. Mai⸗Juni 148 bez. u. B., Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt 


. —, —. Spiritus (pr. 10,000 Liter ) matter. Gekündet 25,000 Ltr. Kun⸗ 


diungepreis 43,70, Februar 43,70 B. u. G., März 44 — 44,10 bez. u. G., 
April 44,80 bez. u. G., April: Mai 45,20 — 45,10 bez. u. G., Mai 45,60 
bez. u. G., Juni 46,40 bez. u. G., Juli 47,20 bez., August 47,90 bez., 
September 48,60 bez. u. G. — Loco Spiritus obne Faß 42,80 bez. 


Buenos⸗Ayres, 15. Januar. [Wollbericht von König, Rhodius 
& Co.] Zufuhren aus dem 7 —— haben an Umfang weſentlich abgenom⸗ 
men; die täglichen Ankünfte ſind nicht hinreichend, den Bedarf der zahlreich 
vertretenen Käufer zu decken, um fo weniger als gute Fabrik: und Marktwollen 
nur in geringer Proportion darunter vertreten ſind; das meiſte beſteht in 
mangelhaft conditionirter regulärer Antwerpener Marktwaare. — Die Ber: 


minderung der Zufuhren dürfte theils den Feſttagen zu Ende und Anfang 
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Wien, 17. Februar. Tae e de Escompte⸗Geſellſchaft.! 
Die „Preſſe“ meldet: „Die Affaire diefer Bank iſt noch nicht erledigt, 
aleich alle Ausſichten auf ein Arrangement vorhanden find. Die Pritfun 
des Standes der Bank, welche von der Regierung angeordnet worden, i 
noch nicht beendet. Von dem Ergebniſſe derſelben hängt es ab, in welcher 
Weile und wie weit die Unterſtützung gewährt wird. In einer geſtern ab⸗ 
gehaltenen Gläubiger⸗Verſammlung waren Forderungen in der Höhe von 
700,000 Fl vertreten. Dr. Kopo, welcher Namens der Warnsdorfer Escompte⸗ 
Geſellſchaft ſprach, konnte zwar nicht mehr mittheilen, als daß die Kataſtrophe 
eine Folge der Panique ſei, welche die Vorgänge bei der Prager Credit⸗ 
Filiale hervorgerufen baben, und die ſich in Maſſenkündigungen von Einlagen 
und in plötzlichen Credit⸗Reſtrictionen äußerte. Ueber den Stand der An: 
ſtalt wußte er nur, daß ungefähr 1% Millionen Kaſſenſcheine und 300,090 
Gulden ſonſtige Einlagen ſich im Umlauf befinden, von denen ein großer 
Theil ſich in feſten Händen befinde. Er beftätigte, daß bei der Regierung 
der entſchiedene Wille zur Beibilfe vorwalte, und bat ſchließlich um ein acht⸗ 
tägiges Moratorium, welches denn auch bewilligt wurde. 


1Niederſchleſiſche Maſchinenfabrik vormals C. Schiedt.] Gegen die 
Gründer der Niederſchleſiſchen Maſchinen⸗Fabrik vorm. C. Schiedt in Görlitz 


und Grünberg iſt, wie ein Görlitzer Blatt berichtet, ſeitens der Staatsan⸗ 


waltſchaft die Unterſuchung eingeleitet. Wie der „B. B. 3.“ mitgetbeilt wird, 
bat der Maſſenverwalter des Concurſes ermittelt, daß die mit 450,000 Thlr. 
Kaufpreis den Actionairen berechneten Gebäude, Grundſtücke und Maſchinen 
der Görlitzer Fabrik dem Vorbeſitzer nur mit 340,0 0 Thaler bezahlt ſind. 
Die übrigen 110,000 Thaler ſind nach Vermuthung des Staatsanwalts als 


Gründergewinn bertheilt, reſp. verrechnet. — Wie der „Niederſchl. Anz.“ 


meldet, iſt das Einſchreiten der Staatsanwaltſchaft bisber nicht erfolgt, wohl 
aber zu erwarten. 


[NHeinifhe Effectenbank.] In der Angelegenheit der Rheiniſchen 
Effectenbank find. vor das Zuchipolizeizericht Werlefen worden: der 2 — 
der Bank, nämlich die beiden Brüder Horn und der Director Toſatti. Außer⸗ 
dem die ſämmtlichen Mitglieder der Auſſichtsraibs, die Herren Moritz Eltz⸗ 
bacher, Adolph vom Rath, Advocat Eſſer (I..), Wendelſtadt, Frege (Hamburg), 
ae — H. Knecht, Leopold Suren, Raoul Stein und R. 

illemſen. 


[Hannoverſche Disconto- und Wachs ſelbankl], gr Gemaßheit des in 
der außerordentlichen Generalverſammlung vom 17. Januar er. gefaßten 
Beſchluſſes werden die Actionäre der Hannoverſchen Disconto⸗ und Wechſel⸗ 
bank nunmehr auf den 28. cr. zu einer anderweiten außerordentlichen Gene» 
ralverſammlung eingeladen, in welcher über die Liquidation des Unter⸗ 
nehmens definitiv Beſchluß gefaßt werden wird. 


[Statiſtik der finanziellen Lage der Großſtädte.] Die ſeit langer 
Zeit angeregten Bedürſniſſe einer auf gleichmäßiger Ermittelung beruhenden 
Statiſtik der finanziellen Lage der Großſtädte ſoll jetzt zur Ausführung 
kommen. Auf Veranlafjung des internationalen ſtatiſtiſchen Congreſſes zu 
St Petersburg hat Herr Köröſy, Director des communalen ſtatiſtiſchen 
Bureaus zu Budapeſt, die Herſtellung dieſer Statiſtik übernommen und be⸗ 
reits die entworfenen Tabellen nebſt der zu denſelben aufgeſtellten Inſtruc⸗ 
tion üderſandt. 


Concurs⸗Eröffnungen. 
Ueber das Vermögen des Holz und Steinbändlers Guſtav Adolph Lü⸗ 
decke in Berlin. Bablungseinftellung: 15. Sept. v. J. Einſtweiliger Ver⸗ 
walter: Kaufmann Sieg. Erſter Termin: 23. Februar. 


Berlin, 17. Februar. Verſicherungs⸗Geſellſ⸗ : 
(Der Cours v eht ſich in Ni pr. Stud i 


A in | 
8 S 8 
217 | Appoints | 5 
Name der Geſellſchaft. 2 2 57 = | Cours. 
3 8 5 
222 IB | 
Aachen⸗Münchener Feuer⸗Verſ.⸗G. 56 | — | 10003 20 7800 G 
Aachener Rücdverfih.-Gei. --. - + - - 4277 — 40 „ „ | 1550 G 
Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 | — 500 „ „710 G. 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt . [221%] 30 1000 „ „1345 G. 
Berl. Hagel⸗Aſſecuranz⸗Geſ . 58 16% 1000 „ „550 bez. G 
Berl. Lebens⸗ 9.8 N 24 — 100 , „ 2110 G. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln | 55 — 1000 „ „en 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. 35 Köln — 1000 , | „ | 190 G. 
Deutſche e zu Berlin. 5 8 1000 „ „715 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 5 — 1000, „ 700 5 
Dresdener allg. m 35 — | 1000 „ 10 9008 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 14 — 1000 % „ — — 
Elberfelder 8 —. 1874| — 1000 „ 20 3355 B. 
ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin — 1000 , „ | 800 G. 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin. 12 | — 500 „ „440 G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . 10 — | 1000 „ | „ 1350 B. 
luce 8 Gel. . 15 — 500 „ „ 25 
Kölniſche Nückverſich 5 9 10 — 500 „ „ 450 B. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ ... . 96 — 1000 „ „ 6700 G. 
gdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ.. 47 — 100 „ voll] 298 G. 
Magdeburger Feuer⸗Verſi 75 31 (0% 1000 „ 20 2400 bez. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 0 — 500 „ „ 185 B. 
Magdeburger Febens⸗Verſich⸗Geſ. | 6 | — „ „286 G 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ.. . . [11% 111%] 100 „ voll 500 G 
r 2 en 51 8 952 er Be 
u Berlin 2 19.759795 — 2 8 5 
Medle .Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbankk7 — 200% , | — — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Wefel | 50 | — 500 „ 108 — — 
Nordſtern, Lebens⸗V.⸗G. m Berlin 77 — 1000 „ 20 — — 
Preuß. Daene e m 13 — 50, „ _ — 
Preuß. B Kr 181 — 500 „ „ 256 bez 
—5 National⸗B.⸗G. zu Stettin] 19 | — 400 „ 28 — — 
Brobiventia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 12 174 1000 Fl. 103 550 8 
Er le er Lloyd .. . | 16 | — | 1000 „ 500 B 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 12 | — 500 „ „195 B 
Sächſiſche Rüdverfih.-Gel. ...- -. 40 — 50, |5%| 185 8 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 17 — 1000 u. 50020 570 & 
Agen al . en 155 mu 1 0 10, „690 B 
nion, allg. deutſche Hagel⸗ s 
Bes in . N 18 — 90, „ 4 
„Victoria zu Berlin“ Allgem. Verſ.⸗ 
Actien. Bee ... 23 — 100 „ 
—— —— — — —ů— lbů—„— . — 
Aus weiſe. 


Berlin, 18. Februar. [Wochen -Ueberſicht der Deutſchen Neichs-Bank 


vom 15. Februar.] 
A 8 Activa. 


1 d (der Beſtand an 
5 para re deutſchen Gelde u. 


des Jahres, theils auch dem Umſtande zuzuſchreiben ſein, daß Aufkäufer, an Gold in Barren oder ausländ. 
die diaußen allgemein theuerere Preiſe angelegt baben, und demzufolge Münzen, das Pfund fein zu : 
nur mit — Berta zu realiſiren vermochten, ſowie Citanicer s 1392 Mark 8 405,545,000 Mit. 4,962,000 Mil. 
mit ihren Wollen zurückhalten, in der Hoffnung, durch verzögerte Realiſation 2) Beſtand m N eichskaſſenſcheinen 33,119,000 — 241600 
beſſere Preiſe herauszuholen. 3) Beſtand an Noten ander. Banken 14,694,000 ũ » 5,706,00ͥ 
Und in der That haben wir vornehmlich für die beſſeren Sorten, um welche] 4) Beſtand e . 358,260,000 -— 16,552,000 
ſich bei ihrem n ber b — Concurrenz u. Käufer brängt, [OR - = war 755 Sen ee BALD 4 — 1,007,000 . 
d ängig einen i ufſchlag gegen unſere Noti n Mitte . RIESEN) „ 22 2 . 
en 2 — 5 2 5 z 5 e : 7) Beſtand an ſonſtigen Nctiven . ' N „ — : 821000 ° s 
Alles, was an den Markt kommt, findet Nehmer und von früher deponir⸗ ö iva. 
ten Wollen ſind manche inzwiſchen verkauft worden. Vorräthe am Platz be⸗ 9 das Grundcapitall 16,420,000 + 596,000 
laufen ſich auf ca. 400,000 Arroben koder ca. 11,500. Ny. Verſchiffungen 0 der Reſervefonds . 12,000,000 Unverändert. 
ſeit Mitte December auf 42,047 Ballen. ) — Betrag der umlaufenden 12 
Vielleicht geben die heutigen bohen Preiſe wieder Veranlaſſungzu ſtärke⸗ 11 loten . 641,740 /%(öhö 1 — 3,791,000 
ren Zufubren und dürften) ſolche geeignet fein, wieder mäßigere Preiſe die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 5 
Nn 1 12 a . . 1,513,000 — 5,035,000 
ir notiren inzwiſchen für: I 
Supra, Wollen von. Seh 3335 J & 87-95 DIESER 1[5.2,02—2,17.| % bundenen Verbinrhölsiten  . 94,625,000 » 1,4760 
Gute Hävre⸗Wollen von... 30--32% à 80-86 „IE == |,1,88-2,—.| 13) die fonftigen Baffiven . - . 1,9800 = — 150,000 * 
FFC 
eguläre von 28 —73 „S338, 162—1, 1 
C 2527 J à 60-07 „Sg 1,47 1.60. Eiſenbahnen und Telegraphen. : 
Lamm⸗ Wollen mit wenig EI: [Berlin-Dresdener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft.] Dem „B. B-:C- an 
Kletten von 30--31% à 72-78 „2 36, 1,70 1,83. Folge find Verhandlungen wegen Verkaufs der Berlin⸗Dresdener Bahn a 
Lamm⸗ Wollen mit vielen 3 3 8 8 die Berlin⸗Anhaltiſche Geſellſchaft angeknüpft. Dieſelben rücken aber 110 
Klelten voernn der... 26-30 à 55-68 „ E25 J, 1.37 — 1,68. Uäußerſt ſchwerfällig vom Platze und haben pofitive Reſultate bis beute 
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kürzt bewilligt. 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus a 3 De 

Berlin, 18. Februar. Das Abgeordnetenhaus ſetzte die Etat⸗ 
berathung fort und genehmigte den Titel, betreffend die directen und 
indirecten Steuern. Eine umfaſſendere Debatte führte der Etat für 
das Bureau des Staatsminiſteriumz herbei, insbeſondere der Dispo⸗ 
ſttionsfonds von 93,000 Mark, wobei Richter ſich gegen die „Pro: 
vinzial⸗Correſpondenz“ ausſprach und behauptete, die früher von der 
Regierung unterſtützten Soclaldemokraten würden jetzt von der Regie: 
rung zu ſcharf verfolgt. 

Der Miniſter des Innern motivirte die Nothwendigkeit der „Pro⸗ 
vinzial⸗Correſpondenz“ und wies die Behauptung, daß die Regierung 
jemals mit den Socialdemokraten elne Verbindung unterhalten, zurück. 
Der Dispoſitionefonds wurde dei Namensaufruf mit 173 gegen 131 
Stimmen genehmigt und die übrigen Titel bis zum Juſſlizetat unge: 
Fortſetzung morgen. f 

München, 18. Februar. Wie die „Süddeutſche Preſſe“ erfährt, 
beabsichtigt der Kammerpräfident, Freiherr Ow, die Wiederwahl für 
dieſen Poſten nicht anzunehmen. Clericalerſeits ſoll der bisherige Vice: 
präſident, Ober⸗Appellrath Kurz, für dieſen Poſten in Ausſicht ge⸗ 
nommen ſein. 

Dover, 18. Februar. Heute Nachmittag fand ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen dem Dampfer „Franconia“ der Hamburger amerikaniſchen 
Compagnie in der Fahrt Weſtindien und dem Glasgow⸗Dampfer 
„Strathelyde“ ſtatt; letzterer iſt untergegangen; 5 Paſſaglere deſſelben 
wurden gerettet, 52 find ertrunken. Die „Franconia“, ſtark beſchäd igt, 
iſt in Dover vor Anker gegangen. 

Hamburg, 18. Februar. Der Zuſammenſtoß zwiſchen der 
„Frankonia“ und der „Strathelyde“ fand geſtern Nachmittag 4% Uhr 
etwa eine Meile vom Admiralitätsmolo in Dover entfernt ſtatt. 
Strathelyde war eingelaufen, um den Piloten zu landen, wurde aber, 
als fie weſtlich hinausſteuerte, durch die ſtarke Fluth ſüdöſtlich gedreht. 
Die „Frankonia“ rannte ſehr heftig an. Der Keſſel der „Strathelyde“ 
explodirte binnen 2 Minuten. Das Schiff ſank ſofort. 

Braunſchweig, 17. Februar. Vor dem biefigen Kreisgerichte 
wurde heute die auf Grund der. bier erſchienenen Schrift: „Die 
Preußen in Elſaß⸗Lothringen“ gegen den Schriftſteller Guſtav Raſch 
wegen Majeſtätsbeleidigung und Vergehen gegen § 130 und 131 des 
Reichsſtrafgeſetzbuches erhobene Anklage verhandelt. Der Angeklagte 
war nicht erſchienen. Nach Verleſung der von den Zeugen in der 
Vorunterſuchung erſtatteten Ausſagen beantragte die Staatsanwaltſchaft 
eine 2½ jährige Gefängnißſtrafe. Die Verkündung des Urtheils wurde 
auf morgen ausgeſetzt. 

Gelſenkirchen, 18. Februar. Die Direction des Gelſenkirchener 
Bergwerks beantragte eine zehnprocentige Dividende und Abſchreibung 
über ½ Million. 

Peſt, 18. Februar. Die Blätter erklären bezüglich der Mitthei⸗ 
lung der „Neuen Freie Preſſe“ über die Bank⸗Baſis: Aehnliches ſei 
im Verlaufe der Vorverhandlungen wohl vorgebracht worden, jedoch von 
meritoriſchen Verhandlungen oder gar Feſtſtellungen ſei keine Rede. 

Paris, 18. Februar. Das „Journal officiel“ meldet die 
Tödtung eines franzöſtſchen Capitäns durch die Carliſten auf fran⸗ 
zoͤſiſchem Gebiet. General Pourced ſandte eine Batterie an die Grenze. 

Madrid, 18. Februar. Nach der Meldung des Conſuls aus 
Bayonne tritt die carliſtiſche Junta in Villafranca, zum Zweck, eine 
Friedensvermittlung vorzuſchlagen, zuſammen. Der König iſt in 
Vittoria angekommen und geht nach Vergara, um an die Spitze der 
Armee zu treten. Queſada iſt zum Generalſtabschef ernannt. Die 
Kirche in der Vorſtadt Eſtalles iſt durch alfonſiſtiſches Geſchützfeuer 
zerſtört. Das Fort Arandiyoryen wurde durch General Taſſara ge: 
nommen. Taſſara rückt auf Villatuerbe vor. Die carliſtiſche Junta 
macht ſich fertig, mit den Archiven nach den Bergen Amezenas zu 
flüchten. 

London, 18. Febr. Unterhaus. Northeote erwiedert Gordon, man 
habe Recht anzunehmen, die türkiſche Regierung werde den Speclalverpflich⸗ 
tungen betreffs der regelmäßigen Bezahlung für die in der Anleihe 
von 1855 garantirten Zinſen nachkommen. Der Geſetzentwurf, wel⸗ 
cher die Königin ermächtigt, den Titel einer Herrſcherin von Indien 
anzunehmen, wird in erſter Leſung genehmigt. Die Bill, betreffend 
die Abänderung des Geſetzes über die Kauffahrteiſchiffe, wurde in 
zweiter Leſung genehmigt. Jacob Bright wurde in Mancheſter mit 
1561 Stimmen Majorität zum Parlamentsmitglied gewählt. 

London, 18. Februar. Nachrichten aus Singapore zufolge wur⸗ 
den drei Perſonen ergriffen, welche an der Ermordung Birchs in 
Perak thellnahmen. Einer legte ein vollſtändiges Geſtändniß ab und 
machte 9 Perſonen namhaft, welche den Mord ausgeführt haben ſollen. 

Nom, 18. Februar. Die Convention über den Ankauf der ſüd⸗ 
italleniſchen Eiſenbahnen Seitens der Regierung wurde am 15. d. 
unterzeichnet. — Nach dem Bericht des Handels⸗Miniſteriums betrug 
1875 der Import 1215 Millionen, der Export 1057 Millionen. 
Der Import hat um 89 ½ Millionen ab-, der Export um 71 Millionen 
zugenommen. Das geſammte Handelsbudget für 1875 iſt demnach 
um circa 161 Millionen günſtiger. 

Konſtantinopel, 18. Februar. Dem Vernehmen nach arbeitet 
die Regierung ein Project aus, wonach gewiſſe Einkünfte zur Zahlung 
aller Coupons verwendet werden ſollen. Eine Commilfion ſoll die 
Uebergabe dieſer Einkünfte an die Bank Ottomanie überwachen, welche 

der Auszahlung der Coupons betraut würde. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 5 
+ 18, Februar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört: Das 
Bar arängmnierium traf Vorbereitungen, die Abänderung des 
in. da die V ke derſelben Weiſe wie beim Reiche herbeizuführen, jedoch 
1 Vorlage wohl nungen mit großen Schwierigkeiten verbunden ſind, 
e s ft E na in allernächſter Zeit in Ausſicht genommen. 

Für da 9 mA {ft wieder die proviſoriſche Verlängerung des 
diesjährigen Clats bie zum 1. April 1877 erforderlich. 

Frankfurt a. M., 18. Februar. Das Hochwaſſer iſt im Steigen 
und überſchritt gegen 6 uhr den Quatrand am Fahrthor. 

Braunſchweig, 18. Febr. Das Kreisgericht erkannte in Sachen 
Baſch, daß der Angeklagte der Majeſtätsbeleidigung nicht ſchuldig ſel, 
verurtheilte denſelben dagegen wegen Vergehen gegen die 88 130 und 
131 des Strafgeſetzbuchs zu zehn Monaten Gefängniß und Tragung 
der Unterſuchungskoſſen, und erkannte gleichzeitig auf Unbrauchbar⸗ 
machung der beſchlagnahmten Eremplare. 

Wien, 18. Februar. Nachdem ſich ein Eisſtoß der Donau um 
3 Uhr Morgens in Bewegung geſetzt hat, iſt das Waſſer im Haupt: 
ſtrom wie im Canal ſeit Vormittags in ſtetem Steigen. um 17 Uhr 
Nachmittags wurde ein drittes Nothſignal gegeben, zum Zeichen, daß 
die Ueberſchwemmungsgeſahr unmittelbar bevorſteht. 
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Prag, 18. Februar. Die Moldau iſt ausgetreten und über 
ſchwemmt die niedrig gelegenen Gaſſen der Altſtadt, die Joſephsſtadt, 
die kleine Seite und einen Theil der Moldauinſeln. Die Quaibauten 
ſtehen unter Waſſer. Das Waſſer iſt im Steigen. 

Deal, 28. Februar. 28 Perſonen der Strathelyde wurden durch 
hieſige Bote aufgefiiht und gelandet; fie waren meiſt ſtark erſchöpft; 
3 find ſeither geſtorben. Ein unbekanntes Schiff collidirte geſtern mit 
dem Dampfer Dragon (Steam navigadi on company) auf der 
Fahrt von London nach Hamburg. Dragon legte noch eine Viertel⸗ 
meile zurück und ſank dann in ſeichtem Waſſer ohne Menſchenverluſt. 


Teiegeaupiiäe, unge iR Börſennachrichten 


Bureau.) 

Berlin, 18. Februar, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit, 
Actien 312, 50. 1860er Looſe 113, 75. Staatsbahn 506, 5 Lombarden 
200,,—. Italiener —, —. 85er Amerikaner —, Rumänen 27, 25, 
zprocent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 127, 25, Laurahütte 58, 25. 
Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, —. Rbeiniſche 
„, Bergiſch⸗Märkiſche —, —. Galizier —, —. Fe 

Weizen (gelber) April 193, 50, Juni⸗Juli 201, 50. — Roggen April⸗ 
Mai 149, —, Mai⸗Juni 148, —. — Nüböl: April, Mai 64. 50, September⸗ 
October 64, 30. piritus: April- Mai 46, 30, Auguſt⸗September 50, 30. 

Berlin, 18. Februar. [Schluß⸗Courſe.] Felt, Deckungskäufe. 

Erſte See 2 Uhr 25 Minuten. 


Cours vom 18. “il Cours vom 18. 17. 
Deft. Credit⸗Actien 313, 50; 313, —ı Brest Makl.⸗V.⸗B. —, — —, 
Deit. Staatsbahn 508, —| 507, —Laurakütte.. - 59. — 58, 
Lombarden 201, 50 199, —Ob.⸗S. Eiſenbahnd. 28, — 26, 75 
Schleſ. Bankoerein 82, 50 82, 25 Wien kurz 176, 45 176, 10 
Bresl. Discontobant 64, 60 64, 50 Wien 2 Monatl. «4756, 30 175, — 
Schleſ. Vereinsbank 87, 90, 87, 90 Warſchau 8 Tage 263, 75 263, 50 
Bresl. Wechslerbank 65, — 65, —Oeſterr. Noten 176, 75} 176, 25 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, —] —, — [Ruſſ. Noten 264, 45 264, 30 

do. Maklerbant .. —, —] —, —]Deit. 1860er Looſe 113. 70: 113, 70 
1 weite Depeſche, 3 Uhr 10 Min. 
4% proc. preuß. Anl. 105, 10 105, 10 Ksin⸗Mindener 98, 40 97, 75 
Z prc. Staatsſchuld 93, 25 83 25 Galizier 86, 50 85, 50 
oſener Pfandbriefe 94, 90) 95, —Oſtdeutſche Bank 81, 50 82 — 
eſterr. Silberrente 84, 60] 64, 75] Disconto⸗Coma⸗ 127, — 124, 90 
Oeſterr. Papierrente 60, 30 60, 400 Dermſtädter Credit 112, — Ill, — 
Türk. 5 18651 Anl. 20, 25 19, 90] Dortmunder Union 9. 50 9, 40 
talieniſche Anleihe 71, 75 71, 40 Kramſia 86 25 86, 25 
oln. Lig.⸗Pfandbr. 68, 25 68, 30 London lang Tre em 
um. Eiſ.⸗Obligat.. 27, 40 27, — Paris kurz . 
Oberſchl. Litt. A. 139, 70, 140, 10J Roritzhütte — 21 — — 
Bretzlau⸗Freiburg. 80 30 80, 25 Waggonfabrik Linte 46 50 46 75 
R. ⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie 104, 50 104 60 Oppelner Cement 20 — 20 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 108 108, 25 Ver. Br.Delfabriten 29 — 48, 50 
Rheiniſche ... 115, 25 115, 10 Schleſ. Ceutralbant — — 
er rer 81. —) 80 504Reiböbant - . 159 25. 159, 40 
achbörſe: Creditactien 313, 50 Franzoſen 507, 50, Lomdarden 


201,50 Discontocommandit 126, 70. Dortm. 9, 50. Laurahütte 58, 70. 
Reichsbauk —, — 1860er Looſe . Mindener —. 


Durchweg feſt. Arbitragewerthe auf günſtiges Paris und Wien fort: |: 


l Bahnen beliebt, wenig verändert. Banken und 
1 theilweiſe anziehend. Auslandsfonds, Prioritäten belebt. 
tscon 0 n 


ankfurt a. M., 18. Februar. 1 Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe. 
Crevitactien 157%. Staatsbahn 254%. Lombarden 100, 25. Galizier — 


Sul Deckungskäufe. 


8 a: ierrente —“ 1860er Looſe 113%. Reichsbank 
— — e est. 
„Frankfurt d. M., 18 Februar, Nachm. 2 Uhr 58 M. [Schluß ⸗Courſe. 


DOeſterr. Credit 157%. Franzoſen 254, 25. Lombarden 100, 50. Bösmiſche 
Weſtbahn 162, 75. Eliſabeth 144, 75. Galizter 172, —. Nordweſt 123, —. 
Silberrente 64. Papierrente 60%. 1860er Looſe 113%. 1864er Looſe 
295%. Amerikaner —, —. Ruſſen 1872 98%. Ruſſ. Bodencredit 85%. 
Darmſtädter 113%. Meininger 75. Frankf. Bantverein 71%. Wechs⸗ 
lerbank 76%. Hahn'ſche Effectenbank 104%. Oeſterr.⸗deutſche Dauk 90%½. 
Schleſiſche Vereinsbank 87%. Günſtig. 

Wien, 18. baia laß, Courſe.] Feſt, BabnemGanfir. 


R te 1 17 

Rente 468, 55 68, 60 Gtaat2-Gifeubahtı: \ 
National⸗Anlehen 73, 60 73, 75) Actien⸗Certificate 288 25 —, — 
1800er Looſe. III, 50 111, 20 Lomb. Giſenbahn 115, — 114, — 
1864er Looſe 136, — 135, 50Lendon 114, 55 114, 80 
Eredit⸗Actien 176 70,177, 400 Halter 195, 50.194. 25 
Nordweſtbahn 140, — 138 75 Unionsbant 74. 50: 74, — 
Norbbahn 182 25 182 —Kaſſenſcheine. Mark 56, 65 56, 72 
Anglo 89, 901 89 90 Napoleonsdor 9, 19 9, 20 
Franco 29, —| 29 —Boden⸗Crebit — 


Pari, 18. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Sprocentige Rente 67, 95. 
Neueſte Anleihe 1872 105, 20 Italiener 71, 35. Staatsbahn 626, 25. 
Lombarden 250, —. Türken 20, 60. Spanier —, —. Tülrkiſche Coupon⸗ 
Certificate —, —. Felt. 

Paris, 18. Februar, Nachm. 3 Uhr 4 Min. 3% Rente 67, 90. Anleihe 
de 1872 105, 30. Italieniſche 5% Rente 71, 40. Staatsbahn 627, 50. 
Lombarden 257, 50, ſteigend. Türken 20, 60. Spanier 19, 68. Egyptier 
—. —. Peruaner 36%. Feſt. 

London, 18. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 9%. Italiener 
En ori 10,01. Amerikaner 105%. Türken 20, 07. — Wetter: 

rachtwetter. 

1 17. Februar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agio 
131. Wechſel auf London 4, 86. Bonds de 1885 / 118%. 5 fun⸗ 
virte Anleihe 118%. Bonds de 1887 ½ 122%. Grie 17%. Central⸗ 
Pacific —, —. New⸗York Centralbahn —, —. Vaumwolle in New⸗ Mori 
12%, bo. in New⸗Orleans 12%. Raff. Petroleum in New⸗Nork 13%. Raffi ⸗ 
nirtes Petroleum in Philadelphia 15%. Mebl 5, 20 Mais (old mixed) 71. 
Rother Frübjahrsweizen 1, 35. ftaſſee Rio 16%. Havanna ⸗ Zucker 7%. 
Getreidefracht 7%. Schmalz (Marke Wilcox) 13%. Speck (ſvort clear) 12%. 


Wetter: —. 

[Schluß ⸗ Bericht.] Weizen matter, April: 
Mai 193, 50, Mai⸗Juni 197, 50, Juni⸗Juli 201, Roggen feſt, 
50, Mai⸗Juni 149, —.  Kiüböl flau, 


tember 50, 50. 
Stettin 


19, 35, Mai 19, 95. — Roggen matt, März 14, 35, Mai 14, 55. 
= 17 flau, 7 34, 60, Mai 33, 90. — Hafer ftil, März 17, 50, 
ai 17, —. er: 


Hamb 
flau, per 
—, pr. 


loco geſchäftslos, per März 270, 1 277. Roggen loco unverändert, 

per März 173, per April 179, per Mai 180, per Juli —. Rüböl loco 38, 

ha Sb ver Herbſt 37%. Raps per Frühjahr 385, per Herbſt 393. 
etter: n. 


Paris, 18. Februar, ue D Schluß bericht.) 
Mehl bebauptet, pr. Februar 56, 75, pr. März 57, 25 pril 58, —, 
Mai⸗Aug. 59, 50. Weizen ruhig, pr. Febr. 26, 25, per 26, 50, per 
April 27, —, Mai⸗Auguſt 28, — Spiritus ruhig, per Febr. 45, 50, per 
Mai⸗Auguſt 47, 75. Wetter: Prachtwetter. 2 

London, 18. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
williger, angekommene Ladungen ſtetig, Anderees ſchleppend, nominell, 
unverändert. Zufuhren: Weizen 23,620, Gerſte 7160, Hafer 
16,390 Ortrs. 

Glasgow, 18 Februar, Mittags. Roheiſen 60 Sh. 90 D. 


Hamburg, 18. Februar, Abends 8 Uhr 55 Minuten. . e.] 
ae en 25. Berra. e e Anglo Deutch 
8 en » rei 3 2 N 

Ban a Bahn . , Sergſſch Marl. 81 J. Ab- Miadener 


FN 


Bahn —. 1880er Looſe — —. Paadel — Lamabütte 58 25. Nord⸗ 
weft 320. Norddeutſche —. Spanter int... Feſt. Glasgow 60 Sh 9 D. 

Fraurfurt a. M., 18. Februar, Abends — Uhr — Min. [Abend börse! 
Original⸗Vepeſche der Bresl. 31g.) Eredet⸗Actieen 156, 87. Oeſterreickiſch⸗ 
kranzöſiſche Staatsbahn 251, 37. Lombarden 100,50. 1860er Looſe —, —, 
Neue Schatzbonds —, Silberrente — Nord. meitbchn 
Haltzier 173, —. Spanier 20,06 Naſſauer Looſe — Meininger Ban ' 
—, —. Böbmiſche Weſtbahn —, —. Bankactien —, —. Reichsbank 
157,75, ſchwächer. Ung. Losſe —, —. Nativnalb.i—, —. Brauninis. Looſe 
—,— Raab⸗Grazer —, Bankactien —. Felt, Staatsbahn auf Paris mal 

Wien, 18. Febr., 5 Uhr 57 Min. [A bendbörſe.] (Schluß.) Crevitactien 
178, 40. Staatsbahn 287, 50. Lombarden 116, 25. Galizier 196, 25, 
Napoleonsd'or 9, 19. Anglo⸗Auſt. 90, 80. Unionsbank 74, 75. Egyptier 
—, —. Oderberg —, —. Recht günſtig. 

Paris, 18. Febr., Nachm. 3 Uhr — M. Schluß⸗Cousſe.] (Orig.⸗Dep. der 
Bresl. Zig.) Zproc. Neite 67, 85. Neueſte 5pct. Anleibe 1872 105, 30, 
ultims Feduar —, — do 1871 Ital. Spct. Rente 71, 40. do. 
Tabaks⸗Actien —, do Tabaksobligationen —, —. Oeſterr. Staats- 
Eiſenbahn⸗Actien 622, 50. Neue do. —, —. do. Nordweſtbahn —. Lomb. 
Eiſendahn⸗Actien 255, —. do. Prioritäten 236, —. Türken de 1865 20, 60. 
do. de 1869 130, —. Türkenlooſe 58, —. Türkiſche Couponcertificate —, 
—. Felt, Schluß etwas matter in Folge Realiſationen. 

London, 18. Febr., Nachm. 1 ud. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 
Conſols 94%. Italieniſche öpet. Rente 71%. Lombarden 10%. Spin 
Ruſſen de 1871 9976. do. de 1872 99%. Silber 54%. Turkiſche Auleihe 
de 1865 20, 11. pct. Türten de 1869 241. pct. Verein. Staaten per 
1882 105%. Sildberrente 64. Papierrente 60%. Berlin 20, 64. Hamburg 
3 Monat 20 64. Frankfurt a. M. 20, 64. Wien 11, 75. Paris 25, 42. 
Petersburg 30%. Bankeinzablung —. Platz⸗Discont — pCt. 
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Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18. Februar 
S288 f 2 2 5 ' 
2825 : eite S Be⸗ 
Ort. 28 88 Wind. Wetter. BE ua 
822 2 
8 Thurſo 740,1 SSW. ſtill. bedeckt 1.7 See ruhig. 
8 Valencia 740,6 W. ſchwach. Nebel. 8,9 See ſaſtuntud 
8 Yarmouh 751,1 [SSW. mäßig.] wolkig 8,9 See leicht bew 
3 St. Matihin? — SW. ſtark Dunit: 11,0 See unruhig 
5 ari == — er halb bedeckt. 6,7 
Helder 52,2 SSW. ihm. | — 5,6 See leicht bew. 
8 Kopenhagen | 751,9 SED. mäß g. Nebel. | 0,7 . 
8 Stkudesnas — 1. — 1 2 1 — 
8 Chriſtianſund 743,3 OO. mäßig. wolkig. ne, 
8 Haparanda 757,4 S. mäßig. bedeckt. 13,8 
3 Stodholm 755,0 Still. bedeckt. 9,0 
8 Petersburg 758,5 IND. fill. _ |flar. 14% 
Moskau 756,5 N. ftill. Har. —24,9 
8 Wien 755,4 W. friſch Regen. 80 
8 Memel 753,1 Sid. ft. ei 93 
8 Neufahrwaſſer 755,7 SSO. ſtill. |balb bedeckt. —3,0 
3 Swinemünde } 751,41SD. leicht. Nebel. 13 
8 Hamburg 751,7 W. leicht. Nebel. 5,5 trüb. f. Regen. 
8 Sylt 49,4 SW. ſchwach. bedeckt. 114 
8 Erefeld 756,4 WSW. friſch. wolkig. 10,0 [geſt. Regen. 
8 Kaſſel 753,7 WSW. leicht. wolkig. 1.338 
8 GCarlerude 761,1 SW. friſch. bedeckt. 10, 
8 Berlin 755,2 SSO. mäßig. Regen. I. 25 
8 Leipzig 756,3 SW. ſchwach. bedeckt. | 7,4 
Breslau 756,8 [|SSW. leicht. Nebel. 21 [Regen. 


Ueberſicht der Witterung: Auf den britiſchen Inſeln iſt das Barometer 
abermals ſtark gefallen und ſteht am niedrigſten in Nord⸗Irland (Green⸗ 
caſtle 737 Mm). Das barometriihe Minimum im Oſten ſcheint ſich zu 
verlieren, Luftdruck in Ditpreußen bedeutend geſtiegen, Druckdifferenzen in 
der öſtlichen Hälfte Europas beute gering. Der Sturm in Süddeuiſchland 
hat abgenommen, im Canal dauert der ſtarke Südweſt fort. 


— — EEE a 


Berlin W., den 17. Februar 1876. 
Bekanntmachung. 

Vom 1. März 1876 ab betragt die Gebühr für Telegramme im ge⸗ 
ſammten Reichs⸗Telegraphen⸗Gebiet ohne Rückſicht auf die 
Entfernung: j g : 

eine Grundtaxe bon zwanzig Pfennig für jedes Telegramm, 
und eine Worttaxe von fünf Pfennig für jedes Wort. 

Dieſelbe Taxe trut zu dem gleichen Zeitpunkt für den Verkehr mit 
Baiern, Würtemberg und Luxemburg in Kraft. 

Der General-PBofimeifter. 


Welt⸗Ausſtellung in Philadelphia 1876. 


Das Frauen ⸗Comite für die Säcularfeier der Vereinigten Staaten 
beabſichtigt auf der Welt⸗Ausſtellung in Philadelphia einen thunlichit 
vollſtändigen Ueberblick über die Thätigkeit der Frauen aller Länder auf dem 
Gebiet der Nächſtenlieve und Wohlthätigkeit zu geben. 

Es wünſcht zu dieſem Ende, in den Beſißz gedruckter Berichte über das 
Wirken der Frauen in Hoſpitälern, Aſylen, Heimſtäiten aller Art. innerer 
und äußerer Miſſion, Schulen, Kindergärten, Kleinkinderbewahr⸗Anſtalten 
und dergleichen und von lithographiſchen oder anderen bildlichen Darſtellun⸗ 
gen der bezüglichen Anſtalten und Schulen zu gelangen, und richtet dem⸗ 
zufolge an alle Vereine und Perſonen, welche ihre Thätigkeit einem der be⸗ 


zeichneten wohltbätigen Zwecke widmen, das Erſuchen, ihm zu Händen der 


Mrs. H. Smith, 1516 Pine street Philadelphia, eine kurze Geſchichte ihres 
Wirkens, ſoweit thunlichſt eine bildliche Darſtellung derſelben und wenigſtens 
einen oder mehrere ihrer Jahresberichte zu überſenden. 

Die unterzeichnete Commiſſion iſt bereit, Sendungen der vorbezeichneten 
Art, welche ihr W. Wilhelmſtraße 74, Berlin, bis zum 29. Februar c. porto⸗ 
frei zugehen, auf ihre Koſten an das mehrgedachte Frauen⸗Comite nach Phila⸗ 
delphia zu befördern, und hofft, daß den Wünſchen des genannten Comites 
in thunlichſtem Umfange entsprochen werde. 

Berlin, den 14. Februar 1876. [3146] 


Die Neihs:-Commifjion 
für die Welt⸗Ausſtellung in Philadelphia 1876. 


r. Jacobi. 


Bitte an edle Menſcheufreunde! 


Die außer der Frau noch 12 größtentheils unverſorgte Kinder zählende 
Familie des Nachtwächters Frank, Friedrichſraße Nr. 12, 4 Treppen, befindet 
ſich durch die in der Nacht vom 13. zum 14. d. M. bei Ausübung ſeines 
Berufes erhaltene 8 8 55 e Bedrängniß. 

Beiträge für dieſelbe iſt entgegenzunehmen gern bereit: 

en Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Bitte! 


Die Unterzeichneten bitten ergebenſt um freiwillige Beiträge zur Unter⸗ 
ſtützung des Haushälters Micka, welcher in Folge der Kopfverletzungen, die 
ibm der Mörder des Herrn Staatsanwalts⸗Gehilfen von Uechtritz in mög: 
deriſcher Abſicht beigebracht, erwerbsunfähig geworden und der äußerſten 
Notb preisgegeben iſt. h 1 

dus Empfangnabme der milden Gaben ift Herr Kaufmann C. A. Kahle 
(Babnbofſtraße) bereit. 1 

Ratibor, im Februar 1876. 


Dr. Heer. Fedor Bruck. C. A. Kahle. 


Gegen Geheimmittelſchwindler“) mit allen erlaubten Waffen zu 
Felde zu 1 7 und erſtere womöglich an den Pranger zu ſtellen, in Pat 
jedes rationellen Arztes. Eine noch größere aber für ihn it es, das gute 
Korn von der Spreu zu ſondern und die Frucht mühevoller i da 
approbirter Medicinalperſonen nicht mit dem Unkraut untergehen zu laſſen. 
Als ſolche bezeichnen wir die Dr. L. Tiedemann 'ſchen Pen-tsao-PBräparate.**) 
Diejelben enthalten nach den angeſtellten Verſuchen des prakliſchen Arztes 
Dr. Heinß in Berlin Näbr⸗ und Heilftoffe, welche das Blut wunderbar kräf⸗ 
tigen und regeneriren, wodurch ſehr oft ſchnelle Heilungen, namentlich in 
Krankheiten des Rückgrats, und den hiermit zuſammenbängenden Organen, 
herbeigeführt werden. Dieſe Präparate eignen ſich daher ganz beſonders bei 
allen Schwächezuſtänden und Krankheiten der Nerven, welche in deleterer 
Miſchung des Blutes, und dadurch bedingter Erſchöpfung wurzeln 


*) Redactionsart. d. Br. Fremden: a. Int.⸗Bl. [3145] 
* Vergl. ſ. d. heut. Zeitung. D. Exped. 
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Familien⸗Nachrichten. 
Geburten: . d. 
rof. Dr. Berendt in Berlin, d. Pr.: 
ieut. im Magdeb. Jäger⸗Bat. Ne. 4 
Hrn. v. Lattorff in Naumburg a. S., 


Die Verlobun 
1 Anna mit auf. & 
mann Herrn Paul ı 

zu Breslau zeigen ' „angosch, 


8 unser er 
em 


niermit er- } u ) 

r Tr real, f Bube. Schmidt⸗Rimpler in 
—agmann und Frau, arburg. 

«abrikbesitzer. Todesfälle: Oberſtabs⸗ u. Regts.⸗ 


Arzt im 2. Niederſchleſ. Inf.⸗Regt. 
Nr. 47 Hr. Dr. Neithart in Straß⸗ 
burg i. Elſ. Prediger em. Hr. Grauen⸗ 
borit in Schwedt a. O. 


F Stadt- Theater. 


155 Sonnabend, den 19. Februar. Letztes 
Gaſtſpiel der Kaiſerl. Königl. Hof⸗ 


Anna Tragmann, 
Paul Langosch, 


Spremberg. Breslau. 


Heimann Schönwald, ſchauſpielerin grau Niemann: 
Julie Schönwald, geb. Finoff, Rache. Außer Abonnement: „Ein 
Neuvermählte. [1990J]] Kind des Glücks.“ 


lück; Original⸗ 
Charakter⸗Luſtſpiel in 5 Acten bon | 
Cbarl. Bird: Pfeiffer.  (Hermance 
Frau Niemann Made.) 
Sor ag, den 20. Februar. 14. u. 35. 
Vorſtellung im Bons⸗Abonnement. 


Breslau, den 16. Februar 1876. 


Durch die Geburt eines munteren 
Mädchens wurden boch erfreut 
Isidor Kochmann und Frau. 


„Paul Scholiz’s tie, um 


Vorletzte Woche. ' 


Doppel⸗Concert 


vom Capellmeiſter Herrn J. Peplow 
und den Leipziger Coupleiſängern 
Herren Metz, Neumann, Ascher, 
Schreyer und Hoffmann. 
Zur Aufführung kommt: 
Die Meiſterſinger von Scheppenſtedt, 
Liederſpiel von Neumann. — Ein 
klaſſiſch gebildeter Hausknecht, Inter⸗ 
mezzo mit Walshornſolo. — Auju 
der Dumme und ſeine Collegen. 
Anfang 7% Uhr. [3183] 
Entree an der Kaſſe 50 Pf., 
N Kinder 20 Pf. 
Billets à 30 Pf. in den Commanditen. 


Montag: Drittes 


Carnevals⸗Feſt. 


geb. 1 — „Lohengrin.“ Große romantiſcheet elt⸗ Garten. 
Zabrze, den 18. Februar 1876. Oper in 3 Acten von Richard 00 CERT pon Herrn. 
Gestern Abend 8% Uhr verschied Wagner. — * A. Kuſchel. 


sanft nach kurzen Leiden mein ge- 
liebter unvergesslicher Mann 


Heinrich Gottwald. 


In tiefstem Schmerz widmet diese 
Anzeige Freunden und Bekannten 
um stille Theilnahme bittend 

Susanna Gottwald, 
[1981] geborne Klingenberg. 
Breslau, den 18. Februar 1876. 


Thalia - Theater. 


Sonntag, den 20. Februar. „Der 
Veilchenfreſſer.“ Luſtſpiel in 4 
Acten von Guſtav von Mofer. Zum 
Schluß: „Das Verſprechen hinter'm 
Herd.“ Alpenſcene mit Geſang in 
1 Act von A. Baumann. 


Lobe- Theater. 


Sonnabend, den 19. Februar. 
Zum erſten Male: „Die Reiſe nach 
dem Mond.“ Pbantaſtiſche Bur⸗ 
leske mit Geſang in 3 Abtheilungen 
und 15 Bildern mit freier Benutzung 


Gestern Abend 8% Uhr beschloss 
nach kurzen Leiden unser unver- 
gesslicher Freund, der Componist 
und Lehrer der Tonkunst, Herr 


Heinrich Gottwald 


sein ehrenvolles, wirkungsreiches 
Leben in einem Alter von 54 Jahren. 
Seit Begründung unseres Vereins 
Ehrenmitglied desselben, hat er 
uns mit reicher Erfahrung zur Seite 
gestanden und durch seine wahre 
Begeisterung für unsere Kunst ein 
treffliches Vorbild gegeben. 

Sein Andenken wird in unseren 


Reife nach dem Mond“ und „20,000 
Meilen unter dem Meere“ von 
Adolph L'Arronge, H. Zech und F. 
Zell. Muſik von Fr. von Suppe. 
I. Abtheilung, 1. Bild: Morphium 
(Vorſpiel). II. Abtheilung: Der 
Traum. 2. Bild: Der Kanonen⸗ 
club. 3. Bild: Die Feinde. 4. Bild: 
Feuer! 5. Bild: Im Weltenraum. 


Herzen nie erlöschen. Schmerz- 6. Bild: Der neutrale Punkt. 7 
bewegt widmen diese Anzeige] Bild: Kladderadatſch. 8. Bier Ein 
seinen vielen Freunden und Ver- Meteor. 9. Bild: Das leuchtende er 
ehrern [3153] Meer. 10. Bild Gefangen. 11. 


Der Breslauer Tonkünstler-Verein. 


9 D} 5 0 
Breslau, den 18. Februar 1876. Bild: Am Hüppol. 12. Bild Im 


„ Ri Bild: in: Nemo. 
7 Bild: Auf dem Meeresgrund. 
Tod ug en am 16. d. M. erfolaten| Ik. Mbtbeilumg: 15. Bild: Das 
od des l Jules Verne ⸗Feſt (Nachſpiel). 
Herrn Eduard Scholz, Sammtlche Decorationen, Rigut: 
Hauptlebrer an der ev. Elementar-] ſiten u. ſ. w. find von den k.k. Hof. 
Schule Nr. 4, hat der unterzeichnete . F 
Verein ein thätiges, langjähriges und ga und Kautsky in Wien. Die 
durch ſeine reihen Kenntniſſe auf oſtüme, nach Zeichnungen des Pro: 
naturwiſſenſchaflſichem Gebietanregend feſſor Fram Gaul in Wien, ſind von 
wirkendes Mitglied verloren. Sein dem Obergarderobier Hrn. Linke an⸗ 


i gefertigt, die ſceniſche Außftattung 
ge ae de ee d n tn Ke , Dpeineia 
bleibendes Andenken. Herrn Coßmann. Die neuen Be⸗ 


Breslau, den 17. Februar 1876. izuchtungs Apparate find von 9 


z ; Bähr in Dresden. (3156 
Der ältere Breslauer Lehrerverein. Morgen. Dieſelbe Vorſtellung 


Variötd-Theater.| 


2 
2 


lehrers Herrn [31 


Eduard Scholz 


hierselbst hat der unterzeich- 
nete Verein einen schmerz- 
vollen Verlust erlitten, 

Seit Jahren Mitglied des Ver- 
eins, hat der Dabingeschie- 
dene ein stets warmes Inter- 
esse für denselben an den Tag 
gelegt und sich durch ein 
längeres, thätiges und opfer- 
volles Wirken im Vorstande 
des Vereins hervorgethan. 

Wir werden das Andenken 
an denselben stets in Ehren 
halten. 

Breslau, d. 17. Febr. 1876. 

Der Helm-Verein. 


d. Pandora. Glaube, Liebe, Hoff⸗ 
nung. Ein Stündchen a. d. Comptoir. 
Ballet. Mars u. Venus. Minerva. 


Königliche 


Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse No. 52. 


Leih 
An 10. d. M. derſord nag dir,]. Bibliothek 
zebntägiger Krankheit im rüſtigen] für deulſche, franz. u. engl. Lileralur. 
Mannesalter 1680 eee eee eee 


] 
Herr Carl Wehowski, 


Director des der Vereinigten Königs⸗ 
und Laurahütte Actien⸗Geſellſchaft ge: 
börigen Eiſenhüttenwerks Laurahütte. 
Die Geſellſchaft verliert in dem Da⸗ 
hingeſchiedenen einen ſehr tüchtigen, 
geſchäftskundigen und überaus pflicht⸗ 
treuen Beamten, der Unterzeichnete 
einen langjährigen treuen Freund und 
unermüdlichen Mitarbeiter. 
Königshütte, den 17. Februar 1876. 
„Für die Vereinigte 
Königs- und Laurabütte 
Richter. 


Heute Abends 6 Uhr entſchlief im 
kräftigſten Mannesalter der Hütten⸗ 


Director Herr „ [681] 
Carl Wehowski. 


Wir verlieren in dem Dahingeſchle⸗ 
denen den wärmſten Förderer unferer 
Intereſſen, und ſeine Verdienſte um 
die Entwickelung des Naben Schul⸗ 
weſens ſichern ihm ein bleibendes An⸗ 
denken. 

Laurahütte, den 16. Februar 1876. 

Das Lehrer ⸗Collegium. 


Für die vielſeitige, von Nah und 
Fern uns erwieſene Theilnahme bei 
dem Tode unſeres geliebten Gatten 
und Vaters, des Herrn [1998] 


Ferdinand Wagner, 
fagen wir allen Freunden und Bes 
kannten unferen 4 Dank. 

Reichenbach, im Februar 1876. 
Die Familie Wagner. 


Musikalien - 
Leih- Institut. 


Journal 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von jedem Tage ab. 


Cataloge leihweise. Prospocte gratis, 


unsticen 


an ſämmtliche hieſige und aus⸗ 
wärtige Zeitungen, Zeitſchriften, 
ournale ꝛc. ic. befördert unter 
arantie der gewiſſenhafteſten 
Berechnung und ſtrengſten 
Unparteilichkeit bei Auswahl 
der Zeitungen die Inſeraten⸗ 
Expedition [2994] 


des 
Central-Annoncen-Dureau 


Deulſchen Zeitungen, 


Aetien-Geſellſchaft, 
Breslau, Carlsſtraße 1, 


1 Etage, 
Ecke der Schweidnitzerſtraße. 


der Jules Verne’fchen Romane „Die der aus fechs 


Auftreten 
der franzöſiſchen Chanſonette⸗ Sängerin 


e. A. Birbes 


und der engl. u. franz. Duettiſten und 
Grotesquetänzer [e 


Mr. und Mad. Alfred. 


Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 
Simmenauer Garten. 
j eute: 
CONCERT. 


Erſtes Gaſtſpiel 


Perſonen beſtehenden 
Original Regertruppe 


A-ro-bi- ne. 
(Nur auf einige Tage engagirt.) 
Zweites Gaſſſpiel 
der deutſchen Chanſonette⸗ Sängerin 
Cilly Wachler, 
der vier Geſchwiſter Cassina und 
des geſammten Künſtlerperſonals. 
Anfang 7% Uhr. (3150) 
Entree à Perſon 50 Pf. 


Schiesswerder. 


Sonntag, 20. Februar: 


Großes Coneert, 


ausgeführt von der Capelle 
des 1. Schl. Gren.⸗Negts. Nr. 10. 
Letztes Gaſtſpiel der Familie 


Lawrence. 


Auftreten 
des berühmten Gymnaſtikers Herrn 


P. Bellini. 


Anfang 4 Uhr. 


Sonnabend. Plaſtiſch lebende Bilder d. Auen 
Geſellſchaft Franconi. Der Schmuck ze 


Cireus Herzog-Schumann. 


ex 17 
7 ’ 
Heute Sonnabend Den 19. Febr 1876 


Großer Rarren⸗Abend 


mit durchgängig der erheiterndſten 
Intermezzo! 
Rendez-vous, 
engl. Pantomine, von mehreren Mit⸗ 


beliebteſte 


gliedern, Herr und Madam Denis 
komiſches Intermezzo zu Pferd, Jeru⸗ 
ſalem, dreſſirter Mauleſel, vorgeführt 
von Clown Pool. Parodie auf das 
Schulpferd Mentor. von Clown 
Pool. Die Eiſenbahn, Entree der 
Clown Pool, Dugny, Pink. Der 
Schmetterlings⸗FJang dez Clown 
Duauy. Drittletztes Gaſtſpiel der 
berühmteſten Atlethen Mr. Ro- 
bert, Frank und William 
Gilfort. 3165] 
Nur neue Entree der Clown 
Burgess, Pool, Duany, 
Philippi, Gebr. Matthes. 
Corhardy, Pink, Bach. 
Morgen, Sonntag, d. 20. Februar 
1876 2 Vorſtellungen, um 4 Uhr 
und 7% Uhr. Direetion. 


Restaurant „Germania“, 
Oelsner⸗ und Weinſtraßen Ecke 
(unweit vom Lehmdamm). 
Heute Sonnabend Abend 


Eisbeine mit Sauerkohl. 


Unterricht 


in doppelter Buchführung, 
kaufmänniſcher Arithmetik, 
Correſpondenz, Wechſellehre. 
Für Buchführung und Correſpondenz 


heſondere Uebungscurſe. 
Proſpeete En kata 
el Vorberbaus. 


Bekanntmachung. 
Der Herr, welcher Louiſenſtraße 
Nr. 7, 1 Stiege, gemiethet hat, möchte 


ſich das Miethsgeld zurückholen, da] 


das Haus im Verkauf ſteht und der 


neue Wirth die ganze Etage bezieht. 


131591 


Für Hautkranke 


Frü 


empfehlen ſich durch 


ijahrs⸗Moden. 


Die erſten Sendungen neuer Stoffe zu Damenkleidern für 
die bevorſtehende Jahreszeit ſind bereits eingetroffen. Dieſelben 


guten Geſchmack und bei beiten Qualitäten 


durch ihre Preiswürdigleit. 


Proben nach auswärts bereitwilligſt. [3152] 


Adolf Sachs, 


Hoflieferant Sr. k. k. Hoheit des Kronprinzen, 


Ohlauerſtraße 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


Verein für elass. Musik. 
Sonnabend, 19. Februar 1876: 
Beethoven, Streich-Quartett B-dur, 
op. 18. 3149] 
Tartini, Sonate G-moll für Violine 

und Piano, 
Haydn, Streich-Quartett Es. dur. 


h * 
Humboldt Verein 
für Volksbildung. [3180] 
Sonntag, den 20. Februar, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, im Muſikſaale der 
Univerſität, Vortrag des Herrn Prof. 
Dr. J. Caro: Ueber Petrarka als 
Politiker. Eintritt frei. 


Turn- Verein. 
Stiftungsfeſt. 


Sämmtliche Eintrittskarten ſind ver⸗ 
geben. Obne Billet erhält Niemand 
Eintritt. Der Saal und deſſen Vor⸗ 
räume werden erſt um 6 Uhr geöffnet. 


E. Z. 68. 


Angekommen, erwarte Sie Sonn⸗ 


abend Abend 8 Uhr in der bewußten 


Conditorei. [1991] 


Habe unter S. M. Dinstag Brief 


geſchrieben, war heute Freitag 11 Uhr 


und 3 Uhr Bahnhof, komme morgen 
Sonnabend wieder 11 Uhr und 3 Uhr 
Bahnhof, bitte zu kommen, bleibe bis 
Sonntag Mittag in Breslau. 

[1988] HA. v. R. 


. Familie wünſcht e. 
Kind gegen einmalige Vergüti: 
gung zu adoptiren, w. erwünſcht, k. 
d. Dame bis z. Zeit ihren Auf. hier 
nehmen. Gef. Adr. sub J. L. 1130 
beförd. Nudolf Moſſe, Berlin SW. 


Penſionaire 


finden freundliche Aufnabme bei Frau 
Groß, Alexanderſtraße 10, empfohlen 
durch Herrn Diakonus Döring. 


Eltern moſaiſcher Religion, welche 
eſonnen ſind, ihre Kinder das hieſige 
ymnaſium beſuchen zu laſſen, finden 
von Oſtern d. J. ab gute Penſion 
bei M. Metz, Cantor und Religions⸗ 
lehrer in Wohlau. [687] 


Jüdiſche Penſionäre 


finden freundliche Aufnahme Büttner⸗ 
ſtraße 9, III. Etage. 11995 


Das iſr. Penfionat 


des ſtädtiſchen Lehrers Boss in Katto⸗ 
witz wird hiermit beſtens empfohlen. 


Karl von Holtei’s 
Romane. 
Octav- Ausgaben. 

Die Eſelsfreſſer. 3 Bde. Eleg. 
broch. 9 60. 
Eine alte Jungfer. Cleg. 18 
Der letzte Komödiant. 3 Bre. 

Ele broch. M. 4. 
Cbriſtian ammfell. 5 Bde. 

Eleg. broch. „8, 80. 
Erlebniſſe eines Livreedieners. 
3 Bde. leg. broch. 7 00 
Ein Schneider. 3 Bde. Glen. 
broch. 4 
Haus Treuſtein. 3 Bde. Eleg. 
broch. M. 2 60. 
Die Vagabunden. 3. Auflage. 
Mit Illuſtrationen. Elegant 
broch. 4, 50. 


% U 


Zu beziehen durch alle Buchhdlg. 


Verlag v. Eduard Trewendt 
in Preslan. 


Sprechſtunden: 9 — 10, 2— r. 
Für Unbemittelte unentgeltlich. 


Dr. Heilborn, 


1227] Blumenſtr. 4, 2 Tr. 


„umfaßt ein Areal von circa 5000 Joch, darunter 1700 Joch 


Kaufmännischer Verein „Union.“ 


Sonnabend, den 26. Februar c., Abends 8 uhr: 


Ball in Liebichs Etablissement 


Eintrittskarten nur bis Freitag, den 25., Abends 8 , den 
bisherigen Ausgabeſtellen. 8 ang [3158] 


Das Stiftungsfeſt 
des katholiſchen Geſellenvereins zu Breslau 


findet in herkömmlicher Weiſe ſtatt 1866) 
Montag, den 21. Februar, Nachmittags von 3 % Uhr ab, im 
Schießwerderſaale. Der Vorſtand. 


Schmidt's Zeichnen⸗Atelier in München 


empfiehlt ſich den Tit. HH. Fabrikanten u. kunſtgewerbl. Geſchäftstreibenden 
zur Herſtellung von Muſtern und Zeichnungen aller Arten, auch für 
Damaſtwebereien ıc. [2983] 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung von: 


40 Stück dreifach gekuppelten Güterzug⸗Loczmotiven, 

10 „ Nzweifach gekuppelten Perſonenzug⸗Locomotiven, ſowie 

1 „ complette Treibachſe, 

1 „ complette Kuppelachſe, als Reſerveſtücke für die 
3 „ completten Laufachſen, Perſonenzug⸗Locomoliven, 
3 „ completten Tenderachſen, 


ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 4 
4 Donnerstag, den 9. März c., Vormittags 11 Ubr, 
in unſerem maſchinentechniſchen Bureau hierſelbſt anberaumt, bis zu welchem 
die Offerten verſiegelt und portofrei mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion zur Lieferung von Locomotiven reſp. Achſen“ 
eingereicht fein müſſen und in welchem auch die eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 

Später eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 

Die W nebſt Zeichnungen liegen im vorbezeichneten 
Bureau zur Einſicht aus, auch können daſelbſt Copien derſelben in Empfang 
genommen werden. ’ [3166] 

Breslau, den 17. Februar 1876. 


Königliche Direction. 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Für den Transport von Puddelſchlacken in Quantitäten von mindeſtens 
10,000 Kilogramm in Lipina⸗Carlshütte nach Gleiwiz kommt für die Strecke 
Oderberg⸗Gleiwitz unter Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs ein ermäßigter 
Frachtſatz zur Erhebung. Er 

Näheres iſt bei der Güter⸗Expedition Gleiwitz zu erfragen. 

Breslau, den 16. Februar 1876. 

Am 1. März c. tritt zun Oſtdeutſch⸗Rheiniſchen Verband⸗Tarif vom 
1. Auguſt 1874 ein Nachtrag IX. mit Tarifänderungen reſp. Erweiterungen 
in Kraft und iſt bei der Stations⸗Kaſſe in Poſon und Thorn zu haben. 


Breslau, den 17. Februar 1876. [3186] 


Königliche Direction. 


Vom 15. Februar c. ob. * zum Ungariſch⸗Schleſiſch⸗Sachſiſch⸗Thürin⸗ 
Fiber Feed in aft een unn Au den Besse er 
zu haben. 13185 
Breslau, den 15. Februar 1878. F 
Directorium 
der e Bahn. 
Direction der Rechte⸗Oder⸗Ilſer⸗Eiſenbahn. 
Königl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Vormals 


Weberbauer sche Brauerei. 


Wir beginnen heut mit dem Aus ſchank unſeres vorzüglichen 


Bock Bieres. 
bo! Die Verwaltung. 


Wiederverkäufer 


erbalten in unſerer Hauptniederlage 20 pCt. Rabatt von feineren 

Rauchtabaken, von nachſtehenden Sorten für : 2547] 

1 Thlr. ächt amerik. Rippentabak 0 ve Packete 
u. 


à 1 Sgr. Verkauf 
à 6 Vfg. 


[23 * * N 7 ” 
I „ Bruſt⸗ und Blumenfanafter 12 „% 1 Sgr. 
1 „ Jagdkanaſter, Kaiſertabak, Cigarrenabfall Petum optimum, 
40 Packete à 1 Sgr. Verkauf. 


Von Kautabaken: Schäfertabat a Pfd. 13 Sgr., Schiemannsgarn 

& Pfd. 15 Sgr., Lady Twist à Pfd. 17% Sgr. ic. Cigarren in 
guter Qualität von 9 Thlr. an 

Aetien⸗Geſellſchaft für Tabakſabrikation vorm. ö 

George Praetorius, Zwingerplatz 2, neben d. Neichshalle. 


Eine größere Herrſchaft in Galizien 


in Oeſterreich zu kaufen. — Dieſe Herrſchaft liegt im wu Krelſe, 
ecker, 

Wieſen und ca. 3000 Joch Waldungen, hat ein neu bergeftelltes Bier: und 
Branntweinbrennhaus, Ochſenſtallungen, zwei Meierhöfe, ganz neu gebaut 
Nähere Auskunft ertheilt Landesadvocat Dr. Polanski in get." gu 
Nr. 26 Jageloner Gaſſe. Kaufpreis 450,000 Gulden 5. W. 61] 


* Zweite Beilage zu Nr. SS der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 19. Februar 1876. 


Th. Hön 


Bekanntmachung. 

Zu dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Beamten des Schleſiſchen 
—— . a 10 . Nobert 

er bierſelbſt haben: 

1) der Cantor und Lehrer Menzel 
in Wederau bei 5 in 
Niederſchleſien eine Forderung auf 
Erſatz des Courswertbes von 
1600 Thlr. —— a 

2) die Handlun ancho . 
) 8 rüſſel . 63 Francs 7 Cen⸗ 


timen 5 
obne Vorrecht nachträglich angemeldet. 
Der 2 zur Prüfung dieſer 
Forderungen i 4 
auf den 1. März 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Com miſſar im 
immer Nr. 47 im 2. Stock des Ge⸗ 
dichte Gebäudes anberaumt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderun⸗ 
gen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 10. Februar 1876. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 


Der Commiſſar des Concurſes. 
f Fürſt. 1186] 


Concurs Eröffnung. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
zu Beuthen OS., 

1. Abtheilung, 
den 14. Februar 1876, 
Vormittags 11 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Julius Guttmann zu Katto⸗ 
witz iſt der kaufmänniſche Concurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 

einſtellung auf den 
11. Februar 1876 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann G. Scherner 
in Kattowitz beſtellt. 2 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 1. März 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 


in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins 


immer Nr. 42, vor dem Commiſſar 
Bern Kreisrichter Friedländer an: 
eraumten Termine ihre Erklärungen 
und Vorſchläge über die . edel 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung 
eines anderen einſtweiligen Verwalters 
abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr bon dem 
Beſitze der Gegenſtände g 

bis zum 30. März 1876 

einſchließlich 
dem Gerichte oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte 
ebendahin zur Concursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige zu machen. 5 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 3 

bis zum 30. März 1876 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
Aline des definitiven Verwaltungs: 
erſonals 
auf den 12. April 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
immer Nr. 42, vor dem genannten 
ommiſſar zu erſcheinen. ER 

Wer jeine Anmeldung ſchriſtlich ein⸗ 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. 1442 

ere Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
dat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wobnhaften oder zur Praxis bei uns 
27 27 auswärtigen Bevollmäch⸗ 
2 eſtellen und zu den Acten an ⸗ 


N enigen, welchen es hier an Be⸗ 
ame t fehlt, werden die Rechts⸗ 
earth alten Ernie 

anwa ebenheim, 

Selbner Taxlau, Wrzodel, 
von Fabi ud Ehrlich bierſelbſt und 


ankowski i g 
Sachwaltern borgeſch lagen wit zu 


Heut Ru 
eut iſt in iemen Beni 
bei der Nr. 1a ber Kaufmann er 
Schneider bier a er der Firm 
„A. Schneider“ 8 
und „Namslau“ als Ort der Nieder⸗ 
laſſung eingetragen worden. 
Namslau, den 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 


Preßhefen 


zu 60 und 40 Pfge. per Pfund 
empfiehlt täglich friſch (1952 

enberger’s Fabrik, 

Breslau, Werderſtraße 5a. 


Concurs-Eröffnung. 
Königl. Kreis - Gericht 
Noſenberg OS., I. Abth., 
den 3. Februar 1876, 
Mittags 1% Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Moritz Sittenfeld, in Firma 
M. Sittenſeld zu Landsberg OS 
iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet 
und der Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 3. Februar 1876 
feſtgeſetzt worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Rechts⸗Anwalt Dr. 
Villnow von hier beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 12. Februar 1876, 

10%, Uhr Vormittags, 
vor dem ab i Kreisrichter Kothe 
im Termins-Zimmer Nr. 10 bier 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
gen und Vorſchläge über die Beibehal⸗ 
tung dieſes Verwalters oder die Be⸗ 
ſtellung eines anderen einſtweiligen 
Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
zu beſtellen und welche Perſonen in 
denſelben zu berufen ſeien. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu Bendel 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz 


der Gegenſtände 
bis zum 29. Februar 1876, 
einſchließlich 


dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt 5 etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concurs⸗Maſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Anzeige du machen. 349] 

Roſenberg OS., den 3. Februar 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 55 


zu Ohlau“ 
beut gelöſcht, und 
II. unter Nr. 217 die Firma: 
„Hellmich's Deſtillation 
E. Richter zu Ohlau“ 
und als deren Jubaber der Kauf: 
mann Eduard Richter zu Ohlau 
beut eingetragen worden. 
Oblan, den 16. Februar 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanutmachung. 

In unſerem Procuren⸗Regiſter iſt 
die sub Nr. 2 für den Kaufmann 
Carl Robert Theodor Hellmich zu 
Ohlau eingetragene, ibm von jeiner 
Eberau Marie Hellmich, geborene 
Nichter, für die Fuma [440 

„Hellmich's Deſtillation“ 
ertheilte Procura heut gelöſcht worden. 

Ohlau, den 16. ü 1876. 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Das angeblich verloren gegangene 
Sparkaſſenbuch des Vorſchuß⸗Vereins 
zu Sagan Nr. 59 1a., ausgeſtellt am 
18. März 1874 über 30 Thlr. für die 
Wittwe Hennig zu Zeipau, wird hier⸗ 
mit öffentlich aufgeboten, und werden 
alle ihrer Perſon oder ihrem Aufent⸗ 
halte nach unbekannten Berechtigten 
aufgefordert, ihre Rechte an daſſelbe 
ſpäteſtens in dem auf 

den 4. April 1876, 
Vormittags 11 Uhr, 
angeſetzten Termine geltend zu machen, 
widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen 
werden ausgeſchloſſen und ein neues 
Sparkaſſenbuch wird ausgefertitg 
werden. 17 

Sagan, den 29. November 1875. 
Königl. Kreisgericht. J. Abthl. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns [443] 

Franz Müller 

zu Myslowitz iſt der Kaufmann Max 

Eisner von hier zum definitiven 

Verwalter der Maſſe beſtellt worden. 

Myslowitz, den 12. Februar 1876. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗ 
Deputation. 


Bekanntmachung. 
Der Kaufmann Robert Gründel 
hat angemeldet, daß er zu Ober⸗Glo⸗ 
gan Handels⸗Geſchäfte mit Specerei⸗ 
aaren unter der Firma 
„Nobert Gründel“ 
betreibe, welche heute sub Nr. 197 
— Firmen⸗Regiſters Wanne 
. 7 


t. 
Neutadt OS., den 12. Februar 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
280 dem biefigen Kreis⸗Gericht findet 
nif den Ser Dolmetſcher der pol ⸗ 
Gi bi Sprache, welcher zugleich als 
ei & Prototoltführer qualificirt und 
im Schreibſach geübt it, foiort ange: 
meſſene Beſckäftigung gegen ent⸗ 
ſprechende Remuneration. [448 
Coſel, den 12. Februar 1876. 
Das Directorium 


des Königl. Kreis⸗Gerichts. 


[Große A 
| Havanna⸗Ci 


„Nachmittags von 3—6 a 


Dinstag, den 22. Februar a. o. 
ich eine große Partie 


garren. 


unverſteuerter echt importirter Havanna⸗Cigarren 


dem Sch 


in i Quantitäten für Rechnung wen es angeht im großen Saale 
eſiſchen Centralbank für Landwirthſchaft und 8 


Oderſtraße hier, meiſtbietend verſteigern. 
Cataloge und Proben der verſchiedenen Qualitäten, letztere gegen Zah⸗ 


lung, find Friedrich⸗Wilhelmſtraße 74 b. im 


H. Berliner von heute ab täglich zwiſchen 10— 12 Uhr Vor⸗ und von 3 bis 
5 Uhr Nachmittags in Empfang zu nehmen. 
Ein Cabinetſchrank mit 12,000 Stück Cigarren La Ingenuidad befindet ſich 


ebenfalls unter obiger zur Auction gelangender 


Partie. 


Julius Treuenfels, 
Taxator hieſiger Reichsbank⸗Hauptſtelle. 


ca. 50° 


abgegeben. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Paſtors an der ſind 


hieſigen unter unſerem Patronat ſtehen⸗ 
den Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. 
Eliſabet, mit welcher verfaſſungsmäßig 
das Aſſeſſorat im Stadt⸗Conſiſtorium 
und die Inſpection über die Kirchen 
der Diöceſe deſſelben verbunden iſt, 
ſoll vom 1. April d. J. ab anderweitig 
beſetzt werden. 
Der Paſtor bezieht als ſolcher ein 
ahres gehalt von 6000 Mark, freie 
miswohnung im Pfarrhauſe im 
etalsmäßigen Werthe von 600 Mark 
und kirchliche Accedenzien in unbe⸗ 
ſtimmter Höhe, welche indeſſen nicht 
arantirt werden, ſowie als Kirchen⸗ 
nipector ein jährliches Gehalt von 
6 Mark. 446 


Bewerbungen, welchen die erforder⸗ 
lichen Zeugniſſe beizulegen find, nunmt 
die unterzeichnete Patronats⸗Behörde 
bis 15. März d. J. entgegen. 

Breslau, den 16. Februar 1876. 

Der Magiſtrat. 
chen 


Der 
ieſiger Königl. aupt⸗ 
’ tene Neſldenzſt N T 


Ein praktiſcher Arzt 


würde in Hohenfriedeberg bei der großen 
wohlhabenden Umgegend, in welcher 
auch kein Arzt anſäßig, ſicher ein gutes 
Auskommen haben. Herr Dr. Mar⸗ 
tin, welcher jeit 22 Jahren als Kreis⸗ 
Wundarzt bier fungirte, iſt in Folge 
eines Schlaganfalles leider über ein 
halbes Jahr außer e na 
Der Magiſtrat. 444] 
Bei hieſiger Stadtſchule iſt eine 
katholiſche und eine evangeliſche 


KLehrerſtelle 
mit je 750 Mark Gehalt, 90 Mark 
Wohnungs⸗ und 75 Mark Heizungs⸗ 
Entſchädigung zu beſetzen. Das Ge⸗ 
halt wird bei guter Leiſtung von 5 zu 
5 Jahren mit je 100 Mark bis zu 
1200 Mark aufgebeſſert. 

Meldungen mit Sengnifien nehmen 
wir bis zum 10. März d. eh 


gegen. 51 
Groltkau, den 17. Februar 1876. 
Der Mag 


ſtrat. 


Offene Lehrerſtelle. 
An der Nele Simultanſchule iſt 
eine Lehrerſtelle mit einem jährlichen 
Gehalte von 750 Mark nebſt freier 
Wohnung und Beheizung zu beſctzen. 
Qualificirte Bewerber wollen fü 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und 

eines Lebenslaufs bei uns melden. 

Katſcher, den 16. Februar 1876. 
Der Magiſtrat. 437] 

Maiß. | 

Tee eee 

Bei der katholiſchen 


Elementar ⸗Schule zu Jer ⸗ 
nau bei Bauerwitz, Kreis 


Leobſchütz, iſt die Stelle 
eines zweiten Lehrers 
bald zu beſetzen. 


3 600 Mark pro anno, 

freie Wohnung und Beheizung. 
Meldungen ſind an den Ge⸗ 

meinde⸗Vorſtand bierſelbſt zu 
chten. i [3179] 


Die Schul⸗Deputation. 


Eine [3157] 


Provinzial⸗Zeitung 
in Schleſien (liberal), mit großer 
Auflage und eigener Druckerei iſt 
wegen Familienverhältniſſen zu ver ; 
kaufen und zum 1. April c. zu über- 
nehmen. Anzahlung 10,000 Thaler. 
Gefl. Offerten unter Chiffre 8“ 1384 
befördert das Annoncen » Bureau 
Bernh. Grüter, Breslau, Niemer- 
zeile 24. [3157] 


Breunſtempel 


von Schmiedeeiſen fertigt [1980] 
H. Klingert, Hummerei 17. 


Dar Vorzüglicher Leim, 


für alle Verwendungen eine Geldersparniss von 
0 bietend, wird ab Fabrik ÜDEFAUS billig 


Näheres auf werthe Adresse von Consumenten sub 
B. 2827 Rudolf Mosse in Breslau. 


[2997] 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
borrätbig: i 
Credit⸗Anerkenntniſſe. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗ Bücher, 
Vorladungen und Atteſte. 
Nachlaß ⸗Inventarien. 5 
Mieths⸗Contracte und Verträge. 
Miethsquittungsbücher. 
Poſtpacket⸗Adreſſen. 
Proceß⸗Voll machten. 
ue ele e für Meiſter 
und Geſellen. 
Oeſterreichiſche Zol- und Poſt⸗ 
Declarationen. 
Zucker⸗Ausfuhr⸗Declarationen. 
N u. Fuhrmannsfracht⸗ 
riefe. 


Vur noch 3 Ziehungen 
haben die k. k. öſterreichiſchen 
1839er Staats-Loose. 


Die Gewinnſt⸗Ziehung findet am 

März 1876 mit Geſammt⸗ 
treffern über acht Millionen 
Gulden (att. 493 

Am 1. December 1875 in der 
Serie gezogene Looſe, auf welche 
am 1. März 1876 unbedingt 
Treffer entfallen müſſen, verkau⸗ 
fen wir: 

Ein ganzes 1839er 


Staats⸗Loos ... Rm. 1450 
Ein Fünftel Pr 275 
Ein halbes von letz⸗ 

teiem en Sie ee 145 
Ein Viertel . 75 
Ein Zehntel . 30 
Ein Zwanzigſtel⸗ 15 


tt 280,000 Fl. = 
55 5 90 0 Ai Fl 

Iral mp. 

H 5 


in Wien, verl. Wipplinger 


Oeſterr. 39er Serien ⸗Looſe, 
Prämienziehung am 1. März e., 
Hauptgewinn: 560,000, 120,000, 60,000 
40,000, 30,000, 20,000, 16,000, 12,090, 
2><10,000,3><6000,4><5000,4><4000, 
8><3000, 82400, 102200, 112000 
ze. „gebe z. Vereinf. gleich unter Anrech. 
des ſich. Gewin. von 1000 Mark, in 
folgenden Theilen ab: 

10 20. lb. 60 160. 229 
für 100 50 25 12½ 64 3% Thlr. 
Max Meyer, Bank: u. Wechſelgeſchäft. 


ch] Berlin, Friedrichſtraße Nr. 204. 


Thaler 20,000 
erſte Hypothek, 


pupillarſicher, haftend auf einem hie⸗ 
ſigen, 1 — gelegenen Haufe, find, bald 
ohne Vermittler verkäuflich. Offerten 
sub E. H. 20 

28000 Thaler, 6 &, zur 1. Hypotb., 
im Innern der Stadt. Feuertaxe 9100 
Thlr. Verzinſung 1200 Tölt. ef. Off. 
erb. 8. S. 97, Briefk. d. Bresl. Ztg. 


Tüchtiger Kaufmann 
als Compagnon 


geſucht, wegen Ableben des bisberigen 
Theilnehmers, mit ca. 10,000 —12, 
Thlr. für ein im beſten Flor ſtehendes 
Fettwaaren⸗ und Producten⸗Geſchaft 
en gros in Wien. Gef. nicht anonyme 
Offerte mit Referenzen unter R. 72 
befördert die Annoncen⸗Expedition von 
Rudolf Moſſe in Wien. (3168 


„000 poſtlagernd erbeten. 


Zum Betriebe einer 
Dampf. Brauerei, deren lucra⸗ 
tiver Erfolg durch die ſelten 
günttige Lage der vorhandenen 

nlage im Werthe von 25000 


Thlrn. gewährleiſtet iſt, wird 


ein Theilnehmer mie 
6. 8000 hten. geſucht. 


Offerten sub Cbiffre N. 2863 
an Rudolf Moſſe, Breslau, 
erbeten. [3173] 


andel, Neue 


Comptoir des Herrn Meyer 


000 auf 22 Mille 


uction von echt importirten] Z en eehte, 


Perſönlichkeit mit Capital ſich 
Socius zu betheiligen. Off. w. e 
fr. unter Chiffre 99 poſtlagernd 
Hirſchberg. 


eine Barmer Band⸗ 
und Litzen⸗Fabrik mar 
für Breslau einen mit der 
Branche vertrauten Ver⸗ 
treter. 


Offerten unter H. 2385 in der 
Annoncen⸗Expedit. von Haaſen⸗ 
Bi & Vogler in Breslau, 
ing 29, niederzulegen. [3161] 


als 


Kartoffeln und Mais in Amerika. 

Die Nordamerikaner erzielen 
trotz längerer, bis tief ins Frühjahr 
anhaltender Kälte und trotz ebenſo ſtarker 
Bodendüngung wie in Deutſchland 
gebräuchlich, 2½ Zoll dicke und 3 Zoll 
lange Kartoffeln. — Wie die Farmer 
den Kartoffel- und Mais⸗Bau mit dop⸗ 


pelt größerem Nutze, als den Euro⸗ 
päern bekannt, nach neuer, ſehr ein⸗ 


facher rationeller Manier ausführen, 
darin giebt, wenn eine Poſtmarke ein⸗ 
geſendet, gern praktiſche Anweiſung 
Wieſenbauer Meyer aus New⸗ Vork, 
jetzt Berlin, Oranienſtr. 190, II. 


Achtung. 


Das Gut Nr. 166 und 220 der 
Vorſtadt Parchwitz wird den 25. Fe⸗ 
bruar c. auf dem Königl. Kreisgericht 
zu Parchwitz in Subhaſtation verkauft 
worauf Kaufliebhaber aufmerkſam ge⸗ 
macht werden. Areal: 78 Morgen, 
incl. 12 Morgen Wieſe, bedeutende 
Sienelei, Wohnhaus herrſchaftlich, 

irthſchaftsgebäude maſſiv gebaut. 
Inventarium größtentheils vorhanden. 


Mehrere Hausbeſitzer 
in Berlin 


beauftragten mich, A ihre [3151] 
Häuſer gegen Sicherheit 
u vertauſchen. n D. H. Guts⸗ 
eſitzer erſucht um Offerten S. Zadig, 
Breslau, alte Taſchenſtraße 1. 


Eine Waſſer⸗Mühle 


in Peiskersdorf Nr. 10, Kr. Reichen⸗ 
bach i. Schl., ſoll 673] 
den 8. April 1876 
auf dem ſogenannten Grundſtück zu 
Peiskersdorf verkauft werden. Es ge⸗ 
hören dazu 9 Morgen guter Acker, 
großer Obſt⸗ und Gemüfe: Garten, 
1. Waſſerkraft, große Scheune und 
Stallung, fehr weiter Hofraum. 
Dieſes Grundſtück würde ſich auch 
zur Anlegung einer Fabrik ſehr gut 


eignen. 
Nähere Auskunft ertbeilt 
Chr. Hielſcher, 
Krämer in Peiskersdorf. 


Eine Papierfabrik 

mit Waſſer⸗ und Dampfkraft, maſſiv 
ebaut, in ſchöner Gegend gelegen, 
ſſt eingetretener Verhältniſſe halber zu 
ſoliden Bedingungen preiswerth zu 
verkaufen und werden gefällige Offer⸗ 
ten unter Chiffre C. M. Nr. 3452 an 
die Ee von Rudolf 
Moſſe in Görlitz erbeten. (3171) 


Ein erfahrener Kaufmann ſucht ſich 


mit 8000 Thalern 


in Breslau oder Niederſchleſien durch 
Ankauf eines Geſchäftes neu zu ſituiren 
event. ſich als thätiger Socius zu be: 
heiligen. 683] 

Comptoir ⸗ Arbeit, Colonialwaaren⸗ 
Branche, Eſſigſpritfabrikation ſind ihm 
beſonders bekannt. 

Offerten werden unter M. O. 96 
franco an die Expedition der Breslauer 
Zeitung erbeten. 


Für Droguiſten 
und Apotheker. 


Ein Geſchäft, welches ſeit mehreren 
Jahren mit großem Erfolge in obiger 
Branche geführt wird, iſt dom 1. April 
ab anderweitig zu verpachten und das 
—. welches auf der frequentirteſten 

aupiſtraße gelegen iſt, zu verkaufen. 
Haus ſchoͤn, groß, mit zwei Laden, 
verzingbar. Preis 
Anzahlung gering, 

1669 


14,000 Thaler, 
Hypotheken feſt. 

„Näheres zu erfragen in Königs ⸗ 
hütte, Kronprinzenſtraße in der Mödel⸗ 
Handlung von J. Guß. 


Ein in gutem Gange befindliche 
Bonbon⸗Fabrik in Berlin, mit 
guter Kundſchaft, verbunden mit Con⸗ 
ditorei, iſt preiswerth zu verkaufen. 
Zur Uebernahme find 5000 Thlr. er⸗ 
forderlich und kann die Uebernabme 
zum 1. April cr. erfolgen. Adreſſen 
sub I. H. 1131 befördert Rudolf 
Moſſe, Berlin SW. [3147] 


in eingerichtetes Weißwaa⸗ 
ren Geſchäft iſt ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. 
Offerten unter Nr. 93 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 


Pfannkuchen 


rb. Ina“ eigenem Modus, mit Ananas, 


Punſch, Vanille, Maraſchino ꝛc. a 1Sgr. 
Ein ſolcher Pfannkuchen iſt ein wahrer 
Genuß des Genuſſes und ſollten ſich 
ſelbſt die entfernteſt wohnenden Herr⸗ 
ſchaften dieſen Genuß der Pfannkuchen 
gönnen in J. Dürraſt's Conditorei 
erſten Ranges, Neue Taſchenſtraßen⸗ 
Ede. [1997] 


Ein altes eingeführtes Schnitt⸗ und 
Modewaaren⸗Geſchäft mit guter 
Kundſchaft unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen bald zu verkaufen unter Chiffre 
B. E. 20 Kattowitz poſtlagernd. 


Specialarzt Dr. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Mediev. [2494 


keine modernen 
Gebeimmittel⸗ 
ſchwindel⸗ 


2 


Parate 


ritäten der Me⸗ 
diein als unbe⸗ 
ſtreitbar vorzüg⸗ 
lich anerkannte 
Heilmittel zur 
= Beſeitigung von 
>. Schwächezuſtän⸗ 
N IJ den, Zerrüttun⸗ 
e gen des Nerven⸗ 
Syſtems, Blutarmuth, ſelbſt frühzeiti⸗ 
ger Impotenz und allen traurigen 
Folgen geheimer Jugendſünden, find 
für 7 Mark mit ausführl. Gebr.⸗Anw., 
Belehrung, med. Urtheilen und Bro⸗ 
ſchüre v. Medicinalrath Dr. J. Müller 
in Berlin ausſchließlich per Poſt⸗ 
Anweiſung zu beziehen durch Dr. Lud⸗ 
wig Tiedemann, Königl. Preuß. Apo⸗ 
theker JI. Cl. in Stralſund a. d. Oſtſee, 
Königr. Preußen. [1989] 


Dr Tiedeman 


Durch 25 Jahre erprobt! 


Anatherin-Mundwaſſer 
von Dr. J. 6. Popp, k. k. Hof⸗ 
Zahnarzt in Wien. 

Anerkannt und erprobt als 
beſtes, reinſtes und unſchädlichſtes 
aromatiſches Zahn⸗ und Mund⸗ 
waſſer zur Stärkung, Belebung, 
Erfriſchung und Reinigung der 

jähne, des Zabnfleiſches und 

undes. Preis pro Flaſche 1,25, 
2 und 3 Mark. [969] 
Dr. Popp’s Anatherin-Zahnpasta. 

Feine Zahnſeife zur Pflege der 
Zäbne und dem Verderben der⸗ 
ſelben vorzubeugen. Preis 1 und 
2 Marl. 


Vegetabiliſches Bahnpuloer. 

Es reinigt die Zähne, entfernt 
den Täftigen Zahnſtein und die 
Glaſur der Zähne nimmt an 
Weiße und Zartheit immer zu. 
Preis per Schachtel 1 Mark. 


Dr. Popp's Zahnplombe 
z. Selbſtausfüllen hohler Zähne. 
Preis per Schachtel 4 M. 50 Pf. 
Dr. Popp's Zahnbürſten, 

für Erwachſene Mark 1. 60, 

für Kinder „7 

Zu finden in den 
meiſten Apotheken Deutſchlands, 
ſowie in Breslau bei Apotheker 
L. Wachsmann, Alte Taſchen⸗ 
ſtraße Nr. 20, S. G. Schwartz, 
Oblauerſtraße 21, E. Groß, 
Yenmarkt 42 und Störmer 
& Mohr, Schmiedebrücke 55. 

Wird auch gegen Poſtvorſchuß 
verſandt. 


— — man m near 


Stammſeidel! Vn, 


Glaswaaren, Zinn ⸗Spielwaaren, 
Bettwärmer, Spritzen, auch Nepa⸗ 
raturen jeder Art empfiehlt zu billigſten 
ee Kudolf Betensted, 

chubbr. 22, Glas⸗ u. Zinnw.⸗Geſch⸗ 


Meubles. 


Nur bis 20. März wegen Auflöſung 
des ſeit Jahren beſtehenden Geſchäftes 
und Räumung ſämmtlicher Localitäten, 
bin ich gezwungen, das ganze Lager 
ſolide gearbeiteter Meubles bedeutend 
unter dem Einkaufspreiſe gänzlich 
auszuverkaufen. 2733] 


D. Silberstein, 
Neuſcheſtr. Nr. 2. 


Gute und dauerhafte Biegel⸗ 
Räder von Eſchenholz find ſtets 
zu haben. [2878] 
V. Gruchot, Stellmachermſtr., 
Ratibor, große Vorſtadt. 


FFF 
Eſſig⸗Apparate 
werden zu kaufen 

gerucht, © 


Offerten sub Chiffre D. Nr.2854 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


A HT 
* 


Miner's feuerfeste Geldsct 85 Geſuch bügle ˖ ü 
gewühren den grössten und besten Ste Zain 1. Rp Abe Man, ha bea 19% lie 
Schutz gegen Feuer und Diebe. ondenz arten und d eine engen Da e mund . 
eine gebildete Dame 


Allgemein in Gebrauch bei allen polaiſchen er etwas mächtig ift, abe een e der deutschen Ie otel⸗ und Neſtaurant⸗Per⸗ z April ein kleines unmd 
grossen englischen Häusern für als Buchhalter und flaviſchen Sprache mächtig tel ird raſch und 1 5 plaeirt durch Elübzen nebſt Penſion. 51 


Aufbewahrung von Geld u. Juwelen u mit guten Referenzen, werd das Bureau v. Pau 111207 Gefl. Offerten 00 15 reisan 
24 1 5 2 gegen Diebe ach Br ee en 3 und zu a 1 10 45 Done . = Seeſtraße 12. { — : 5 58 2 A. B. ic, 
und ebenfalls zur Aufbewahrung * Bitem Gehalt’ zu engagiren. ectionsgeſchäft engagirt. Eintr o po euſtadt 

von werthvollen Büchern und Do, I älteren Dame ada Repräfen Offerten Bitte an die Adreſſe Jacob bis länaftens 1. Abri. [692 Fur unſer Felle, und Wege 


ſuchen wir unter günſtigen Bedingun⸗ 
D per Königs: | Heinrich Marburg, Ban 70 5 einen Keheling von außer 12800 Ca den en t — 
G F rae alons, iſt von Oſtern oder Johannis 
egenmärtig in Commis, Speceriſt, der polni⸗ N 
Ein Speceriſt, % 15 7 E lden Spaten 1 5 1 Ontnonn Ar i Ropcen. gehen mern, 
en Geſchäft einer Provinzial: | 1. g anderweitiges Engagement. Zum Termin Oftern suche d NH. Tauenzienplatz 7, 2. Etage. 


tadt als 1. Commis, der dopp. Buch-] Gef. Offerte erde ter A. Z. 
. . Ratidor erbeten. einen Lehrling, Eine elegante Wohnung, 


Eine Dampf⸗ JJ Fi 
ne anſtändige gebildete Dame, führung u. poln. Spr. mächtig, ſucht, 56 6 poſtlagernd Ratibor erbeten. [690] 
Sobn achtbarxer Eltern, mit nöthigen] mit Gartenbenutzung u. Waſſerleitung, 


Ei 

’ welche eine Hauswirlbſchaft ſelbſt⸗ ieee 

maſchine 1 ſtändig geleitet hat, wird zur Führung ae me een 9 Für ein Weingeſchäft wird ein 
Schulkenntniſſen unter günſtigen Be⸗ iſt per 1. April oder 1. Juli a. 0, zu 
dingungen. vermiethen. Näheres bei den Herren 


einer ſolchen geſucht. — Damen, die poln. ſpr. Commis per 1. April e. 
kraft — eine kupferne muſikaliſch gebildet find, werben 5 N Öngage. ©, ar f arg I: agirt d. „Germania“, Breslau, 
4 87] Gab chnerſtraße Nr. 14. [3181] aynau. B. Daniigens achl, Theiner & Meinide, Ring 1. 
Ein gewandter ondon. 


ee 1558790. 2864 an Rudolf Fan. XL Breslau. Tbeiner & Meinide, Ang i 
Bırean-Vorieher F e mas Tauknzienplat 6 


tantin des Hauſes und Er: 
ziehung mutterloſer Waiſen. 
Briefe A. R. 1472 poſtlagernd 
l OS. bis sum 24. 
d. Mts. [3176] 


n ben berrſchaftliches Quartier 


cumenten gegen Feuersgefahr. — 
Preislisten franco per Post. 
Fabrik, Liverpool, England. 


Braupfanne von 20 Hec⸗ efl. Anträge werden unter Nr. 99 


. . an die Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. Für mein D 
totiter, ell eiſerner Eine auch muſikaliſch gebildete ält⸗ en ſuche ich einen [675] 


N liche Dame wünſcht Stellung als kann ſich unter Einreichung ſeiner d iſt die Hälfte der 1. Etage zu Johan 
* Braukeſſel von 44 Hecto⸗ Far u und un jüngere flüchtigen Ve tfäufet, ö i u eden an Dr Saen a; Pen ig, 5 41 — zu Blade. : 
* { i i nder eldungen nimmt entgegen Natter. Fedor Schweiger. igen Antritt melden be eres Tauenzienpla e. 
2 r diverſe eu Frau Brofefior Herbart, - ür mein Modewaaren⸗Geſchaft , echtsanwalt Tepfer. als Lehrling 5 


andere Brauutenſilien, Königsberg i. Pr., Koͤnigsſtraße 79.] ſuche ich einen tüchtigen 619] Steinau, 13. Februar 1876. 


Verkäufer 
bei hohem . Antritt den 1. April. 
Eine . Damenſchneiderin S. Heimann in Glatz 


bald Unterk 
aw fuggeauer, Natber Se. Wohnungen 


Bee un, Thaler, — ein⸗ 
erichtet, find zu d wa⸗ 
Vermiethungen und Irape 1 9, rechts 1 Ne, ein 0 


ſämmtlich in gutem brauchbaren 


Zuſtande verkauft ee 


Stellenſuchende! 


tüchtiger Sbermülle, 


. M. Friedländer Burgerftraße, 
8 in Oppeln. - M|Stäpmerine su führen verieht, hude| (Grin Tunger Dann, . Mübten: thatg Kliethegeluche. N 
EEE eine Stelle bei einer Herrſchaft in der Buchhaltung ſowie der] geweſen und gute Zeugniſſe bes t N 19, eumarkt Nr. 7 
A 0b... Stadt oder auf dem Lande. 5 Correſpondenz vollkommen] ſitz, wird von uns zum ſofor⸗ Höch enf raße k. iſt die . Etage, beſtebend in 1 

1 Herrſchaft Kujau af er Gefällige Offerten nimmt an e mächtig, Mat Stellung zum Infor: tigen Antritt geſucht uſeumsplatz, ift die Etage Piecen, Küchen, Entree s, Waſſerl., 
. rirt zur Saat: 88] [Kiefel in Kempen, Provinz Poſen. tigen Antritt. [3093] 8 5 be 1. 1 75 zu vermiethen. er ganz oder getbeilt, per Ostern zu bers 
fe. - 388 Etr. un ine ei für ein Wilde, Gef. Offerten sub BR. K. S0. h Ben DO. ⸗S., [3164] |miethen. Nah. im Gewölbe daſelbſt. 
E : optoun ſchäft ſucht zum April en 17. Januar 1876. . 

9 150 Probſteier Hafer, e Engagement. Gee an die Exped. der Bresl. Big. Michael Guttmann Eisenbahn- und Posten-Course.] 3 . Walls. . ere 
6 mit 1 Mark pro Gentner, per Offerten erbeten unter Chiffre A. , Frür mein Getreide u. Producten⸗Ge⸗ en uk een Oele f Stabe 8 
A ’ oſtlagernd Frankfurt a. 82 F 1. Apr & Soh Erscheint jeden Sonnabend. Nach Oels: 1 Stadthahuhof 2 U 
5 C über Bresl Noti poſtlagernd Frankf [682] ſchäft ſuche per 1. April einen ohn, an % gptsätbakunet 3 
ER, aa, Aber CCC jungen Mann, der mit der Branche Dampfmühle Freibarg Waldenburg, Sohweidnitz, !borbahnhof 2 U. 21 1 — 11 * 
W Tage der Lieferung, ab Bahn Eine ewandte voll 1 vertraut iſt. 3063] + henburg, Frankenstein: 2 M. Abda, 

GOeogolin. 8 Nur felge Runen Berüdfichtigung. | . T Abe; 5 U, 45 M. ir. — DU. er. on M. Sena. . Oderthor- 
Bi Auch ſtehen daſelbſt 300 ſtarke Verkäuferin 5 G. Schneider, Schweidnitz. e U. 40 fl. Vorm. — II U. 40 K. V. VanDatedritz: Ank. Oderthorbahnbof 


10. 20 ll. Nachm. — 9 U. 2 K. Abd. 3, U: 67 M- Nachm. — 9 n dg — 
Nach Freiheit, Prag und Wien. 88 J., Ands. -— Mochbern 30. 10 M. Nbg. 
8. 


r mein Colonialwaaren⸗ u. Cigar⸗ Ein Bodenmeiſter, 


Hammel, zur Maſt ſich beſtens t in Tu 
e e ee e F ren Geſchäft en gros & en detail nüchtern, ebrlich und zuverläſſig, wird 


eignend, zum Verkauf. einem größeren Geſchäfte einer Pro⸗ Aus Buselan 8 l. 48 9 U. 15 M. V 6% 
0er Saepanomig dei Dipl Sezepanewih bel D ben vinzialſtadt unter günftigen Bevin- ſuche ich per 1. April einen tüchtigen für unſer Müblen⸗Etabliſſement 10 85 7 US Nachm, un 1. 54 4 7 OHNE . 
3 88 gungen ver 1. März c. Stellung. jungen Mann, welcher der polniſchen zu enge iren geſucht. A enn OU, eee 16 W. 40 M. Venn. Hochdern 10 U. 15 . 


Schriftliche Offerten, womöglich mit Sprache mächtig fein muß. (647 ewerber von ige Chpſch. 14 


. . & U. II u. Ab. — Aus Breslau 1 U. Vorm. 

5 Beifügung der Photographie, bei Hrn. Kattowitz. Wilhelm Bock. langen wollen ſich melden und Zeug⸗ m. — In Wien 7 U. 12 N. fr. 2 1 

. Glſon⸗ Kartofeln Danger 9 Ale ee TE nn m. niſſ in Abſchrift einreichen. ebe Beppen- Cilstrin SM . Bu er 
281 Saat. i f Ein junger Mann, äßborf bei Obla ev n . hof 6 U. 10 M. fr. 

IB: zur Bluchelplat 6% abzugeben. [1984] ⸗Jätzdorf u Abs. 25 M. 
5 — — — 8 Materialiſt, der nicht ſo hohe Die Direction Nachm. 10 ö u Au. Ab. (nur Die hd a A ige: Ank. Oderthor- 
25 2 Zur diesjährigen Cultur Per 1 eg en reſp. ga e ee an . Man der Dauermehl⸗Mühle. 6 U. 15 4 ken) 10˙0 gu 2 * Anschluss nach und vom der Bree 


Moritz Schönlein. 


lau-Warschauer Eisenbahn in Oels. 
Oberschlesien, Krakau, von Oels 18 Wilhelmsbrück 7 U. 4 1 1. 


hau, Wien: fr. — 11 U. 38 M. Vorm. — 6 U. 
Abgang 19 18 M. fr. — U. Zug] Abends; von Wühelmsbrück etc. in Oele, 


a 5 Tr — 1 U. 58 — 
Ein zuverlässiger 6 . , e l b lb 1 We . 4. n 


am April 
d offerirt nacht bende Sorfipflänglin 5 Feines Fielſch ı und Wuritwaaren- als Commis Stellung. Offert. unter] — 


mit ſchönem Wurzel⸗Syſtem die Fo 
— 6 der Herrſchaft Aojem Geſchäft PR 125 anſtändige Je abel a in der Exped. dies“ 
— —ä—4—« — — — 


SEE 


Fd age a Säriftihe Meldungen mit Alle 45 
— 225 de 1 . di von Zeugniſſen erbeten. 13167 Ein Commis, N Brauer S e eee Bug . 
— : 1, Mahr. Lich 50 A. Hefter, Berlin W. Leipigerſtr. B. 1 ; VIL. Zug 9 U..Abie, (ehr hie Op ein) |Oels mach Gassen 7 U. f Kl Nane U. 
78 2. Lahr. Nieten om. 10 Pf. und! Cie, dee, Beere felt, | gelernter Speceriſt, der einfachen Buch. wird per März zur selbststän- An Zug II. 1 ebe ee RT, ers Ne = 
ar 3. 2 abr. di die 0 en. 40 Oi Eine Gale berrſchaftliche Fa- Führung und der polniſchen Sprache digen Leitung einer Baier. Bier- die Neisse-Brieger- "Eisenbahn in Brieg 2 U. 1 M. Nachm. — 8 U. 30 H. Nachm. 
1 5 l upflanz Hütz. milie in Galizien ſucht zur Leitung firm, ſucht, auf gute Zeuguiſſe geſtüßzt, brauerei und Mälzerei in eine ee e je Gepelz er Hamburg Dresden: 
BE eines großen Landhaushaltes eine ve, bald oder 1. März Stellung. oberschlesische Gebirge Provin- Zug Il. vnd v. (Courier- und Schnell U. 30 M. fr. — . V. 30 M. Vorm. — 
. 3 Stück fette tüchtige, zuverläſſige et eee erbeten unter | stadt GESUCHT. DO ae w e L l. Nee en 
Br Wirtſchaftsmamſell, die auch die Be⸗ T Se Meldungen mit Angabe bis- a übrigen mit KB „Au 95 5 Kean. — Soniraib abe 
j vier jähr Schnittochſen bandlung und Pflege von Vieh verſteht,, Zum 1. April iſt in meinem Geſchäft ! heriger Thätigkeit werden 10 U. Vorm. (Schnellzug). — 11 U. 6 Uhr 8 25 ee ere 10 b. 
N. 2 2 2 franco unter M. 2862 an Rudolf Vorm. (nur von Oderberg). — 3 U. 5 Abds. (Courierzug, vom Centralbahnho; — 
dieb 1555 um Verkauf beim Bren⸗ berhaupt in ihrem Fache perfect, iſt. C 19: telle l Nachm, (von Oswiecim). — 5 U. 44 K. ie U. 48 K. Ada Central 
* Aue H Nöthig ift außer Deutſch, die Kenntniß eine Comm Mosse in 3 erbeten. (von Oswigchm,) . BU. ALM, Abd, Cn. Ank. 6 U. 2 K fr (te ae 


Coprierzug, Central. 


Bi nereibeſitzer Kirſch, Matthiasſtr. 28. einer flapiſchen Sprache. Der Antritt zu beſetzen. Junge christliche 2 5 fi rierzug). — 10 U. 19 M. Abds bahnhof). — 7 U. 55 M. Vorm.—10 U. 45 


Dom. Sezepanowitz bei Oppeln muß 1. Mai d. J. erfolgen. Zeugnifle | welche mit der Brauche genau bekannt Breslau: Frankenstein -Mittelwalde ee 
offerirt en ’ 1086] und Bedingungen werden b und angenehme gewandte Verkäufer Stellung 8. Geſuch. Abg. 7 U. IM. fr. — 11 U. 46 M. Vorm. Nacım. each E. 8 0, At . 
„ 1170 an Rudolf Moſſe, Berlin sw, find, mien — melden. 1646] n 10 U. Abäs. (Schnellzug). — 11 U. 16 M. 
2 Holländer Bullen, erbeten. 73) | Groß · G bogen Ein j iu Me usch bei Sabre | 8. AT tr. — 1 b. 37 u. Nachm. Ab bis. au . 
77 . i — — SERIE EEE el, ura ſtudirt hat, wün ei einem press. u. Courierzug nur mit L un 
214 In 8 Thieren abſtammend, Per 1. April e. suche ich für meine — — bar —— 3 Date einer Sabrit, oder in Compoir Ab 2b. b Stettin, 1 Our] Schnellzug mit f alle übrigen Züge 
En = [Buche und Papier: Handlung einen | — : — | — gleichviel welcher Branche — Stel: bie, 28 „% b. 36 U. Ans, Personen- Posten: 
0 8 d tüchtigen Gehilfen. Ebenſo kann ſich Fur mein Manufactur⸗Waaren⸗Ge⸗ lung zu nehmen. Gef. Offerten beför⸗ — — . 5 70 5 Nachm. (nur [Prebnitz: Abg. 7 U. 30 M. früh. — II v. 
erde ein junger Mann mit guter Schul⸗ ſchäft ſuche ich pr. 1. April a. c.] dern sub H. 2390 die Annoncen me U. m nahe 3 a HP. Masken. — 
fteben in der Vereind:Drofchken-An- bildung als Kebrling melden. einen Commis, moſaiſch. (1878) Expedition von Haaſenſtein & At Nach Driodeitz: Abg. Mochbern 00, | Kob or witz; "Abe. 7 U. 30 Min: früh, — 
ſtalt he ehe 25 zum Verkauf.! Ramslau. [666] Paul Beck. Beuthen OS. H. Dombrowsky. in Breslau, Ring 29. 28 M. fr. — 5 U. 17 M. Nm. — Stadtbahnhof. Ank 9 U. Abds. 
Breslauer Börse vom 18. Februar 1876. 
Di. Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stammactien Ausländische Eisenbahn-Aetien und Prioritäten. N 
. 1 2 Cours. und Stamm-Prioritätsaotien. a 8 8 Cours. Nichtamtl. Cours. Preise der Cerealien. 
8 Press. cons. An 105 mtlicher Cours arl-Ludw.- 
do. Anleihe. |4 42 55 Br.-Schw..Erb. 4. 80, 38440 ba Lombarden .. 4 1990 ult. 199 G Pe ng 2375::2° nei 
3 do, Anleihe.. 99,30 4 Obschl. ACDE. | 3% | 140,50 B Oest.Franz-Stb, |4 — ult. 507,50 bz gr 1 5 dinair 
0 8tSehnldsch. . 3 4% 25 B a 32 _ Rumän, St.-Act. 4 | 27 G 2 Waare feine mittle ordinair 
Pres,Präm.-Anl. |3 3% 132,50 etbzB R.-0,-U,-Eisenb :4 "| 104,10815 bag do. St-Prior.|8 | — — m F IT F T PI 
0 Bresl. Stdt.-Obl. 4 do. St.-Prior. 5 108 G Warsch.-W.StA 4 rn — Weisen, weiser. ea 19 150418 [1715 
13 do. do. 45 10¹ = B B.-Warsch. do.|5 — do. Prior. 5 — Abel be. ee 18 501167515 
Schi. Pfdbr. altl. 3 86 B do. St.-A. 5 — I Kasch.-Oderbg. 4 66,80 G — osten M iin e e ee ea 16 25 1475 J 13 
40. Lit. A.. 3% 84,75 B — . do. Prior.“ — — . e ee ee ae 16 50142012 
do. all. 4 97 G Inländische Elsenbahn-Prioritäts- Krak.-Oberschl. 4 a — Rer. ehe ee vi 17 6011560114 
ml do. Lit. A 4 95,20 B Obligationen, do. Prior.-Obl. 4 5 = ben , d. a er 20150119] — 115 
5 0. do 44 101,60 bz Beeren 4 91 B ‚4 Mührisch - Schl. Br 
dd. It. B. 18 — | Lit. G. 4 96 B Centralb.-Prior. 5 — — 
aer en 20 5 15 eK 1% 81 5 70% Action, 
g 0. Lit. F . 96, .95, 0. Lit. a Ban. Discontob. | 4 64,50 G ° — irungen der von der Handelskammer ernannten Commission 
i d, 414 101,80 bag Oberschl. Lit. E.] 3 85,80 8 „Maklerbk. 14 — | 72.6 W eststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 
Bi > Pisten) 4 ung B a Ne 4 92,50 bz 40 M.-Ver.-B.] 4 — 88 6 Pro 100 Kilogramm netto 
1 0. Orr... . 94,90 bz 0. 1873. Fi 2 x . 
N de. do..... 4% 101,50 ba do. 1874... 4% | 97,50 bB rise 2 M. pt. M. rr M. Pl. 
Pos.Crd,-Pfdbr. 4 94,9575 bz do. Lit. F. 44 — Ostd. Bank * 82 B Rb „ 2975128 — 23 50 
4 Rentenb. Schl.|4 20 do. Lit. G. 44 99 ba Am. Benk were 4 82 0 — o 29 — 27 — 123 — 
do. Posener 4 — do. Lit. H. 4 — do. Bodenerd.] 4 9686,15 bz a: Iba Sommer-Rüb sen 29 — 127 — 123 — 
> Schl. Pr.-Hilfsk, 4 | 92,75 B do. 1869..... 51104 B a ee} er 87 conssd Trödler] Petter . . IR. mn 25 — 23 | — — 
1 o. do. 4% 100,50 B doBriegNeisse 1% par Oesterr. Credit 4 311 6 alt.’ 311 all 8040 Schlaglel nn 25 50124 50 121 50 
Schl. Bod.-Ord. [4% | 94 6 do. Wilh.-B, . — - — Kleesaat, rothe, ordinär 46—49, mittel 52—55, fein 57-60, 
do. do. ... . 5 100,40 bz do. do. 5 104 B Industrie-Actien, hochfein 62—64. 
Goch. Fr. Pfdbr.5 — R.-Oder- Ufer. 5 104 B Bresl. RER 4 Kleesaat, weisse, ordinär 50—56, mittel 60—66 fein 70—75, 
7 Wechsel-Course vom 18. Februar. do. de. St.-Pr. 6 — — Ga 
5 a Amsterd. * 3 |%$. 169,70 bz do. Börsenact. 4 — — 
2 do. 3 2M. 168,55 0 do. Spritactien!! — 58 u 4,00-—4,40 pro 50 Kilogramm. 
„ Ausländische Fonds. Belg- Pl. 10. 3 1 — A un 1 . 27 47 B Roggenstroh 29.00. 1000 Mark pro Schock à 600 Kilogramm, 
Amerikaner... 6 — Lond 1 1. kS 44 bad Donzersmarkh. 4 — 19 6 
7 talien. Rente . 5 * do. n ‚Si 1 3M. 2025 bz Laurahütte.. 4 57,50 G ult. 57,50 ö 2550 ba Künel ungs-Preise für den 19. Februar. 
= 5 Vest.Pap-Ront.|42/,| — Paris 100 Fres. 4 g. 81,20 G jMoritzhätte ...|4 | — = [6 Roggen 143 Mark, Weizen 183, Gerste 144, Hafer 160, 
do, Silb.-Rent. 4 JR 64,75 bzB do. down oa. 0.-8. Eisenb.-B. 4 — 27 G 60 Ra s 315, Rüböl 64, Spiritus 
4c. Loosel 8605 — Warsch. 1008. R. 6 18T. 203,50 B Oppeln. Cement 4 — 20 B 7 P 
do. do. 1864 |— | — Wien 100 fl. 4 176,0 8 Schl. Feuervers. 4 580 bz — 
a rn! | 6840 B do. do. 44 25 2M. 175 B ‚99, nod — — NN de 
3 1 e e  BEETR Tlu 
2 ‚do. R — u 0 nenin — 4,20. 
Br Russ. Bod.-Ord. | 5 7 Dein ie“ do. Zinkh.-A. 5 42 8250 0 Zink fest, er Umsatz, Preis M. 2482 
Turk. Anl. 5 — 20 Fra. Stücke . do, do. St.-Pr. 41 — 90 6 
19 9 \ Oestr. W. 100 fl. 176,60840 bzG Sil. (V. 7 9 4 50 B 35 B 
1 | Russ. Bankbill. Ver. Oelfabrik — 49 B 
1 . 1 100 8.-R. 264,70 bzB Vorwärtshütte. 11 95 16 B 


. — —— Waanworlicher Neboctcur; Dr, Ste u. Dead von Grab, Danıh u. Camp. Mi. Friedrich in Dessen. 


